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Scliger Dienit. 


Zrojt zu penden, Xiebe gern gu geben, 

fei der jtete Wunfih, — fo lang’ wir Ieben. 
Hier und da ein eimjanı Herz erquiden, 
und die Hand jo mancher Mitden drüden, 


Die Gebeugten dur ein Schrifhvort grüßen, 
dag den Kroft won oben fie genießen, 
reich maxgt joldes Leben md der Mühe wert, 
fel’ger Tienft, — dur ihn wird Gott geehrt! 

Ana Erjendrath. 


Hirten umd Gemeinde. 


Die Aclteften, die wohl vorftchen, die halte man zwiefader Ehre 
wert, jonderlic; die da arbeiten im Wort und in der Lehre! 1.Tim.5,17. 


Bon den Mpofteln lejen wir: „Sie ordneten Hin und her Xeltejte 
in den Gemeinden, 'beteten und fajteten und defablen fie dem Heren“ 
(elpg. 14, 23). Damit forgten fie von vornherein für Ordnung in 
den Gemeinden, wobei e5 ihnen als das Gegebene erjhien, folder 
Männern die Keitung anzuvertrauen, die außer dem Umitand, dab 
fie gläubig waren, nod den Vorzug Hatten, daß ihnen infolge ihres 
Ylters allerlei Bebenserfahrung gue Verfügung jtand, Man Tan 
woHL fagen: der innere Stand einer Gemeinde hängt davon ab, welche 
„Neltejte* fie hat, weldhe Männer in ihr jonderlid „um Wort und in 
der Lehre” arbeiten. Sind fie lebendige Zeugen Jefu, dann geht viel 
Segen von ihnen aus. Darum jol man aud) jolde Männer ziveifa- 
der Ehre wert halten, geihieht dadurch, daß man auf ihr Wort 
und Zeugnis adtet und ihrem Wandel nachfolgt. Wie eine Kirche 
an jolehten Führern zugrunde gehen Fanıı, jo Fann fie aud) durd) 
rechte, von Gott geihentte Hirten innerli geftärft werden. Darım 
lot ung immer um jolde „Xeltejten“ bitten! 

Ueber die Ohriftengemeinden feiner Zeit fhreibt der Kirchen- 
vater Tertullian CF 220): „Nunmegr will ich das Leben und Treiben 
der Kirchenpartei fehildern. Wir bilden eine Nörperjchaft durd) Ein 
mütigfeit des Glaubens, Einheit in der Zucht und durd dag Band 
der Hoffnung. Wir vereinigen uns und fommen zufammen, um Des 
icnd Gott mit unfern Bitten zu umgingeln. Wir beten auch für den 
Kaifer, für die Beamten und die Obrigfeiten, den Zujtand der 
Belt, für die Nude des Staats, fir den Mufihub des Weltendes. 
Bir konnen zujammen, um die göttlijen Schriften uns vorzuihalten, 
wenn die Zeitverhältniffe und ernitlih mahnen, zu warnen und zu 
erinnern. Wir nähren unfern Glauben durch die Heilige Schrift, 
richten unjere Hoffnung auf, ftürfen unier Vertrauen und feltigen 
die Zucht dadurd, daß wir die Gebote Ehrifti einfhärfen. Die Ber 
fanımlungen leiten jedesmal die bewärteften Heltejlen. In eine Kaffe 
Segt jeder einen mäßigen Veitrag zum Unterhalt und zum Vegr 
von Dürftigen, für vermwaifte Anaben und Mädchen, für Schiff 
und folde, die zu harter Fron verurteilt find oder im Gefängnis 
Ihmarhten.“ 
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Sreundlicher Empfang. 









































































































































Gin neuer Student, Br. Tafaffi Niva aus3 Kanazawa, Zapan, wird vom 

Dekan des Vibeleolfege der M.Br.:den,, Lchrer J.. 4. Tötws, und Schw. Juno 

Matfung, Diafa, Rapan, gegenwärtig Studentin der 3. Klaffe, anf dem CNN- 

Bahnhof in Winnipen Herzlich begrüßt. T. Niwa hat Univerfitätsbildung, 

beherrfcht die ennlifhe Sprade und will im_ diefem College feine weitere 
theofogifche Ansbildung bekommen. 















Nach der Neberfjhwenmung in Pennfplvanien. 





Su den Trümmern und dem Gerimpel, bie vom „Bullbozer“ vor biefem Haufe 
zufommengefchoben wurben, wird num nod; der Schlamm aug dem Innern 
des Haufes in Bütten von den mennonit. freiwilligen Arbeitern herausgetragen, 


Nadrichten: 


— Bir bringen den werten Le- 
fern mit diefer und etlichen weite 
zen Nummern unfer nencg engli- 
ihes Wochenblatt „Mennonite 
Obferver“ als Gratisheilage. Wo 
im Sanfe beide Blätter, die dent- 
{che „Rundfchan” und der engli- 
ide „Obferver“ gewinfdjt werden, 
idhjiden Sie Bitte nur $4.50 Lefe- 
geld für 1 Jahr ein, Ihrem M.- 
NR Abonnement wird dann ein 
weiteres Jahr gutgefchrieben, und 
das „Mennonite Objerver”-Abon- 
nement ift dann damit für 1 Jahr 
bezahlt. Mit Alleinbejtellung des 
„Mennonite Objerver” fdhide man 
$1.75 ein. Das Abonnement auf 
Diefes Blatt beginnt mit dem No- 
vember 1955, Bis dahin geht es 
Ihnen gratis zu. 

— Der Scriftfteller und Zeh: 
rer Karl Cd war vor 19 Jahren 
in Winniveg und fhrad) damals 
intereffant über die in der weiten 
Welt werjtreuten Bolksdeutichen. 
Am 12. Sept. diefes Zahres gab 
er bor einer großen Verjamme- 
Jung in der Schöntiejer Kirche 
wiederum einen Ueberblid. Seit 
1936 find traurige Veränderun- 
gen borgegangen. mangelte 
weder an Nufmerkfankeit bei 
Zuhörern nod; an Vortragsitoff 
bei dem Referenten. In all 
Weltteilen hat diefer unerm 
He Mann feine fchtwähtichen Nolts- 
genoffen gefuiht, und dabei ijt fein 
Krais immer Mmeiter geworden, 
bat alle Deutichen im Nuslande, 
evangelifche und Fatholiihe, auch 
die Mennoniten eingejhloffen, und 
hot fie mit viel Liebe und Vor- 
Händni3 in feinen Büchern be 
irieben (Brüder über dem Meer 
— Kinderfhiff — Auswandern? 
— Benn die Hoffnung nicht wäre 
u.a.). Seit 1820 find mehr 
Menfhen aus Deutihland aus- 
getvandert als gegenwärtig in 
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Ein Wort an die Sefer: 


Mennonite 
Observer 


Ein neues Blatt der Chriftian 
Prep, Ltd., erblict hiermit das 
Licht der Welt, und zwar in eng- 
Ticher Sprache. 

Die 78 Jahre alte „Mennoni- 
tifhe Nundihan” bleibt deutfih, 
hat hiermit nun aber einen jun- 
gen Bruder befommen, der: in 
dernjelben Geifte wie fie dienen 
will, nur in einer anderen Spra- 
de. 

AS umfere Glaubensbrüder in 
den fiebziger Sahren de3 borigen 
Sahrhunderts aus Rukland nad) 
dem Mittelmelten der Wereinigten 


Stacten famen, gründete der 
weitblidende Weltefte Sohn 8. 
Funk, Druder, Berfeger und 


Buchhändler der Altmennoniter, 
1877 in EllYart, Indiana, die 
„Mennonit. Rundihau“, Haupt 
Sählid für die Neufiedler in Ne 
brasfa und Kanfas. 

Im Zaufe der Jahre machte es 
fi jo, daß in Kanada mehr Le- 
jer der deutjden „Mennonitifehen 
Nundihau" blieben als in den 
Vereinigten Staaten, wo man 
auf das Englifhe übergegangen 
war. Als 1923 die zweite große 
Einwanderung deutichipresgender 
Mennoniten nah Kanada ein- 
feste, wurde die Publikation der 
„Mennonitijchen Rundichau“ von 
Stottdale, Pennsylvania, aus dem 
Verlag der Altmennoniten nah 
Winnipeg, Kanada, überführt, 
two fie Heute nod) bon der Chri- 
jtian VBreß, Ltd, Herausgegeben 
wird, 

Nah dem Iekten Weltkrieg hat 
die Anzahl der deutichiprechenden 
Mennoniten tı Kanada wiederum 

(Schluß af Seite 4—5) 


Als die im nordöftlichen Penn- 
fylvannien von der Sturmflut 
überjhwemmten Heime und Ge- 
ihäfte faft buchltäblih aus dem 
Schlamm herausgegraben wer- 
den mußten, bot fich den Menno- 
niten im Dften der Ver. Staaten 
wiederum eine Gelegenheit, zu 
bezeugen, dab chriitlihe Gefin- 
nung und Nächitenliebe ji in 
praftiiher Hilfe Außern müren. 

Am Montag nad dem der- 
hängnisvollen Freitag und Sonn 
abend, begaben fi 120 Mann 
der Franeonia-litnengoniten- 
Konferenz in Nutobuffen in das 
Ueberfäwenmumngsgebiet. Diejes 
Hilfswerf wurde zwei Wochen 
Tang, 618 zum „Sabor Day“ von 
200-800 Mann täglich fortge- 
jegt, die aus Sonferenzen in 
Franconia, Zancafter, Siidwelt- 
Pennfplvanien und Oft-Obio fa 
men, 

Zuerjt arbeiteten fie bei Sie, 
gel&ville, dann bei Eaft Stronds- 
burg, Ba. Dort waren 44 Heim? 
total zertrümmert und 67 waren 
Stark bejchädigt worden, Die Flut 


ar big in die zweiten Stodwer- 
fe der Häufer gedrungen, und 
die noch jtehenden Gebäude muh- 
ten vom Keller 5i3 oben vom 
hereingejchwennmten Sılamm 
und Pre gereinigt Werder. 
(Das tft unfern Zefern aus dem 
Fräfertal, B.C., von 1948 mohl- 
befannt. — Red.) 


Red. D. Terftine, Blooming 
Glen, Pa., hatte die Xeitung der 
mennonitifchen Silfänktion. Die 
Arbeiter famen don den Altmen- 
noniten, aus den Mennonitenge- 
meinden umd aus den Mennoni- 
ten Vrüdern- in- Chrijto- Ge- 
meinden, 

Obzwar das Note Kreuz die 
erfte Not an Kleidern der durch 
die Sturmflut von allem Veraub- 
ten dedte, haben die Mennoni- 
ten doch nod) warme Steppdek- 
fen, LZafen, Deden, Kiffen und 
Bezüge, neue Schuhe für Ain- 
der und Männer und neue An- 
züge für Schulfinder und Män- 
ner werteift, alles Sachen, die 


(Schluß auf Seite 5—1) 


deutjhen Grenzen wohnen. 
de3 Leibes und des Beijtes, poli- 
tifche und religiöje Verfolgungen 
beivegten die meilten, Heimat und 
Freiheit in der Ferne zu firchen. 

Dieje Berfammlung wurde in 
befonderg ergriffen durch die Mit- 
teilungen aus den Sahren 1941 
—44, als Herr Göß in der don 
deutfher Wehrmadht bejegten 
Uraina in der Molotichna tar, 
das zerrüftete Schulmefen dort 
neu aufbauen half und den ver- 
ängfteten, germürbten Ueberbleib- 
fen in den deutjhen Dörfern be. 
rotend und befhlikend beigeitan- 
den Hat. Ergreifend jchilderte er, 
was zirka 20 Sahre Somwietherr- 
Taft aus den freien, jelbjtbavuß- 
ten Bauern Taurieng gemaht 
batte, Er ip 18 Erfahrung md 
mit Aıtor ber die Schieffale, 
unferer Slaubensbritder, die ci 
in Ruklend, Deutihland, Norn- 
und Südamerika Fennengelern 
bat, und wies auch darauf Hin 
daß wir ohne Slauben ar Botte 
alfweiies Walten umd daran, 
er daS Tehte Mort fpricht, nif 
(Bortjeg, auf ©, 8—3) 
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Der deutfche Sprachunterricht 
und was er für uns bedeutet. 


Viele Menjhen — jung und alt — opfern Zeit und Energie, 
um fih in langwierigen Studien eine fremde Sprade anzueignen. 
Ein Großteil won ihnen wird aber nad anfängliden Erfolgen feit- 
itelen müffen, daß alles Lernen ziweelog ijt, wenn man nikht die 
fremde Sprache als ettvas Lebendes betrachtet umd fi) daher mit der 
Tatfade vertraut macht, daß dag Spredien als joldes am früheiten 
zum Biele führt. Denken wir doch daran, wieviel wir im Alltag 
ipreden, wie wenig tie Iefen und wie jelten wir jchreiben, danır 
wird die Forderung nad Sprehen ficherlic) heiferes Berjtändnis 
finden. 

Beim Erlernen einer fremden Sprache fpielt eine nicht unter. 
geordnete Nolle das Alter des Lernenden. Man kann 3.8. immer 
wieder fejlitellen, dab Stinder, die erjt türzlid) ing Land Zamen, in 
ihrer Spracdenhwiclung fo gute Fortihritte maden, da fie nad 
einiger Zeit das Engliiche fait afzentfeei beherrjchen. Natürlid) trägt 
hier dev Umgang mit Gleihaltrigen ehr viel bei. 

So erfreulic, diefe Feftftellung it, umfo ımverjtändliger ift das 
Verhalten mander Eltern deuticher Herkunft, wenn fie da8 Deutihe 
ganz zur Seite legen und nicht einmal im Familienkreije fid, ihrer 
einjtigen Mutterfpradge bedienen. Die deutihe Spradye — jo wurde 
feitgeftellt — hat trog der verhängnisvollen Zeit der jüngften Ver- 
gangenpeit eine ausfihtsreihe Zukunft. Wir dürfen aber die Spradhe 
nicht fidh felbjt überlaffen; wir müffen etwas für fie tun, wir müffen 
fie pflegen. Denn wertlos und union erfheint ung oftmals nur 
das, 1waS wir beifeite gelegt Haben. Unfere Aufgabe ijt e8, mit dazu 
beizutragen, daß die deutihe Sprache nicht nur der materiellen Xor- 
teile wegen erhalten bleibt, jondern wir wollen Har erkennen, wie 
widtig und notwendig «8 ift, fid) geiftige Werte angueignen, um 
fie dam im Dienfte der Menfihheit zu gebrauden. 

Deutfh ijt eine meltweite Sprade und dient vielerorts als 
Verjtädigungsmittel, und jden deshalb ijt fie e8 wert, gepflegt zu 
werden, 

Unfere Jugend, die mennonitifd-Tanadifce Jugend, Hat eine 
gänftige Gelegenheit, ih die Sprade ihrer Borfohren anzueignen. 
Zunägjt jei die erjte Sorderung des Spradunterrichts, nämlich das 
Sprechen, erwähnt. Wird 4.®. im Familienkreife deutfeh gejproden, 
dann find dies Vorteile, die über Schivierigkeiten in der Nusfprade 
und bei Worterflärungen Hinmeghelfen. Aukerdem itehen unfern 
Kindern in vielen Gemeinden die deutichen Sonnabendfdhulen, fogar 
etlihe Kindergärten zur Verfügung. Sn vielen Sandesihulen (High- 
}50018) wird Deutjh als Wahlfad) geboten, und die Univerfitäten ha- 
den jtarfe deutjche Fakultäten. 

Eine befonders gute Gelegenheit sum Studium der deutjden 
Sprache bieten die adit mennonitifhen Mittelfhulen (Hiahihools) 
in Kanada, zum Teil aud) die Bibelfdulen und Bibelcolleges. Zudem 
ift, der Predigtdienit noc) horwiegend in Deutih. Mljo an Selegen- 
Beiten zum Hören und Sprechen der deutihen Sprade mangelt e8 
nicht jo fehr. 

Sehr zu empfehlen it der „deutiche Fernfurfus" von Lehrer ©. 
$. Peters, 34 Noble Ave, Winnipeg. Siehe Vefanntmadhung auf 
Seite 8 in voriger Nummer, — Red.) 

Auch die zweite Forderung des Spradunterricts findet damit, 
dab der Jugend frühzeitig Gelegenheit zum Spraditudium geboten 
wird, diel Beachtung. Ze früher wir mit dem Studium beginnen, 
umfo leichter twird e8 fein. Der ftändige Gebraud) der erworbenen 
Kenntniffe wird es aber verhüten, daß das Teiht Exlernte nit fo 
fchnell wergeffen wird, 

Wenn diefe Ausführungen gu Beginn des Schuljahres gebradt 
werden, fo hat dies einen beitimmten Zived, Sie gelten vor allem 
denjenigen Eltern, die fid; bewußt find, daß die Heranbildung ihrer 
Kinder die wichtigite Aufgabe im Hinblik auf eine beffere Zukunft 
it. Sie werden aljo berfuchen, ihr Vejtes beizutragen, daf das 
Atomgeitalter Tein Beitalter des Schredeng wird, fondern ein Beit- 
alter der gegenfeitigen Verftändigung. Und it nicht gerade die Spra- 
Ge am geeignetften, eine Veritändigung herbeizuführen? 

Und no ein Gedanke dürfte mande Eltern in den Städten 
dazu beranlaffen, daß fie ein zufäglihes Studium für ihre Kinder 
\ehr beflietvorten werden. Mährend manche Eltern im Berufsleben 
ftehen, find ihre Kinder — oftmals im gefährlichen Alter — auf 
fi) jelbft angewiefen. €3 ift ihnen wegen Mangel an erzieheriidher 
Anleitungen nicht möglich, fid, von fi felbft aug mit einer nuß- 
bringenden Arbeit zu befhäftigen. Die Gefahren der Großftadt follen 
hier nur als Nandbemerkung erwähnt fein. 

Visher Haben twir den praftiihien Wert einer zweiten oder dritten 
Sprache nicht erwähnt. Er Tiegt aber auf der Sand. Wenn mir bei 
der beuffchen Spradhe bleiben, fo Fönnen twir mit Net behaupten, 
dap Dentiih in allen Berufen Vorteile Bietet, die nicht verfannt wer- 
den dürfen. Xnsbefondere feien hier alle tehnifchen Berufe aufge- 
führt; aber auch in der Medizin, in der Mufit, und in füngfter Zeit 
euch in Faufmännifchen Berufen, ijt Deutjh unentbehrlich, getvorden. 


Auch Tann nie zu oft darauf Hingemwiefen werden, tvie unermeßlic) 
fehr e3 einen Zehrer, Prediger, Miffioner oder Hilfsarbeiter berei- 
%ert, tern er mehrere Sprachen beherricht. 

Benn man jih nun alle die Vorausfegungen, die der mennoni- 
tiihen Jugend zur Erlermumg der deutiihen Sprache gegeben iind, 
vor Mugen hält, jo Tann man nicht anders, als ihr zugurufen: Lernt 


die deutiche Sprache! 


Briefe aus Rufzland 


SH danfe für die Menn. 
Rundihau und leje fie gerne, E38 
tt mie tröftlich und Lehrreich, tva8 
ih, drin finde, 1. Nor. 15, 58 
möge zur Wrbeit als Stärkung 
dienen: „Sintemal ihr  miflet, 
dak eure Arbeit nicht vergeblich 
it in dem Herren.” — Bitte die- 
fen Brief aus Rußland und ein 
Erlebnis won Gottes Führung in 
meinem Leben zu veröffentlichen. 

Käthe Quiring, 
Qirgil, Ont. 

Der Brief: 
26, Suli 1955. 

Liebe Katja und alle andern! 
Einen Gruß der Liebe zuber. 
„Hält id) Flügel, hätt’ id, Flü- 
gel, flög id) über Tal und Hli- 
gel...“ Ba, jo fommt’s einem 
oft ein, Möer man Tann am 
Schikjal nihts ändern. Wie 
Gott e3 uns fhenft, ijt’s Tauter 
Gnade. I Qufas 12, 32 jagt der 
Herr: „Sürchte did nicht, du 
Heine Herdel" Wie ihön, da 
wir einen Mittler haben, der 
uns vertritt. hm nur wollen 
wir vertrauen. 

Wir find alle, Gott fei Lob umd 
Dank, jehön aefund, meldhes mir 
eu Euch winidgen. Wir haben 
jehr viel Arbeit. Tragen jekt 
Sutter auf dem Rüden aus dem 
Walde für umfre drei Biegen. 
Dann Haben wir 27 Küdlein, 
find hen ganz nett, &3 hat eine 
ganze Woche geregnet. Fürs Futs- 
ter war e8 nicht gut, jedod für 
unjte Kartoffeln jehr gut. 

Liebe Katja, mn abe ich eine 
Bitte: Seit dem 1. Aug. Fam 
man Pakete jchiden. Würde man 
won dort aus Bibeln (Gottes 
Wort) fenden Zönmen? Diefes 
fehlt uns jeher, denn wir habe 
nur eine jehlehte Bibel. Infre 
Kinder find in dem Mlter, dak 
fie heiraten wollen; wir fönnen 
ihnen aber nichts auf ihren Le 
benstweg ntitgeben, und das ilt 
ja die Sautpiadhe, 

Dann Liederbidher zum Ein- 
gen, mandes habe id abgefhrie- 
ben, eber e3 fehlt immer nod, 
man bergißt jo -jehr. Wir Hoffen 
bald ein öffentlich regiftriertes 
Heus zum Gottesdienit zu ha 
ben. Wenn e3 gehen follte, fo 
denfe daran, daß toir fieben Per- 
fonen find, Id möchte eine Bibel 
mit großer Cchrift Haben 
Säumt nicht, e3 ift jchr widtig, 
und fo nötig fir ums hier. (Sie 
Sittgt ferner noh um leider. 
— Einjenderin) Gedenfet unfer 
im Gebet. Seid alle gegrüßt umd 
gefügt Mon Eurer Toter, 
Schioejter und Tante 
Margarete Schellenderg, 
Samilie, früher -mohnhaft 
Einlage. 
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Terein „Deutihe Mutterfprade”. 


Meine Liebe Schweiter Gretel 
(geb Neufeld) Tebt jegt mit der 
ganzen FJamilte im Hohen Nor- 
den NRußlands, ine Gebiet won 
Arhangelff. Vor vielen Jahren 
lebten wir alle nicht weit bon- 
einander, Dod es Fonnte jo nicht 
bleiben. Wir mußten Rıukland 
verlaffen, nd famen erit bis Po- 
Ion, dann mad Deutichland. 
Von dort ift meine Schweiter 
Margarete Schellenderg mit 
Kindern zur nah Nußland in 
die Verbannung geihickt toorden., 
Doc) der Herr ijt mit ihnen, fo 
fchreibt fie, und ruft ihnen zu: 
„Sürcte dich nicht!” 

» 


Wie Gott mid führte, 

Wunderbar find die Wege un- 
jer3 Gottes, Wunderbar führte 
der Herr auch mich. Unfer Weg 
ging über den Dgean nad Ka- 
nada in ein Land des Friedens 
und der Ruhe. Kaum Fanı 
man’z glauben, dag 3 Wirklic)- 
feit ift, furchtlos und forgenlos 
gu Ieben nad fo vielen Erleb- 
niffen, Mengften und Beaichwer- 
den. Ter Herr bleibt treu, wenn 
er aud) duch Tiefen führt. Zur 
Ehre Gottes möchte ich eines der 
bielen Erlebniffen  niederfrei- 
ten, twie Gott fich in feinen wum- 
derbaren Führungen fo Herrlich 
erwiefen Hat. 

&3 war auf ber Klucht aus 
Rußland. Die Pferde follten bis 
en die Grenze gebracht tverden. 
Mein Sohn Heney, damals 12 
Sahre alt, mußte in Tre mit 
Fed ımd Wagen fahren. In 
jenen Tagen war ich arg nieder- 
gedrückt, doch jchenkte mir der 
Herr Nube beim Rafen eines 
Wortes: „Der Herr hehüte dic, 
bor allem Mebel, ex behüte deine 
Seele’. SH fhrieb den Vers ab 
und packte ihn mit den Sachen 
meines Nımaen ein. 

Am 19. Oftoter 1948 früh 
morgens trennten toir uns, doll 
Vertrauen auf Gott, Was ich da- 
mals erlebt habe, weiß der Serr 
allein. Hatte ich doch bor Jahren 
meinen Tieben Mann hergeben 
mäffen ımd mm war mein Rind 
allein im Wirriarr des Prieges. 

Auch wir mußten den Ort twie- 
der verlaffen umd fuhren mit 
dem Bug nad Dberfehlefien. 
Mit geober Anftregung jushte 
man, irgendeine Spur bon dem 
Tret zu finden, doch bergeblic. 
Bir fchauten auf den Sertn und 
fuchten immer wieder feine Nähe. 

Am 14. Nov. wurde ich ge- 
Htärkt durd das Wort: „Der 
Herr erhört mein Flehen.” Und 
wirklich, es bemahrbeitete fich. 
Am 1. Sanvar 1944, rahmit- 
tags 3 Uhr, fand ich mein Mind 
gefund in Polen toieder, Dem 
freuen Serrn jei Ehre und Dant 
für feine Güte! 





Käthe Auiring, 


Aus einem Aırklandbrief vom 
11. Augurft, eingefandt von Ger- 
hard Thießen, 80 Hart Ane., 
Winnipeg 5, Manitoba, 

„Tante Laura Thießen, die an 
Sie jhreibt, ift meiner Frau 
rechte Tante, Ich bin Hans Thie- 
gen, meine Frau ift eine geb. 
Martha Willmjen. Mein rechter 
Bruder, Dietrich) Thießen, ging 
1927 nad Kanada. Meine rehte 
Schrefter, Sara Görz, ging 
1929 nad Kanada. Aus trifti- 
gen Gründen hatte ic) feit 1934 
feinen Briefwechfel mit ihnen 
und habe alle Nörefjen verloren. 

Aus einer diefer Adreffen ift 
mir nur ein Wort in Erinnerung: 
„Manitoba". Sonit weiß ich 
nichts, Ich Bitte Sie imnigft, fo 
gut zu fein umd jemand von mei- 
nen Gefchriftern aufzufudhen, 
und meine AMdreffe zu geben, da- 
mit fie gleich an uns schreiben. 
Im Falle Sie eine diefer Adrej- 
fen wifjen, fo legen Sie fie viel- 
leicht dem Brief an Tante Lau- 
ra Ihießen hei. 

Der Mann meiner Sähtoefter 
Sara ilt Sinaf Görz. Mein Bru- 
der ift Dietrich Dietrich Thieken. 
Bitte aljo, einen bon diefen Be- 
ichoiftern, der Teichter für Sie zu 
finden tt, aufzirfuchen und mei- 


ne Mreffe zu geben. Meine 
Areffe ift: 

P.C. ©. C. P, 3an-Co- 
upck. Kpal, Omckas O6- 


AacTb, Hcnnpryasckufi Palion, 
lloyr. ora. Maprenay, Ceıo 
Iyukoro, rp-uy Tuccen, Hea- 
Hy AMuTpnesnuy. 

SH Hoffe, dak Sie meine Pit- 
ie erhören, und erlauben Ste 
mir, Ihnen den innigften Dat 
auszudrüden. Meine Frau ift an 
Kuohentrebs ehr fer Tranf. 
Sie liegt jhon anderthalb Kahre 
feft zu Bette, Mit beitem Gruß, 

Hans Thiegen.“ 





Auf Wanderwegen 


von B. 9, Negehr, 
Coaldafe, Alberta. 


So Ioutet auch der Titel eines 
Buches, in dem Die Schreiberin 
„Sch. Srieda“ ihre Ferienreife 
in die Schweiz in wundervoller 
Weife bejchreibt, 

Auch wir, meine Lidhe Gattin 
und ich, befinden ung auf Wan- 
derivegen, aber nicht in die Schmeiz 
auch nicht nach Stalien. Die Serr- 
lichkeiten diefer Länder und des 
Batifans find ung in der WR. 
in zwei Berichten anfchaulich be- 
ihriehen worden. Unfer Weg 
führt uns mit Unterbredungen 
vom Meften Kanadas in den 
Dften, Nicht große Städte mit 
ihren Häufermaffen find es, die 
ums interefjieren, Qand und Reute 
wollen wiv fehen, infonderheit 
umfere BVolfsgenoffen, 

In BE. find wir wiederholt 
getvefen. Im fhönen Fräfertal, 
umrahmt don Bergpartien, twoh- 
nen jo viele fiebe Belannte, Van- 
cover und Bictoria baben mir 
‚gefehen, ja fogar in Kalifornien 
durften wir einen Winter por- 
Teben. Mm Mhegten wir fchon 
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längere Seit den Wunfd, einmal 
unfere Sinder in Ontario zu be 
fuchen und nebenbei in Sasfat- 
ewan und Manitoba Abitecher 
zu maden, um Sreunde und Be- 
Kannte miederzufehen. Berfhie- 
dene Hinderniffe jtanden im We- 
ge, einmal war es die Hühner- 
mirtihaft, dann törperlihe Be» 
brechen und nicht zulegt die Geld- 
frage. 

Doch, c8 Ihob Tich alles zu- 
recht. Sowohl die Bus- als auch 
die Eifenbahngefelfhaften Hatten 
um diefe Zeit ihre Sahrpreife 
reduziert. Ein Glied aus einer 
Familie mußte den vollen Preis, 
die andern Mitglieder aber nur 
den halben Preis bezahlen. 

Reamingten war unjer Reile- 
ziel. Dahin biegt aber von der 
Hauptlinie feine Bahn ad, man 
muß Schon bi8 Toronto Fahren. 
Sch Löfte die Fahrkarten Toronto 
—St Catharines in der Hoff- 
nung, bon dort weiter beraten zur 
werden, erhielt aber am nädjten 
Tage einen Brief mit der Marfih- 
route Toronto—Windfor. Ich Te 
danı die Karten dengemäß ün- 
dern. Shrwohl die Strede To- 
ron —Mindfor Tänger als To- 
ronto—St. Catharines fein joll, 
erhielt id) no Geld zurüdge- 
schlt. 

Am 9. Auguit, 4.30 Uhr mor- 
gens, beftiegen toir das Auto und 
fuhren nah Grafiy Lake, 65 
Meilen, ım ben unfern Rindern 
Abfhied zu nehmen. Laut Wet 
terberiht war e8 am Tage 80 
Grad nad . Marın gewefen, 
nachts dagegen nur 41 Brad. 
Es war beim Fahren mehr ald 
angenehm fühl, tvie mußten die 
Heizung andrehen. 

Bei unfern Kindern, D. Per- 
ners, hatten wir zum Plaudern 
nicht viel Zeit, denn fie hatten am 
Tage vorher mit der Noggen- 
ernte begonnen. Bnfangs Suli 
hatte Alberta ftarfen Negentall, 
daher ftand dort das Getreide 
jeht gut, der Roggen ivar fünf 
Fuß dad im Stroh und der Er- 
trag war über 40 Bufhel pro 
Arre. 

Bei Coaldale fand das Ge- 
treide auch gut, war aber der 
Näffe wegen im Frühling fpäter 
aefät und daher noch geiin. Um 
ihre Zuderriben waren die Far- 
mer bejorgt, e3 hatten fi, Schäd- 
linge an der Wurzel gefunden 
und der Webmwurm, der die Blät- 
ter fraß. LXeterer war dur 
Sprigen und Bejtäuben zur der- 
nichton, denen an der Murzel 
war nidt beizufommen. 

Am Abend des 10. Auguft be- 
Stiegen wir bei Eoaldale ben 
„Dapliner“, eine „Coadjear“ mit 
Diejelantrieb. In Medicine Hat 
mußten wir umfleigen und hatten 
das Vorreht, bis Brandon auf 
dem „Canadian Flyer“ zu fahren. 
Von Brandon holte uns der Nef- 
fe meiner Srau, €. Reimer, ab. 
Er und fein Bruder 3. Reimer 
wohnen in der Gegend von Whi- 
termater. E&3 war HM Grad %. 
heiß, und uns fam es im Auto 
jo vor, al3 ob wir in einem feu- 
tigen Dfen fähen. Zür Mani- 
toba war e3 nicht gerade die 
pajfendjte Zeit, Beluche zu ma- 
hen, die Leute jtanden voll in der 
Ernteardeit,. Da die Lieferungs- 
quote auf Weizen nun fdon ei- 
nige Iahre fo jehr beichräntt ift, 
jo find die Farmer hier mehr 
auf das Biehen bon Futterge- 
freide übergegangen und zwar 
auf Gerfte. Waren die Mörner 





gut gefüllt, jo wirrde die Gerjte 
als „Wealzgerjte” gradiert und 
mit 1—2 Gent pro Bulbel höher 
Ibemertet. Das Land ijt dort 
nicht gerade eben, e3 gibt Schuh. 
ten und Niederungen mit reich- 
Iihem Graswuds, Hin und ivie- 
der mit Bufih bejtanden, dur 
i it jtehenden und fließen- 
rlein, ideal für BVieh- 
weide. Die Xiere können nad) 
Belieben frefien und trinken und 
im Schetten rajten. Die Yar- 
mer halten fi daher auch bis zu 
30 Stücd Vieh. Sehr beidwerlid) 
it es mit dem Vieh im Winter; 
der Kälte und des jlarfen Schnee- 
fall3 halber, muß das Vieh im 
Stalle gefüttert werden, und das 
erfordert wiel Futter und Arbeit. 

Das Städtden Whitewater 
jieht vernadjläffigt aus, man jagt, 
e3 werde nicht auf- jondern ab» 
gebaut. 

Ein befferes Bild bietet Boij- 
jevain, Dort puljiert Geihäfts- 
leben. Die Häufer ftehen unter 
Bäumen und bei vielen fieht man 
gepflegte Vlumenbeste. Es woh- 
nen da eine Mnzahl mennonit 





Yamilien, 
Eines Abends Iprahen mir 
bei Bered. David Derfjen vor 


Seine Frau und zwei Töchter 
waren zu Saufe, er jelbjt aber 
war bis jpät mit dem Mähdre- 
iher auf dem Zelde. 

Wir fhauten aud bei Zamilie 
Heide ing Haus. Sie haben ein 
jhönes Heim. Er Hatte vor 
etlichen Tagen durch den „V-beit” 
am Mähdreiher dag erite Gelenf 
von Drei Fingern der Iinfen 
Hand verloren. Er nimmt da8 
Meibgefchiet nicht zu teagiih. 

Bon Whitewater fuhren mir 
zu Abe Friefens nad; Xena. Frau 
Briefen it die Schwefter von dem 
erwähnten Br. Reimer. Das Land 
um Xena ijt fehr uneben: Schlud)- 
ten, Wajlerläufe, Waffertimpel, 
reichlich Bufh, viel Dedland, 
reichlich Weide. riefen hat viel 
Ihönes Vieh, Herford-Naffe, aber 
fein Reinblut. „Durum’-Wei- 
zen war jeinerzeit jehr ergiebig, 
bringt gegenwärtig aber geringe 
Ernten, deshalb wird wortmie- 
gend Berjte gejät, die ven 15 
Bufhel im Stoppelland big 30 
Bel 'n der Wrade ergibt. 
Durd Fleig und Musdauer fom- 
men die Xeute wirtfchaftlid) bor- 
wärts, Einige bringen e3 fogar 
zu Wohlitand. Man erkennt die- 
je 2eute an ihren neuen oder 
verbejferten Wohn- und Wirt 
ihaftsgebäuden. 

Wir trafen auf Lena Bekannte 
von früher, von der Terefer und 
von der Memrifer Anfiedlung. 

Wir durften am 14. Wug. in 
Xena einem Sinderfefte beitoh- 
nen. Da es nahts geregnet Hat 
te, wurde das Programm in ber 
Kirche gebradt. Es war in deut- 
iger Sprache. Nahmittags wur- 
de im Freien Sortfegiing gemadtt. 
Wir trafen dort Kehrer Peter 
Zoldt und Frau von Standoff, 
Alta., die im Auto auf der Seim- 
reife von der Hodjzeit ihres Soh- 
ne3_ maren. 

Von Lena begabten wir und 
wieder nach) Brandon und fuh- 
ren per Bahn Bis Winnipeg. 
Unfern Lieben von Whitervater 
und Lena herzlichen Dank für die 
freundlide Nufnahme und %e- 
förderung. 

In Winnipeg fehrten toir bei 
Witwe Sufanna Fajt ein. Sie 
mit ihren Töchtern und ihrer 
Schtweiter, Ir. Margaretha War- 


fentin, und nod etlihe Quar- 
tieranten beivohnen ein geräumi- 
ges Haus auf Emily Str. 23, 
einer jtillen Straße in der Nähe 
des General-Hofpitals. Frau Fait 
und ihre ermähnte Schmweiter find 
oufinen von meiner Frau. Wir 
fanden dort freundlide Aufnah- 
me und haben ung in dem a- 
milienkreije jehr wohl gefühlt. 
Die ältejte Tochter ift durch; einen 
Unfall törperlih behindert und 
daher zur Arbeit untauglid, aud) 
da3 Augenliht ift jehr fchwac, 
das Gehör aber ift gut und jo 
kann fie den Brediaten im Radio 
folgen und fi; erbauen. Die atı- 
dern Töchter !befleiden als Wirt- 
ichafterinnen im Sofpital, Sal- 
bation -MArıny « Altenheim, u. a. 
verantwortungsvolle Pojten. 

In Nordfildoran lernten mir 
unfern Goufin Sacob Negehr, 
jeme Frau und etliche Kinder 
Tennen, Er betreibt ein Druderei- 
Sfhäft., Seine Frau iit ver- 
früppelt und fit tegaus tagein 
in einen Stuhle, eine bedauerns- 
werte Lage; die Merzte Fünnen 
nicht Helfen. Der Herr gebe ihr 
Geduld urd Kraft, dag Leiden zu 
tragen. 

In der ı dt Winnipeg Haben 
toir uns m. wenig umgejehen. 

Am 21. Wugujt bormittags 
nahmen wir am Gottesdienit in 
der Elmivood - M.-Br.- Gemeinde 
teil. Prod. E.N. Hiebert jprad) 
bon der allumfafenden Gnade, 
die für jeden Meniden, für alle 
Seiten und Berhältniffe de tft, 
der Men braucht fie nur au 
nehmen. Er jagte unter ande 
rem: € gibt feine Gemeinde in 
der Melt, die nixht in der Gefahr 
fteht, in toten Formen zu erftar- 
ren. 3 ijt Gnade, wenn eine 
Gemeinde davor bewahrt bleibt. 

Am Nachmittag, 2 Uhr, war 
das Dankfeit für das 25-jährige 
Beftehen de3 mennonitijchen Kran- 
fenhaufes „Concordia“, das auf 
den Gelände des Wltenheims 
„Bethania” Ttattfand. Unter Bäu- 
men jtehen dort zwei Reihen von 
ZTiiehen mit Bänfen, wohl um dei 
vielen Befucdhern, die jeweils das 
Heim bejuchen, beim PVerzehren 
des mitgebraditen Smbiffeg Ge- 
möütlihfeit zu bieten. Die Ber- 
fanımlung war nicht jehr zahl- 
reich. (Ein ausführlicher Bericht 
über diejes Zeit Fam in M.R. 
Nr. 36, Seite 14. — Ned.) Ih 
empfand e3 als einen Mangel, 
daß niemand aus den Bänken jid) 
gedrungen fühlte, feine Gefühle 
in einem Danfgebet fir das So- 
fpital öffentlich zum Ausdrucd zu 
bringen. 

Mbends machten toir einen 
Rundgang durch das Hofpital, 
wobei die MWirtichafterin, Frl, 
Anna Faft, uns führte und die 
erforderliden - Erklärungen gab 
Mlles Hit praftiih und moßzügig 
angelegt. Im Ehjaal hängt ein 
Käfig mit einem SKanarienbonel 
namens Peter, den Netty Berg, 
Miffionarin in Afrika, zur Zeit 
in Belgien, zum Andenken bier 
binterlaffen Hat. Die Sranfen- 
zimmer find geräumig, rein und 
behaglich eingerichtet, 

Wir ftatteten au der Chr. 
Breß, dem Mutterhaus der M. 
Rundihau, einen Befuh ab. Br. 
9.5. Maffen führte uns durd 
den Mafhinenraum und zeigte 
die neue große Preife. Das Go- 
bäude ift neu, die Räume fcheinen 
mir aber fir ihren Bimed zu 
tnapp bemefjen. Die Dffice-Ar- 
heiter haben Feinen Ellenbogen- 





raum und die Mafchinen jtehen 
aud; gedrängt beieinander. 

Das M.-Br.Gem. » Bibelcollege 
und die M.B.-Hohiäule Haben 
mir nur beim Borbeifahren ge- 
iehen. 

(Die Reife und aud) ber 
Beriht werden fortgejegt.) 


Milton in Europa, 


Bir grüßen alle Tieben LXefer 
der M.R. mit den Wort des 
Pialmiften: „Dein Wort it mei- 
nes Fußes Leuchte und ein Licht 
auf meinem Wege.” — Smmer 
wieder dürfen wir erfahren, twie 
wunderbar ung Gottes Wort den 
Weg zeigt, den wir gehen follen. 
Das Wort, das wir in Zaf. 1, 5 
finden, ijt uns oft Föftlich getvor- 
den: „So aber jemand unter euch 
Weisheit mangelt, der bitte Gott, 
der da gibt einfältig jedermann 
und rüdet’s niemand auf, jo wird 
fie ihm gegeben werden.“ Oft 
ftehen tpir wor Problemen, die 
wir nit Töfen Lönnen, dann ijt 
23 d08 Wort, das uns den Weg 
zeigt. 

Wir Hatten im Sommer ein 
reiches Arbeitsprogramm. In der 
Sommer-Bibelihule bradite Schw. 
Foth mit anderen Miffionaren 
vielen Kindern da8 Wort Gottes. 
Wir waren auf eine Wode im 
Harzgebirge, tvo twir die Bibel- 
arbeit in einem Sugend-Zeltla- 
ger tun durften. E83 war Menno- 
nitenjugend aus Norddeutichland. 
Wir hatten ein wirnderbar gejeg- 
nete Zeit. Jeden Vormittag hat- 
ten wir die Vibelarbeit, wobei wir 
Zeile des Ephejer-Briefes betrach- 
teten. Nadhmittags gab e3 dann 
eine Zeit für Nuhe oder -verfhie- 
bene Spiele. Vier Uhr gingen 
wir dann auf eine Wanderung 
duch die munderjhöne Gottes- 
natur. Radjdem fpäter das Whend- 
brot tweggeräumt war, famen wir 
nod einmal zufammen, um ver- 
ihiedene Themen zu Ibefpreden. 
Hier durfte fid) jeder beteiligen, 
und mandes murde ang Qiht ge- 
bradt. Nah der Beipredhung 
hielt ih die Mbendandacit, und 
jeder ging müde in fein Zelt. 
Bor der Bibelarbeit am Vormit- 
tag fand eine Gebetzftunde jtatt. 
Unfere Verfammlungen fanden 
alfe unter freiem Simmel Statt, 
der Herr Ähenfte uns günftiges 
Wetter. 

Anfangs Nuguft hatten wir 
eine Woche Evangelifationsuer- 
fommlungen in Neuwied. Ge- 
jwilter Vogt mit den Tieben Ge- 
iöniftern in Nemvied hatten eine 
tüchtige Vorarbeit getan, Piele 
Einladungen waren ausgetragen 
morden, viele Gebete jtiegen täg« 
Tich zu Gott empor. Des Herrn 
Segen war aud, Hier wunderbar 
offenbar, indem Seelen den Hei- 
land fanden, 

Wir find dankbar für die Be- 
fuche von „zu Haufe”, die wir 
in bdiefem Sommer erhielten. Die 
Schmweiter Sufan Zunt von Yar- 
rot war ein Worhenende Hier. 
Wir freuten ung, dak toir man- 
Serlei erfahren durften. Ihre 
Schwejter Anne trafen wir in 
Nemvied. Dann freuten twir nd 
auch befonders, dab Br. 9. 9. 
Sanzen eine furze Zeit Hier fein 
durfte. Der Herr fegnete uns 
durd; Öbiefen wertvollen Kontakt 
mit unferen Seimatgemeinden. 
IH durfte mit Br. $. $. Sanzen 
etlihe Tage in Deutihland mit- 
arbeiten. Diesbezüglicd, möchte ich 


Hinzufügen, daß e8 uns traurig 
ftimmte, zu erfahren, daß ©ar- 
Iftoijter von zu Haufe in Europa 
Waren, und fi trogdem nicht 
die Zeit nahmen, um ihre Ir- 
beit jelber zu jehen. Sch möchte 
nur ermuntern, liebe Gefchwifter, 
daß, wenn ihr fchon die Yange 
Reife nah Europa mad, ihre 
eine furze Zeit für eure Arbeit 
übrig halten möchtet. 

Nun no einen Furzen BÜt 
in die Zukunft. Der Herr hat in 
manden Herzen gearbeitet, und 
& haben fi) etliche Seelen ent- 
hloffen, dem Seren in der Taufe 
nachzufolgen. €3 find diejes alles 
Gejchtifter, die fich in Ießter Zeit 
zum Seren belehrt Haben. Sie 
brauchen eure Fürbitte. Sie kom» 
men aus der Fatholijhen Kirche, 
und für fie bedeutet e3 ein be 
jonders großer Schritt. Wir er- 
innern ung an das geflügelte 
Wort, das wir oft hörten: „Gebt 
uns (Fath. Kirche) das Kind bis 
zum 7. Qebensjahr, und und gehört 
die Zukunft,“ Dabei hat die ge- 
nannte Kirche ganz recht, aber der 
ollmächtige Gott vermag durch 
feine üiberfihtvengliche Gnade aud) 
im fpäteren Alter Menderung zu 
haften. Defterreich ift faft ganz 
Tatholifch, und unfere Arbeit it 
ganz unter deren Zeuten. Betet 
ernjtlich, daß der Serr ung hier 
Brauchen Fan, um diefen umnad)- 
teten Seelen den rechten Weg zu 
seigen. 

Eure Gejchtoiiter und Mitar- 
beiter 





Abe m. 3. Neufeld. 





Suchnachrichten 
aus Nubsland, 


Seit zivei Monaten fiche ich im 
Vriefvechfel mit meiner Mutter 
in Sibirien. In einem Brief 
waren folgende Suchanzeigen: 

Aus Tiegerweide: Richard Be- 
felt, Arthur Befeht, Adolf Zoyann. 

Aus Rücdenan: Amalie Rang, 
Heinrich Olfert, 

Diefe PVerfonen werden bon 
Frau Erna Belelt gejucht. 


Weiter fucht eine Ratoline Ka- 
pansky ihren Sohn Jakob Ka- 
pansfy, geb. am 28. Dez. 1926. 

Diefe Mutter mei; jeit dent 
4. Sanıar 1945 nihts bon ihrem 
Sohn. Leider ijt bei der Tekten 
Suchanzeige fein Geburtsort oder 
Heimatort angegeben, vielleicht 
Tennt aber troßdem jemand die- 
fen jungen Mann und fanıı Aus- 
Tunft über ihn geben. 


Tafob Stobbe mıs Lindenau, 
fpäter PBaranuay, Toll jekt ir- 
gendiwo in Ontario fein. Biel- 
teiht Tann mir jemand feine 
Adreffe Schiden. Meine Mutter 
fteht mit Safobs Mutter, Frau 
Dad. Stobbe, im Briefmecfel. 


Weiter wird gefuiht: Hans 
Stobbe, früher au Lindenau, 
von Gronau nad) Uruguay aus- 
getvandert und dort geheiratet. 
Aud feine Mutter und Schw 
ftern find nicht weit von meiner 
Mutter ab. 

Ieder, der eitvas Genaue Üiher 
diefe Perfonen mweik, möchte fich 
bitte an meine Adreffe wenden. 
Vielen Dantl 

Ir. Marin Weile, geb. Penner, 

(früher indenau) 
1025 Garfield Str., 
Winnipeg 3, Dan. 
Zelef. 75-2331. 
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Ordinationsanfprache 
zum Diakonendienit 
von Bred. W. 9. Unenf. 


Text: Apg. 6, 1-6 und 
1. Tim. 3, 18: 


„In den Tagen aber, da der 
Sünger biele wurden, erhob fich 
ein Murmeln unter den Griechen 
wider die Sebräer, darum dab 
ihre Witwen überiehen wurden 
in der täglichen Sandreihung. 
Da riefen die Stoölf die Menge 
der Singer zujanmen amd |pras 
: 88 tengt nicht, daß toir 
ort Gottes unterlaffen und 
zu ZTiiche dienen. Darum, ihr 
lieben Vrüder, fehet unter‘ euch 
nad fieben Männern, die ein 
aut Gericht Haben und voll hei» 
ligen Geiftes und Weisheit find. 
welche wir beftellen mögen zu 
diejer Notönrft. Wir aber mwol- 
len anhalten am Gebet und am 
Ant des Worts. Und die Rede 
gefiel der ganzen Menge mwohl; 
und fie ermählten Stephanus, 
einen Mann voll Glaubens umd 
heiligen Geiftes, und Philippus 
und Brohorus und Nikanor und 
Timon und Parmenas und Ni« 
Tolaus, den Nudengenoffen von 
Antiohien. Diefe itellten fie bor 
die Apojtel und beteten und leg- 
ten die Hände auf fie.“ 

„Welche aber tmohl dienen, 
die ertverben fi) felbft eine gute 
Stufe und eine große Freudig- 
feit im Glauben an Chritum Je- 
fum.* 

Der verlefene Abjhnitt ber- 
feßt uns nad) Serufalem in die 
Mitte der Menge der Gläubi- 
gen. Viele gläubigen Zuden und 
Sudengenofien waren aus dem 
Auslande nah Serufalem gezo- 
gen, in dem Glauben, daß das 
Reich Jelu Chrifti begonnen ha- 
be, Man hatte das Vermögen 
im Nuslande aufgegeben und fid 
in Serufalem anjäjfig gemacht, 
tag durd die Giltergemeinichaft 
möglich geworden war, Da gab 
5 au gemeinfames  Kiebes- 
mabl, befonders für die Witwen, 
unter denen Hebräiihh redende 
und auch griechifch redende Wit 
wen waren — fo twie wir heute 
beutih und engliih redende Ge- 
meindeglieder Haben. 

Pie Apoftel Hatten recht wiel 
Hrbeit, um daS gemeinfame Effen 
zu ordnen. Dabei geichah es, daf 
die griehiih redenden Witwen 
überfchen wurden. Diefer Um- 
Stand rief ein Mirren hervor, 
da8 zu den Ohren der Mpoftel 
fan. Wifiend, daß in der Ge 
meinde Sefu Chrifti fein Mur- 
ren Pla haben darf, liegen fie 
fih zur Arbeitsteilung «anleiten. 
Sie ordneten die Wahl von A- 
mofenpflegern an. 

Von diefer Erwählung ban- 
delt der verlefene Abfhnitt. E8 
ird hier der Doppelte Dienit er- 
mwähnt: Der Dienft der Mboftei 
in Wort ımd Gebet, und der 
Sienjt der Almofenpfleger, der 
ein Dienft zu Tifhe genannt 
wird. 

Wir betrachten den Dienft zu 
Ziiche von bier Seiten, 

1. Die Notwendigkeit diefes 
Dienftes. 

2, Die Größe diefes Dienftes, 

3. Die Kraft zu diefem Dienft. 

4. Der Rohn diefes Dienftes, 

I. 

Die Notwendigkeit des Dien- 
ftes hat die Menfchheit vom jeher 
erkannt. Wir Famen aber erit 
durch) das Wort Gottes zu dem 
treten Begriff d28- Dierftes. In 








der Würdigung des. Dienftes 
iteht daS Neue Teftament höher 
als die griediiche Literatur. . 

Melzer berichtet in feinem 
Mörterbudj, dag in den Augen 
der Griechen dag Dienen eimas 
Minderwertiges war. Man dad- 
te, daß das Herrfchen und nicht 
das Dienen eines Mannes toür- 
dig jei. Der folge Sophilt -jag- 
te: „Wie fönnte ein Menih 
glücklich fein, der irgendeinem 
Mengen dienen muß?“ 

Das war die Grundhaltung 
der Griechen und man fragt fid, 
ob dieje Einftellung nicht aud 
mit der griechiihen Shprade in 
die zjüdifhen SKreife überging? 
D5 ein Timotheus, deffen Water 
ein Grieche war, auf diejer Li- 
nie nicht aud) feine Kämpfe ge- 
habt hat? 

Sm Gegenfat dazu hat ber 
‚Herr Zefus unter den Menichen- 
tindern da8 Dienen zum Ziel 
de3 Lebens gemadt. „Sch bin 
unter euch ald ein Qiener.” Wer 
unter Eud) der Gröhte fein toill, 
der jei aller Diener.” Das ift 
nit nur de3 Herrn Anweilung, 
fondern au die Wirkung des 
Heiligen Geiftes, wenn ein Ehe- 
paar den Dienft in der Gemein- 
de zum Lebendberuf erwählt, jei 
e3 Dienjt am Worte, der Dienit 
am Ziihe oder im privaten Le 
‘ben. Heute denken wir an ben 
Dienit des AMlmofenpflegers, der 
fi al3 ein fehr notwendiger 
Dienst erviefen hat. 

Wir fehen die Notwendigkeit 
diefes Dinkfonendienftes in "der 
Gemeinde zu Serufalem in der 
Verjorgung der armen Wiltven, 
Um die jüdischen und griedhijchen 
Witwen zu ernähren, Murden 
Männer erwählt, die den tie 
dei? hielten. 2 

Die gleihmäßige Verteilung 
der Gemeindegaben ift aud) heute 
von Bedeutung. E3 Tönnen leicht 
Beihuldigungen Zommen, dab 
einige Witwen beffer werlorgt 
mürden. Wenn auch die Regie 
rung heute wiel Hilfe gibt, fe 
fönnen dei) Eimmanderer leicht 
murren. Da ift die helfende Sand 
de3 Diafonen notwendig. Leicht 
fann fih Not einftellen, 'befon- 
ders wenn Krankheit da ijt und 
dadurch große NKoften entftehen. 

€3 gehört biel Weisheit dazu, 
in ber Gemeinde die Liebe CHri- 
fti zur Geltung fommen zu Tal 
fen und die nationalen und fe- 
atalen Inftintte zu unterdrüf- 
fen. 

Diefe dienenden Brüder Tön- 
nen fih aud; nit von der per- 
föhnliden Einficht Teiten Yaffen. 
Der Heilige Geijt führte nicht 
nur ben Dienft der Almojenpfle- 
ger ein, fondern forgte auch 
durch die Antveifungen der Apsitel 
für die allfeitige Regelung der Ber- 
forgung der Armen, Menn diefe 
fi aud) vom Dienit am Tifhhe zu- 
tüdzogen, jo führten fie doch die 
Rinien des Wortes Gottes dur). 
Der Apoftel Baulus gab dem Ti. 
motheus die Anmwetjung, daf in 
betreff der Verforgung der Ar- 
men das Gebot „Ehre Water und 
Mutter" nicht vernadhjläffigt tür 
be 


DVenn die armen Eltern Pin 
der oder Großfinder Haben, 10 
folfen diefe in erfter Xinie 
für ihre Eltern forgen, Die 
Diakone haben nicht blindlings in 
die Gemeindefaffe zu greifen und 
rechts und Imfs Gaben auszu- 
teilen. Sie folfen die göttlichen 
Ordnungen der Kindesliebe und 
der Dankbarkeit aufrehthalten. 


Sie Fönnen da eingreifen, wenn 
diefe „ärger als die Heiden find“ 
und die Eltern verfäumen, Sp 
hatten die Diafone au noch) eine 
ergieheriiche Aufgabe. 

Sn den griechiichen Gemein- 
den zu Korinth Hatten die Dia- 
Zone die Aufgabe, da3 Verjtän 
nis für die Einheit der Gemei 
de und bie Gleichheit der GT 
der des Leibes Ehrifti zu pfle- 
gen. Viele Glieder waren SHa- 
ven und Eonnten nicht ütber ihre 
Zeit verfügen. Sie famen zum 
Liebesmahl zu fpät und dradten 
mohl auch nichts mit. Die mohl- 
habenden Glieder warteten nicht, 
londern nahmen die Speifen ein, 
einige franfen fogar zu viel, jo 
dah fie beim Genuß des Abend- 
mahles fon trunfen waren. Sie 
unterfcieden nicht den Leib des 
Herren beim Liebesmahl, indem 
fie geringere Glieder unberiid« 
fichtigt Tiefen und aud nicht am 
ZTiihe des Herrn, indem fie da 
Brot und den Wein ohne Selbit- 
prüfung und umvürdig zu fi 
nahmen. Das rief das Gericht 
Gottes hervor. 

Die Diakfone “Hatten die 
Aufgabe, danach zu fehen, daß 
feine Gruppenbildung und aud 
feine Unmäßigfeit  jtattfände. 
Nicht nur dag Austragen de$ 
Abendmahl: it ihre Aufgabe, 
fondern auch die Aufrechthaltung 
der mahren geiftlichen Gemein- 
fchaft haben fie zu fördern. 

ud den Geift der wahren 
Heiftlichen Gefinnung in den er- 
baulichen Werfammlungen ha- 
ben fie zu überwachen. Das fehen 
wir in den Prief des Dakobus. 
Dort waren Diener, die den Ar- 
men Unehre taten und den Bor- 
nehmen ehrten, indem fie den 
legteren bie beiten Mläße ga- 
ben und die Armen unten an 
fegten, Der Mann mit dem gol- 
nen Wing und mit dem guten 
Kleid Fam nach oben. Der Mann 
mit dem fchledhten Meid nah un. 
ten. Dort war der Unterjchied 
srihhen den Armen und Reihen 
in der Verfunmlung zu mer- 
fen. Heute it das in der Ver- 
jammlung nicht mehr möglich. 
Mande Armen Haben fehr gute 
Kleider und ihre Häufer find 
fo eingerichtet, wie die Säufer 
der Wohlhabenden. Diefe Armen 
erfennt man mur nad am Kol- 
leftentelfer. Dort zeigen fie fit 
al3 die Armen. Da haben die 
Diafone die Aufgabe, die Armen 
ala Erwählte Gottes zu ehren 
und in keinerlei Weife zu beichä- 
men. Sie haben den Dienft der 
Sigantveifer zu überwachen. 

Der Dienjt zu Tide fhlicht 
heute auch noch die Pflicht ein, 
darauf zu fehen, dab auf dem 
Tide des Armen in der Gemein 
de aud) das Vrot des Xebeng fet, 
in Form der Bibel, Zeitjgrif- 
ten und Traftaten. 

Darum ftehen die Diafone den 
Predigern zur Seite und bilden 
mit ihnen die geiitliche Fihrumg 
der Gemeinde. Die Diener find 
für die Prediger höchit notwen- 
dig, damit diefe mehr am Wort 
und im Gebet dienen Können. 

Wie der Eptifh im Haufe not 
wendig it umd die Mutter, die 
für den Ehtifh forgt, jo Tönnen 
wir ung aud feine Gemeinde 
ohne diefen Dienft zu Tilche den- 
Ten. Die Mutter bildet mit dem 
Chtifh das Zentrum des Hau- 
fe8; fo bilden ah die Dinfone 
den Mittelpunkt im Saufe Got 
te8, in denen der Prediger die 
Stüge zu feiner Arbeit Hat. 








I, 

Sit der Dienft des Diafonen 
für die Gemeinde notwendig, fo 
muß er au in jeinem Welen 
eine befondere Bedeutung haben. 
Die Größe diefes Dienfles er- 
jehen wiv aus der Heiligen 
Scırift. 

Wir fehen fie in der Stellung 
des Diafonen. Er fteht neben dem 
Aoftel. Die Apojtel Ichrten, daß 
vor Gott der Glaube gelte, der 
durch die Liebe tätig ijt. Haben 
die Apoftel den Glauben geiverft, 
gelehrt, umd die Sittenlehre der 
Gemeinde Hlargelegt, fo Haben 
die Almofenpfleger die tätige 
Liebe angeregt und in der Ge- 
meinde erhalten, Sie zeigten die 
Wege, tie man die Liebe gemein- 
jan durführt. Sie Hilden mit 
ihrer Tätigkeit gleichjam den 
Energieweder und den Ritt der 
Gemeinde. 

Der Dienft der Diakonen ift ein 
Dienjt, den die Menge der län. 
bigen begehrt. Obwohl die Apo- 
tel die Initiative ergriffen, fo 
‚gefiel der VWorihlag der ganzen 
Menge. Die gewählten Diakone 
fühlten fih nicht als Günjtlinge 
einzelner Männer, jondern fie 
Jahen die ganze Menge hinter 
Yh, Soldher allgemein telohn- 
ter Dienjt ijt ein hohwidtiger 
Dienft. Er war ein Dienit, der 
Mit Saften umd Beten gefucht 
murde und durd; Sandauflegung 
eingeführt wurde, Er hat fi im 
Saufe der Zeit bewährt und ijt 
bis heute erhalten geblieben. 

Die Würde des Diafonendien- 
ftes befteht aud darin, da er 
aus der Liebe zur Gemeinde ent 
fteht. Im Alten Bunde war der 
Zeviten- und der Priefterdienit. 
Die Entarhung diefes Dienftes 
zeigte ih Yaut den Worten des 
Heren Sen darin, daß fie an 
den gejchlagenen Manne tor: 
übergingen. Der wahre Diakon 
scht an den elenden Menfchen 
nicht vorbei. Er Hat die Gefin- 
nung des barmberzigen Samati- 
ter8, don dem e3 heißt, daf es 
ihn des Geichlagenen jammerts. 
Dieje Liebe macht den Dienit: des 
Almojenpflegers groß, 

Die Größe biefeg Dienjteg 
zeigt ih auf an den Sranken- 
betten in der Gemeinde. it der 
Prediger dafelbft in bejonderer 
Weile um das Gedlenheil de3 
Kranken beforgt, fo hat der Dia- 
Ton einen bejonderen Sinn für 
die Pflege des Leibes. Da gilt 
der Sprud: „Wohlzutun und 
mitzuteilen vergeffet nidt, dent 
lolde Opfer gefallen Gott wohl.” 

Wenn Silfe von Menjchen- 
Händen nobwendig tit, fo Hat der 
Diadon die Aufgabe, dieje Hil- 
fe in der Gemeinde oder durd 
die Gemeinde zır Teijten. &8 Tann 
der Moment fommen, „dap der 
Diafon zwei Grojehen gibt“ und 
fagt: „Pflege fein, und wenn du 
etwas mehr bedarfft, fo will ich 
e3 bezahlen wenn ich twiederfom- 
mel" 

So ift diejer Dienft in der 
geijtlichen Liebestätigkeit groß 
vor dem Seren und in den Augen 
der Gemeinde. Aus Liebe tird 
er aller Diener. So gibt die Lie- 
be diefem Dienjt den Fittlichen 
Mert. Wo die Liebe zum Ar 
men und Glenden erfaltet, da 
hört au) die Verpfliäitung zum 
Dienfte auf. 

Die Größe Ddiefes Dienftes 
tritt au in dem RWemuftfein 
berbor, daß der Diakon nicht 
Herr der Gemeinde, fondern der 
„Gehilfe der Freude” ft, ie 


der Apoftel Paulus jcreikt. E38 
gibt feinen höheren Beruf, als 
der Gehilfe der Freude zu fein. 

Diefes Tann aud)  geidhehen, 
wenn ein Gemeindeglied Frank ift, 
und wenn dann diefer das Gebet 
der elteften d.h. der Reifen in 
der Gemeinde in Anjpruch nimmt. 
gu diefen gehören aud die Dia- 
Tone, Sie nehmen an der inne» 
ven Aufrichtung der Stranken teil. 

(Schluß folgt) 


""Mennonite Observer” 
(Sortfeg. von &. 1—2) 
dur) Einwanderung erhebliche 
und wertvolle Verjtärkung erbal- 
ten. Mfo räumen unfere deut 
Ichen Blätter nod nicht das Feld 
und ihr Mirkungskreis bleibt 


groß und wühtig, 


Warım deun jeit ein neues und 
dazu ein englijdjeg Blatt? 









im 
usgabe Kriftliher Sami- 
lienblätter. Das Bedürfnis für 
ein englifches Familienblatt im 
Geifte der „Mennonitifcden Rumd- 
fhau“ ift im Laufe der Iegten 
Schre immer dringlicher gewor- 
den. Wir tollen unjerer Viffion 
nicht unfreu werden, jondern al- 
len Altersitufen unferer Gemein- 
Ihaft mit Gottes Hilfe au) in 
toi Sprachen dien 

Um unjeren Zejerkreis num mit 
dem „Mennonite Objerber“ be- 
Fanntzumachen, geben wir allen 
in Kanada verfandten Exenpla- 
ren der „Mennonit. Rundihau“ 
beute und in den nächften Wochen 
den „Mennonite Obferwer“ als 
Beilage mit. Wenn im Haufe 
Tein Zefer für ein englifches Blatt 
ift, To gebt e8 bitte Weiter an in- 
terejfierte Berjonen. 

Der Lefepreis für den „Men- 
nonite Objerver” ift $1.75, und 
für die „Mennonit. Rundihau” 
33.00 jährlih, wer aber beide 
Vlätter zufammen abonniert, er= 
hält fie für $4.50 da8 Sahı. 

Eine geitjrift ift mehr als 
ein Erzeugnis der Drudpreffe. 
Was fie gibt und toill muß eng 
mit unferem geiftlihen, gejell- 
ichaftlihen und irtjshaftlichen 
oben der Gegenwart verbunden 
fein, muß mit der Vergangen- 
heit verfnüpft fein und in die 
Bufunft wirken. Von dem Echo, 
da3 diejes neue Blatt finden twird, 
hängt vieles ab. Die Nedaktion 
tft auf den Widerhall cefpannt, 
ob er Ermutigung, Enttäufejung, 
guten Rat, Berichte und Mitar- 
beit bringen tird? Die erfte 
Nummer weift noch Mängel auf, 
die aber bald verfchwinden jol- 
Ien. 

Bir bitten, das Blatt zu Te, 
ftelen, Artikel, Berichte und Bil- 
der, auch Namen von Beriäiter- 
ftattern umd Nöreffen für Probe. 
nummern einzufdiden, 

Ohne Ihre Hilfe, ohne Abon- 
nenten und Rorrefpondenten aus 
den Gemeinden Tann eine men- 
moritifhe Zeitung nicht Beite- 
then. 

Gott aber wolle fegnen, mas 
ihm gefällt, dem Schriftleiter des 
„Mennonite Obferber”, Bruder 
Restie Stobbe, Kraft und Gnade 
zur fruchtbaren Arbeit verleihen, 
und Eure Herzen zur Mitarbeit 
an diefem neuen Unternehmen 
Ienten. 


sn Srüderlicher Verbundenheit 


grüßt 
$. 3. Nlaffen, Direktor, 
The Chriftian Preß, Ltd, 
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Nah der Neberfhtvenmung 
in Pa... .. 
(Zortfeg. von S. 1—4) 


das Note Kreuz nicht hatte. 

Die Hilfsarbeit wurde in o- 
operation mit dem Noten Kreuz 
ausgefiihrt, und !bon den Be 
troffenen mit viel Musdrüden 
der Dankbarkeit ımd  Rnerfen- 
nung der guten Srganifterung 
und Grimdlühfeit aufgenommen. 

Mennoniten bon der Weftkit- 
jte md aus anderen Gegenden 
der Vweinigten Staaten Ihid- 
ten Geldfpenden für die Opfer 
der Meberfhwenmungen. Die 
Mennoniten Frankreichs drüdten 
ihr Mitgefühl aus und boten 
Spenden an. 

Am „Labor Dan” Fam dieje 
organilierte Silfsarbeit zum Ab: 
lu, aber umire Gemeinden 
find "bereit, auch Ferner zu hel- 
fen, falls 08 erforderlich it. 

M.E.E. Vertreter amd die Ver- 
treter diefer  Mebeitägruppen 
wollten am 231. September eine 
Beratung abhalten, um dieje Art 
Silfe auf längere Sicht zu pla- 
nen und die Mittel richtig an- 
zuende. 

M.EE.Na'richten. 


Briefe aus Rußland. 


Wir bitten den folgenden Brief 
in der M. Rundfchan zu veröffent- 
Then. Er ift von Frl. Iuftina 
Töws (früher Rüdenau, jeßt Ra- 
fafftan) am ihre Brüder Corn. 
und Franz Tirvs, Narrom, P, E., 
gerichtet. Dad. Neachrs Kinder 
find Frau $. 3%. Nlaffens Con- 
fing, und Wbram Martens’ Kin: 
der find unferes Br. Ahram Mar: 
tens’ Sinder. Es find fait alles 
Bekannte. 





Einfender. 
Pr 


She Lieben in meiter, teiter 
Berne! — Gott zum Cru und 
den Herrn Sefum zum Xroft! 
Wo ift die Zeit umierer Kugend- 
tage, wo find fie geblieben die 
fhönen Tage, two vie alfe mit 
Mutter zufammen jo mandesmal 
den Weg zum Kirchhof gegangen 
find, wo ınjer Vater fchläft, der 
To früh von ums geichieden ilt. 

Heute find es Thon 21 Jahre 
ber, als unjer Mitterihen bon 
mir für Ddiefes Leben Mbichied 
nah. Ihre Iekte Sorge tar ich: 
Su bleibjt unverforgt zuriid. Ih 
ftand allein an ihrem Sterbebett. 
Nein, Mutter, forge dich nict, 
der himmlische Vater forgt für 
mich! Er bat es Hisher auch 
reichlich getan, auf ihn traue ih 
auch weiterhin. 

Bruder Veter war 11% Nahre 
vorher (am 1. Sanuar) geftorben, 
Br. Heinrich 1943. Bon Ahram 
habe ih Nachricht, daß er am 1. 
San. 1938 aejtorben ift, meiner 
Meinung nad, tohl 1939, do 
da8 toird Greta beffer willen, ob 
es ftimmt. Biefe Tieben alle find 
ung borangeeilt, und hir folgen 
nad. Es wird dort ein frohes 
Wiederfehen fein, frei von allem 
Unheil diefer Welt und rein md 
Helle gewafchen duch das Put 
unferes Heilandes, 

Bor einigen Wohen fchieten 
wir einen Brief an Euch, hatt 
Ihr hn erhalten? Dann Fam 
Annchens Brief vom 14. Sunt. 
Sch Habe ihn gelefen, er mirrde 
auch weitergefchidt. Großmutter 
Gerh. Sudan wird ihn wohl er- 
halten haben. Die find, jopiel ich 
weiß, alle am Leben. Frau Anna 


Sudan (geb, Schellenderg) und 
Liefe Ieben in Shutihinst und 
find gelund. Liefe arbeitet als 
Krankenfchtvefter, Hans, Sudaus 
Aeltefter, ift da im Pädagogiiden 
Tehnikum; David Negehrs Sein- 
rich, David und Liele leben in 
Raraganda. Laura wurde bomt 
Blig erfchlagen. Soviel ic weil 
geht 63 den andern gut, nur Lieje 
Hat ein fchiverleidendes Kind, 
Diefes wird Lena Martens ımd 
Franz Thiehens toichtig jein. Ahr. 
Martens’ Kinder Käthe und Da- 
wid find auh da, aber Peter, 
Abram und Heineich find hier. 
Sch habe mich gefreut, als ich Ia$, 
dab She beide Brüder no am 
Reben jeid. 

Wo it Grete? Lebt jie noch? 
rang Düds mit ihren Kindern 
acht e8 gut, au Räte; die meint, 
don ihrem Sanfte fönnte Grete 
mehr wilfen als fie. Von Tante 
Abr. Kiaaf weiß ih nichts. Niefe 
Zöwg Tebt mit ihren Töchtern zut> 
fanımen, Peter Samekfis (Öre- 
ta, Corn. Reimer, Wiefenfeld) und 
ihre Schweiter Lena Töms woh- 
nen zwei Stationen von hier in 
einer „Stanita”. Er arbeitet da 
als Mrzt, ift aber sehr Ichtwächlich. 
Shre Mutter war Mutterg Cou- 
fine, ide Bruder Sec. Reimer, 
it aud dort irgendwo, Shre 
Säiwefter Eva Tebt auch no. 

Hermann Dis und Ahr. Rei- 
mer find beide tot. Wißt ihr et» 
was bon Abram und Job. Berg- 
manns, früher Ladefopp, und 
von Niels? Dder von Ahr. Su- 
dermanmns, Mariehen Ifaat, Rüf- 
fenau? 

Lebt Gertrude no? Es Tom- 
men auch Whotographien von dort. 
Kornelius und Sufta waren doch 
eine Weile bei uns; wie geht e8 
ihnen? Man möchte ja von allen 
twiffen. Wir jind jchon im ho- 
hen Alter. Ich, die Süngite, bin 
ihon 68 Jahre. Sch ichaffe nocd) 
immer auf meinem Startoffelader. 
10 Sundertitel beforge ich noch 
alfein. In diefem Jahre wird die 
Ernte mur fwadh fein, es reg» 
net zu wenig. 14 Sabre find wir 
fhhon hier, Wenn e3 hier einmal 
nidjt jo troden ijt, dann ift die 
Straße wie ein grüner Teppich, 
jo daß die Kälber den ganzen 
Sommer drauf weiden. Heute ift 
da dider Staub. Mein Sehen iit 
joa, aber die Mugen find heil 
umd id) bin fehr dankbar, dah ich 
nod) notli Tefen und fchreiben 
Tann. 

oh. riefen und Heine. Frie- 
jens Töchter bauen. Sie bauen 
Strohmände mit Lehm vermifcht, 
man jagt, fie feien beffer als mit 
Rehmziegel. Die Häufer werden 
aber bi8 zum Winter nicht fertig 
werden. 

Wiht Ihr was bon Franz 
Dis und Ahr. md PVeter Frie- 
fens? 

Wir find hier eftva 40 Fami- 
lien, Mennoniten und Schwaben, 
haben jeden Sonntag Mndadıt. 
ob. Friefen Hält fie uns. Die 
Qugend Iernt, Befucht aber doc 
die Andacht. €3 ift nur fo jchade, 
daf fie die deutiche Literaturfpras 
be nicht gut fennen. Gie ver- 
Stehen cs fchleht, aber doch be- 
Tehren fi Seelen zu Gott. So- 
diel wir Zönnen, leiten wir fie an. 

Hier ift ein Tehöner See und 
Wald, eine fehöne Gegend. 

Bißt Ihr, wie e3 Peter $. Sut- 
Tau geht? Es würde mich fehr 
intereffteren. Wir feımen und jo 
gut aus Nücenau, 

Die Gnade unfereg Hein und 





Seilandez jei mit Eu und uns 
Hi8 wie ung wmiederfehen in ber 
oberen Heimat! 

Pit herzliihem Gruß und Ruß, 
Eure Schwejter, Tante und Grop- 
tante 

Suftina Töms, 
... 

Folgender Brief mar Suflina 
Töws’ Brief beigelegt, bitte ihn 
auch zu veröffentlichen. 

Ar. Peter Sudau ift vor 4 Jah- 
ren am SKaufafus im Gefängnis 
umgefommen. 

Frau PB. P. Martens, 
RR 1, Spfe Rd, 
Yarrow, ®. €. 








Der Brief: 

Lieber Franz und liebe Helena 
Martens! — Bitte erfundigt Eu 
doh nad einem Sakob Karma. 
Schwager don Aron Töws, früher 
Xehrer in Ridenau, ob er etwas 
von Peter Sudan und feinem 
Sohn David weiß. Wir würden 
für die Nachricht Tehr dankdar 
fein. Bon Lena Martens, Ana 
und Luife $. Sudau würden wir 
au gerne etwas wilfen tollen. 
Heinrich Sudaus find beide tot; 
Kiefe und ih Haben genug zum 
Leben. 

Mit Gruß, » 

Liefe n. Anna Sudan 
(geb. Schellenberg, Rüdenan). 


Bitte, den folgenden Brief aus 
Nufland in der „Menn. Rumnd- 
hau” zu veröffentlihen? Er ilt 
ton unferer Shw, Tina Funk. 
die mit zwei Kindern auıh mit 
vielen anderen aus Deutichland 
ton den Nuffen verichleppt mor- 
den ift. Seit jener Zeit war fie 
fpurlog verfchtwunden. Auf Un 
gewilfe — auf eine alte Mdrefje 
— hrieb meine Schweiter, Frau 
Siaat von Gretna, im Sanuar 
diefes Nahres und iumermwartet 
traf folgender Brief ein: 

7. Auguft 1955. 

Meine Tieben Gefchtoifter alle, 
nebit Kindern! Sch habe Deinen 
Brief, liebe Schweiter, erhalten, 
beiten Dank, Sch kann e2 Eud 
in Worten nicht befihreiben, as 
e3 mir für eine Freude war, aber 
cud eine große Aufregung, von 
Euch mal ein Lebenszeichen zu 
befommen. Zu allererit grüße 
ih End mit Pi. 108, 1-5: 
„zobe den Seren uf.” N will 
8 Euch aleich berihten, daß mir 
jebt auf einer anderen Stelle 
wohnen, die Urfade ift, daß 
meine Tochter Timihen fi mit 
Ahr. Tötns verheiratet hat, Sein 
Vater ijt Sfaaf Töws von Dfter- 
wie, Zohann Tömfens Sohn, bie 
mit und no etoas verwandt 
find. She werdet fie do au 
noch Fennen. Wbram und Tin- 
hen Hatten am 30. Sanıtar 
Hodzeit. Wir hätten Euh von 
Herzen gerne alle in unjerer Mit- 
te gehabt. Wir haben und un» 
längit alle photographieren laj- 
jen. Wenn das Bild gut aus- 
fällt, dann werden wir Eu) un- 
bedingt eins fhiden. Doch tol- 
Ien wir erjt abwarten, i8 wir 
ton Euch Antwort befommen. 

Mein Sohn Peter ift jekt 12 
Sahre alt, fol in die 5. Nlaffe 
‚gehen. Schiefter Anna tft hin- 
über in die Ewigkeit, au) ihr 
Sohn Heinrich, 

SH jehne mich oft jehe nad 
Euch, Einen fhönen Gruß bon 
Mbram und Tinden. Seid nod- 
mals gegrüßt und in Gedanken 
gefüßt don Eurer Euch Tieben- 
den Schwejter und Tante Tina. 

Hoffen auf baldige Antwort. 






Geden?- und Danffeft der Moskauer Gruppe 


am 17, Juli 1955 in dem Saal des M.E.S., Clearbronf, 8. €. 


1950, aljo vor 25 Sahren, hatten fi; Raufende Mennoniten und an- 
dere in und um Moskau verfammelt, um dem Lande dez roten Ter- 
rors zu entfliehen. Sie Hofften auf Ausreijeerlaubnis, aber viele 
wurden bitter enttäufcht; fie famen in Gefängniffe, Verbannung und 
Knechtehaft — wurden gewaltmäßig in ihrer Heimat feftgehalten, 
die ihnen zur Fremde geworden war. Xedocdh einem Teil gelang es, 
nad; Deutichland und dann nah Südamerifa oder Kanada zu ziehen. 
Die Verfammlung auf obigem Bilde war anläßlid einer Dankfeier, 
die am 17. Zuli 8.8. in der Nula der mennmitiihen Sohläule zu 
Glearbroof B.E., ftattfand. Der Einfender des Bildes fhreibt: E38 
wurde uns bei diefer Feier nochmals groß, wie der Herr uns damals 
auf jo eine wunderbare Art herausrettete. Die reichlihe Kollefte 
nad) dem Seite zeigte etivas bon der Dankbarkeit. Ich grüße Hiermit 
alfe, die damals in Moskau mit dabei waren. 


Paul Rogalsty, 


100 Broadivay, R.R.2, Ehilliwad, 8. €. 
Reider Tonnten twir die andern Bilder nicht brauchen. — Red.) 





Gott mit Eu, Bis wir ung twie- 
derfjehn. 

PS. Ih möchte no gerne 
erfahren, ob dort irgendwo in 
Eurer Nähe die Gejdwilter mei- 
nes Mannes find. Es find 2 
Brüder ımd eine Schweiter. Die 
Brüder find Iakob Funk und 
David Funk und die Schwefter ijt 
Frau Anna Wieler. 

Einjender: 3. 3. Mlafien, 
Nivernille, Dan. 


Sur Kenntnisnahme. 


Br. ©. 2. Graber, MEL-Ti- 
reftor in Muncion, Paraguay, 
fchreibt ither Pafetjendungen nad) 
Paraguan Fürzlid, wie folgt: 

„Hier find die Vorjchriften be- 
ziglih Pafetverfand nad) diejen 
Land Fürzlih geändert worden. 
Bis dahin durfte man Pakete bis 
zum Wert von $133 per Ruftfraht 
oder Paketpojt ohne Erlaubnis- 
dein von der Bank ‚von Para- 
away hier in unbegrenzter An- 
zahl an eine Adreffe empfangen. 
Die Folge war, dag man teure 
Mafhinen einfach zerlegte, die Be- 
ftandteile in Einzelpafeten im 
Wert nicht über $133 importierte, 
und fie dann hier zum Verkauf 
zufammenftellte. (Zum Beilpiel: 
Schreibmafdhinen, Redhenmafdi- 
nen, Radiog u.a. m.) 

Deshalb find die Borfchriften 
jegt geändert tworden und zwar 
darf der Wert des Pafets jest 
nicht über $50 fein, und e8 darf 
nur ein Toldes Paket an eine Fir- 
ma oder an eine Familie monat- 
Tid) Hereingefchiett werden. 

Alfo, ein PBafet mu nad ehr- 
Tier Abkhätung nit über $50 
Wert Sahen enthalten und e8 
darf nur eines im Monat an die- 
jelhe Familie geihiet erben. 
Man Lanıı das Paket per Quft- 
fradht oder per Poit Idhiden, und 
Sollte e8 wie folgt adreffieren: 
Name des Empfängers und der 
Kolonie, % Mennonite Central 
Committee, Cafilla de Gorreo 
Nr. 166, Auncon, Paraguay, 
©. 

Die Bakete werden in Miuneion 
dann von Hans Neufeld im Boll- 
amt ausgelöft und mit erfter Ge- 








Tegenheit an die Empfänger in 
den mennenitifChen Kolonien be 
fördert. 

Man vergeffe nicht, den Na 
men de3 Empfängers in der 
Adreffe anzugeben und dam den 
Namen der Kolonie mit dem An- 
fangsbırhitaben in Mlammern zu 
bezeichnen: (3) — Fernheim, (N) - 
Neuland, (M) - Menno, (B) - 
Bolendam, und (Fr.) - Friesland. 

Ob der Empfänger dert Ein: 
fubrzoll zahlen muß, da3 hängt 
von dem Anhalt des Pakets ab 
und wird von der paragnanifchen 
Bolbehörde beftimmt. 

Wenn Pakete nad obigen Ne- 
geln und richtig adreffiert gejhiet 
werden, fo fann das MEET dic- 
jelben in Mfımeion heben und 
meiterbefördern. Tiebftahl aus 
den Bafeten fommt vor, aber micht 
in größeren Ausmaßen. 

MERE., Wefttanadı, 
E. A. De Schr. 
.o..* 

Raut Nachrichten it eg für die 
Empfänger in Paraguay am bar- 
teilhaftejten und ficheriten, wenn 
die von Hier Spenden in Bank 
Money Orders erhalten, denn in 
Afuncion it alles zu Faufen. Die 
Money Order adrefjtert man 
auch an das MEEC zur Veförde- 
rung an den Empfänger, — Red.) 





Soeben wieder eingetroffen: 


Neuer KFicderjchat 
für Männecchöre 
86 Tonjüse für Männercdöre 
aus der Sammlung des 
Shriftlichen Sängerbundes $1.- 
Säulen u. Chöre erhalten Rabatt. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 
— [022.23 


SH fange am 
17. Oftober 1955 
mit dem 


Aähkurfus 


an. Wer teilnehmen will, mödte 
fi bitte fogleich melden. 
ANNA HILDEBRANDT, 
RR. 1, King Rd, 
Abbotsford, B.C. 


WTFHUGEREHHE EN REN. < BERNER 
N 
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Dalmeny, Sask, 


— Das heiße, trodene Som- 
mertetter hatte am 6. Sept. 
abends jchnell ein Ende. Die 
Wolfen Tamen drohend Höher, 
hielten den Negen jedoh bis 5 
Uhr morgens zurüd und mande 
Möähdrejher fuhren aud big e8 
nit mehr länger ging. Seht ha- 
ben wir fon 3 Nächte Sroit ge- 
habt, und die Blätter fangen 
Tangfam ‚an zu fallen. 


Am 10. Sept. fuhren jchah 
toieder einige Mähdrejcher. Die 
Übendverfammlung am 11. Sept. 
war im Antereffe der Lehrer der 
Tage und Sochfdule Beide 
Gemeinden (E.MB. und? MB.) 
von Dalmeny nahmen daran teil. 
Die zwei Gemeindedöre dienten 
nit paffenden Liedern. Prod. 
I$. Dyd hatte die. Leitung und 
nun wurde jedem Lehrer die 
Gelegenheit gegeben, ein Zeug- 
nis zu geben. E8 waren nit 
nur die Lehrer von Dalmeny, 
fondern auch die Lehrer von den 
naheliegenden Tagesfhulen ver- 
treten, 


AB orfte gab Frl. Unnette 
Unger ihr Zeugnis von den Er- 
fahrungen in der Schule in Men- 
non, Gast, 

Dann Frl. Selen Unruh, die 
in Warman unterrichtet, Shr 
Zeugniß war Tlar und ging zu 
Herzen. 

SHarıh Sanzen, der in der Wil- 
Iotv-Late-Schule unterrichtet, gab 
ebenfalls ein Flareg Zeugnis. An- 
dere Lehrer wurden noch aufge- 
rufen, waren aber leider nicht 
zugegen. ” 

Darauf folgten die Qehrer aus 
unferer Schule hier in Dalmeny. 

Suerit Sohn Pauls, Schullei- 
ter. Er it mit feiner Familie 
erit vor Furzem hergezonen und 
infolgedeffen no fremd. Sein 
Zeugnis jedodh fagte uns, daß 
wir im Herrn Geichwiiter find, 
und das bindet jehr bald. Auch 
jeine Tiebe Gattin gab uns ihr 
Zeugnis, aber nicht nıtr als Gat- 
tin des Sihulleiters, fondern aud 
als Lehrerin, 

Norman Yanzen Hat fon 
mehrere Sabre bier umterridhtet 
und it au in der Gemeinde 
recht tüdjtig. Die Umgebung, aber 


aud, die Schüler fhäten md Tie- 
den ihn. 

Fl. (2) Sfaac ift von Glen- 
Hufh zu uns gefommen und Hat 
den Unterriht als Lehrerin in 
Grad 3—4 übernommen. Au) 
ihe Zeugnis fagte ung, daß wir 
in ihr eine Lehrerin Haben, die 
Sott berufen und hierher ger 
bracht hat. 

Du. Elenore Lite At uns al- 
den mohlbefannt, da fie hier in 
der EMDB.-Gem. zu Haufe it 
und ebenfalls tatkräftig in der 
Sonntagsjhularbeit mithilft. 

Als Tester trat Peter Nezdolg 
auf. Er it den_meilten no 
fremd. Er fommt von Blain 
Lafe, Sasf. Er teilte ums mit, 
dah aud er vor 2 Sahren den 
Seiland als feinen perfünlixhen 
Erretter angenommen Hat. Er 
freut fi) über die bielen Gele- 
genheiten, die fie al$ Lehrer ha- 
ten, fir den Meifter zu zeugen. 
Ale Lehrer empfehlen fi der 
Fünkitte, 

Wir hier bei Dalmeny jehen 
e8 als eine Gabe Gottes an, dab 
er ımS alles gläubige, Yiederge- 
borene Kinder Gottes als Xeh- 





Sie sind es, 


wenn . . .«. 


.., Gie bei Yutolauf nice nur den 
Verfaufspreis beachten, fondern dar- 
über hinaus aud Die Zeiftungsfähigteit, 
die Unterhaltungstoften und den Eins 
taufeptwert, fohie den SKundendienft, den 
Sie vom Händler ertvarten fünnen, er= 
wägen. Sm Qaufe der Zeit werden Gie 
dem Näufer, der alle bdiefe Tatfadhen 
nicht beachtet, um viele Dollar voraus 
fein. 


.. , Sie beim Woihluß einer Rebens- 
berficherung nit nur auf die Prämien 
fehen, fondern Darüber hinaus die ebenjo 
wichtigen Dinge wie Dividenden, Bar- 
wert ımd den guten Ruf der Verfiche- 
rungs=Gefelligaft erwägen. Indem Sje 
alle dieje Dinge gründlich überlegen, 
fönnen Sie fih im Laufe der Jahre 
Hunderte von Dollar fparen. 








| Sind Sie ein kluger Kaeufer ? 





Die „Mutual Life” üt ftandie führend im Dividenden-Husjahlen. 





ENG 13: 





A. W. MacDONALD, C.L.U., Branch Manager, 700 Somerset Bldg., Winnipeg, Man. 


Unter allen Lebensperfiherungs-Gejell: 
idaften ift die „Mutual Life of Camada“ 
eine ber beiten und ift berühmt iegen 
ihres Kundendienftes. Wenn Eie an 
dem beiten Schuß für Ihre Familie zu 
niedrigen Koften interejjiert find, dann 
beipregen Sie fid) jebt mit einen Ver 
treter der „Mutual Life of Canada.“ 


Treten Sie mit dem „Mutual Life of Ganada“-Vertreter in Ihrem Bezirk in Verbindung. 


Vertreter: 


P. J. REIMER, Steinbach, Man. 


J. J. REIMER, 330 Somerset Bldg., Winnipeg, Man. 
A. HARDER, Springstein, Man. 
J. A. PENNER, MORDEN, Man, 





rer. für unfere Rinder gefchenft 
hat. — Nah diefen Beuaniffen 
wurde eine Sammlung für die 
Bibliothek der Schule erhoben. 

Br. $. Thiegen, Snfpektor von 
DYain Lafe, Sask., brachte uns 
dann die Anfpradhe nad Joh. 3. 
1—2. Er fprad) über das The 
ma: „Bon Gott berufene Lehrer“. 
Die Anfpradhe war an die Rehrer 
‚gerichtet, aber toir alle haben ge- 
jegnet die Verfommlung terlaj- 
jen. 

Mit brüderlidem Gruß, 

3. 9. Voth. 


Yarrow, BE, 


— Am 3. September berichtete 
Bred. I. A. Harder im Vethaufe 
der M.-Br.-Gem. bon feiner Reis 
je nad) Südamerika. 

— Am 4. Sept. war die Hod)- 
zeit bon Henry Sanzen, Narrow, 
mit Martha Sfaaf, Tochter von 
Gefechte. Heinrich Ifaak. Pred. €. 
D. Törs, Mbbotsford, hielt die 
englifhe Vorrede und Prod. 9. 
Venzman die HodjzeitSpredigt. 

— Am Mbend deigleichen Ta- 
ge8 brachten gegenwärtige und ge» 
wejene B.C.-Studenten vom M.- 
Br.-Gem.-Bibelcollege, Winnipeg, 
ein Programm, Lieder und Zeug- 
niffe, Pred. Ar. Warkentin diri- 
gierte den Chor, Sie gedenken 
nad Vabor-Eollege zu gehen. Br. 
Veter Kfaof, der als Mifftonar in 
Merifo gewefen it, erzählte aus 
ihrer Aobeit, und ein gläubiger 
Sapaner, der foeben aus Japan 
Tan, erzählte feine Befehrung 
und wie er dazu kam, in3 Eollege 
einzutreten. Bibelcollegelehrer ©. 
Evert Hatte die Predigt zum 
Shluf. 

— Am 5. Sept. war Pred. $. 
KR. Warkentin von Kalifornien in 
unferer Mitte und Kerihtete mit 
Wort und Bild van den Miffions- 
federn in Indien, Paläftina 
und Deutichland. 

— Br. Peter Thieken Tiegt 
franf in VBancouber im Hoipital. 
— Chtw. Franz Martens Teidet 
au Saufe und die alte Kante Berg 
Tiegt auch hen Yange. Zakt uns 
der Kranken fürbittend gedenken. 

— Geihw. Nudi Bofchmann 
fuhren Mieder nad Winnipeg, 
Dean. 

— Rorr. 


„Betichafter 
an Ehrifti Statt”, 

Der Eoangelift Ahr, Neufeld 
aus Margaret, Manitobe, durf- 
te mehr al 7 Monate in ganz 
beionderer Weife das Evangelium 
in Südamerifa terfündigen. Die 
meifte Beit war er in Baraguay, 
chva 5 Monate. Einige Wochen, 
om Anfang der Reife, war er in 
Urugay (in Montebideo und 
auf den Siedlungen), eine aute 
Wohe in Buenos Aires, zulekt 
volle 4 Worhen in Brafilien. 

Einige Hundert, meiftens jun. 
ae Menihen, haben in diefen 
Monaten nah Ausiprahen mit 
dem Ebangeliften den Willen be 
fundet, bon num an ein neues 
Leben führen zur wollen. Zahlen 
Tonnen und follen hier nicht ne- 
nannt werden. Gott allein weiß, 
ro bleibende Frucht entitanden 
it. Mber dak Menfhen aufge 
rüttelt wurden, aus träger Rue 
aetwedt, ift wohl die Smrptfrucht 
der Arbeit, 

Und dann, daß viele, unzäh- 
Tine, Semeindegfieder neue Ent- 
Thlüffe fahten, alte, vielleicht ver- 


SrieBinde-Hefte 


Sehr beliebt als Mithringfel bei 

Rranken- und Hansbefuhen und al3 

geiftliche Veigabe zu Gefchenfen bei 

jeber Gelegenbeit, 

Mitgefreuzigt 

Die drei Grundbedingungen der 
Sefusnachfolge 

Dein Wort ift meines Fukes 
Reuchte 

Unfere Umwandlung in das Bild 
Ehrifti 

Die glüdfelige Bettelarmut im 
Geifte 

Preifet Gott an eurem Leibe 

Das Geheimnis des Glaubens 

Betet allezeit! 

Die Hoffnung des Evangeliums 

In allen Dingen Diener Gottes 

Der gute Kampf des Glaubens in 
Verfuhungen und Leiden 

Werdet nicht der Menfchen 
KRucchtel 

Iedes Heft in feinem, farbig getönten 

Umiclag brofchiert, auf weißem Ra: 

hier in gut Ieferlihen Lettern ger 

Deuct, 32 ten, 








Einzelheft. 25 
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jährte, ungeorönete Dinge ins 
Reine braditen, ift wohl nicht 
hod) genug anzuredinen, Wie oft 
hörte man alte, grauthaarige Zeus 
te jagen: Der Evangelift mußte 
um meinehoillen nad dem Sii- 
den Fommen, damit ich nicht mehr 
gleichgültig meines Weges gitt- 
ge. Ganze Gemeinden haben 
fi aufs nee unter die ordnen- 
den Hände unferes Heilandes ge- 
jtent. 

Mefondere Freude madte es 
Br. Neufeld, daß er aud) hei den 
Tanadifhen Mennoniten im Cha- 
co jold guten Eingang gefunden 
hat, Wohl Hatten ihm dort man- 
de am Mnfarg Mißtrauen ent- 
gegengebradt, da3 aber jehr bald 
geihtwunden fei. 

€3 ift eben das Evangelium, 
wenn e3 in Bezeugung des Bei- 
jtes und der Kraft verkündigt 
wird, eine  rebolutionierende 
DMaht. Mögen au die Muffaf- 
jungen über die Methoden der 
Evangelifation bei ung berichte: 
den fein, das Wejentliche ift eben 
doch, da bei Menfihenfeelen der 
Weg frei wird, daß e8 zu einer 
Begegnung mit Gott fommt. Br. 
Neufeld Hat duraug nicht drän- 
gerifc auf die Serlen eingewwirkt, 
wenn er auch mit großem Ernft, 
in aller Marheit immer micder 
zur Entfheidung aufforderte, 

Den Abihlu feiner Arbeit — 
in Sao Paulo — erlebte ih mit 
ihm gemeinfam, da ich zur jel- 
ben Zeit eine Woche lang in der 
deutihen Baptiftengemeinde Sao 
Baulos Gvangelifations. und Bi- 
befarbeit gu fun Hatte, Hier, mo 
unfere jungen Mädden Haupt 
fählih bertreten waren, da fie 
im Mennonitenheim in den Srei- 
zeiten ihr Bırhanfe haben, Fonn- 
ten manhe Unklarheiten ins Gel. 
Te Licht des Evangeliums -geitellt 
werben. 

Und dann Fam am 23. Auguft 
der Abihhied. Sch durfte Ihm das 
GSeleit auf den Klughafen geben 
und ihm die Iehte Hilfe reihen. 

Wir im Süden danken dir, 
lieber Br. Keufeld, für den Dienft 
an und, den Gemeinden und den 
vielen Suchenden. Gott fegne 
dich im weiteren Dtenft. 

BP. Maier, 
Witmarfum, Brafilien. 





21. September 1955 








Mennsnitijche Rundfchau 





Seite 7 





(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


LA LA LLL LL, 
Gottes Wunderwerke, 


Mein Auge sieht, wohin es blickt, 
die Wunder deiner Werke: 

der Himmel prächtig ausgeschmückt, 
preist dich, du Gott der Stärke. 
Wer hat die Sonn’ an ihm erhöht? 
Wer kleidet sie mii Majestät? 

Wer ruft dem Heer der Sterne? 








Dich predigt Sonnenschein und Sturm, 
dich preist der Sand am Meere. 
Bringt, ruft auch der geringste Wurm, 
bringt meinem Schöpfer Ehre! 

Mich, ruft der Baum in seiner Pracht, 
mich, rujt die Saat, hat Gott gemacht; 
bringt unserm Schöpfer Ehre! 





Ah hörte Seine Stimme 

im Garten, 

Erzählung von Hedwig Andrae. 
(Fortsetzung) 


Erschrocken legte Maria ihr 
den Finger auf den Mund. „O 
still, still doch, Spitzi, er möchte 
es hören, Kranke haben so scharfe 
Obren. Ob jemand stirbt oder 
lebt, das weiß nur Gott.” 

Jetzt drückte sie den Türgriff 
nieder und trat ins Krankenzim- 
mer. Sie schauerte leicht zusam- 
men, als sie an das Bett des Bru- 
ders trat. Rauschten wirklich hier 
die Fittiche des Todes? 

Maria neigte sich über den 
Kranken. Er warf sich unruhig 
umher in den Kissen, der Atem 
kam unregelmäßig, laut und heiß, 
das braune Haar lag wirr auf der 
glühenden Wange, und nur halb 
verständliche Laute gingen über 
die brennenden Lippen. 

„Die Stimme, die Stimme!” 
glaubte ihr lauschendes Ohr zu 
verstehen. „Wo, wo ist sie?” 

In der Fensternische standen 
der Vater und der Arzt beieinan- 
der und redeten halblaut von 
dem Kranken. 

„Es ist eine doppelseitige Lun- 
genentzündung,” sagte der Arzt. 
und sah mit seinen ernsten, offe- 
nen Augen den armen Vater an. 
„Wir wollen uns auf das 
Schlimmste gefaßt machen. Der 
Junge ist von Natur sehr kräf- 
tig,” fügte er noch hinzu, als 
könne er nicht anders, als noch 
einen Hoffnungsspalt freilassen. 

„Ich danke Ihnen,” sagte der 
Vater und reichte ihm die Hand. 
Dann bekam Maria ihre Ver- 
ordnungen, und der Arzt ging. 

Nächte und Tage schleppten 
sich hin, so langsam, so schwer- 
fällig, jede Stunde hatte ihre nie- 
derziehenden Bleigewichte. Das 
Fieber raste, gewaltsam schüttel- 
te es das kranke Kind; aber das 
junge, blühende Leben wollte 
sich nicht gefangen geben. Ein 
harter Kampf wars, und der 
Kranke focht ihn nicht allein 
aus. 

In seinem stillen, abgelegenen 
Zimmer lag der Vater auf den 
Knien. „Herr, Herr, wenn Du 
ihn nehmen willst, dann mach 
mich stil und willig! Doch, 
wenn es möglich ist — laß, o 
laß mir den Knaben!” 

„Heiland, mach ihn doch ge- 
sund!” unterstützte ihn plötzlich 


ein feines Stimmchen neben ihm. 
Spitzi kniete an seiner Seite, hielt 
die gefalteten Händchen an der. 
aufwärts gerichteten Wange. 

„Töchterchen,” sagte der Va- 
ter und legte seinen starken Arm 
um das kleine, magere Figür 
chen, „weißt du, daß der Heiland 
alles kann? Er kann auch unse- 
ren Hans Friemut gesund ma- 
chen.” 

Spitzi sah ihn zustimmend an. 
„Kann ich Ihn hören, Vati?” 

„Ja, Liebling, hören kannst 
du Ihn. Weißt du, daß du Ihn 
heute schon schr deutlich hast 
sprechen hören?” 

Spitzi besann sich. 

„Nein, Vati, das hab’ ich nicht 
gehört.” 

„Doch, Spitzi, du hast es ge- 
hört, und du hast auch gleich 
getan, was Er dir sagte.” 

„O Vati!” Spitzi ging fast der 
Atem aus. „Was war es nur, Va- 
ti?” 

„Warum kamst du heute mor- 
gen, als du so trotzig gewesen 
warst und mit dem Fuß ge- 
stampft hattest, zu mir gelaufen 
und legtest deinen Arm um mei- 
nen Hals und sagtest: ‚Verzeih 
mir, Vati??” 

Spitzi dachte angestrengt nach. 
„Ich weiß nicht, Vaterl, ich soll- 
te es tun.” 

„Wer hat es dir denn gesagt, 
daß du es solltest?” 

Wieder schweigendes Nach- 
denken. Allmählich dämmerte 
ein helles Licht in den runden, 
schwarzen Augen. „O, o — ist 
das der Heiland gewesen?” 

„Ja, mein Kind, das war Je- 
sus, der dich liebt und der dich 
auf jede Sünde aufmerksam 
macht. Trotz ist Sünde, Spitzi.” 

Das Kind nickte verständnis- 
voll. „Ist Ungehorsam auch 
Sünde, Vaterli?” 

„Ja, kleine Maus. Bist du un- 
gehorsam gewesen?” 


Sie schüttelte das dunkle 
Köpfchen. „Ich nicht, Hans 
Friemut. Ich möchte Hans Frie- 
mut gern besuchen, darf ich, 
Vati?” — 

An jeder Hand ein kleines 
Mädchen, trat der Vater ins 
Krankenzimmer. 

Hans Friemut wandte den 


Kopf, der im Fieher glühte, und 
sah sie an mit glänzenden, irren 
Augen. „Wir wollen Eisbär spie- 
len, Spitzi, das kühlt ab. Wo ist 
dein Nachtrock? Heiß, heiß! 
Als der Tag kühl war — wann ist 
er kühl, Herr Gröner? Gar nicht, 


gar nicht!” schrie er plötzlich 
wild auf, „und ich wollte doch 
so gern, so gern Seine Stimme hö- 
ren im Garten!” Er brach in hei- 
ße Tränen aus, das Schluchzen 
erschütterte seinen ganzen kRlei- 
nen Körper. 

Spitzi, die sehr feinfühlig war, 
weinte bitterlich mit, und Rena- 
te, die dicht ans Bett gelaufen 
war, versuchte zu beruhigen mit 
einem eifrig wiederholten: „Herr 
Gröner ist gar nicht hier, Han- 
friet, wein man nicht, sieh, das 
ist ja Vatilieb, und dies sind 
ja bloß Spitzi und ich.” Sie strei- 
chelte die brennende Hand des 
Bruders und küßte die glühende 
Backe und suchte nach neuem 
Trost. „Du wirst ja wieder kühl, 
es dauert nicht mehr lange!” 

Aber er hörte nichts, er 
schluchzte nur zum Herzbrechen, 
und der Vater führte schweigend 
seine kleinen Mädchen wieder 
hinaus. 

Maria machte eine Eispak- 
kung und reichte Zitronenwasser, 
und allmählich kreiste das Blut 


ANEINANDER 
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Herr, wie find deine 
Werfe jo groß und 
viel! Du haft fie alle 
weislich geordnet, 
und die Erde ift voll 
deiner Güte. 


BT. 104, 24). 
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ruhiger, das Kind lag still, das 
Weinen hörte auf, die todmüden 
Wimpern senkten sich. Maria 
saß an seinem Bett und hielt die 
kleine, matte Hand. Schlief er? 
Jetzt fingen die Lippen wieder 
an, sich zu regen, ganz leise nur. 
Ob er etwas wünschte? Maria 
neigte den Kopf und lauschte. 

Es rauscht, es rauscht! Still, 
Bäume, sonst kann ich Gottes 
Stimme nicht hören; o bitte, bit- 
te, seid doch still! Geh schla- 
fen, Vögelchen, o rühr dich 
nicht, das ist laut, und die Trop- 
fen fallen von den Blättern — 
still — still! Als der Tag kühl 
geworden war, jetzt wird er kühl, 
jetzt — o bitte, still — Gottes 
Stimme im Garten — —” Die 
Augen waren jetzt wieder weit 
offen, er schien angestrengt zu 
horchen. Mit dem Ausdruck 
trostloser Enttäuschung schloß er 
sie wieder. 

Maria mußte sehr ernstlich 
nachdenken. Wie kam es nur, 
daß der kleine Bruder sich so 
unbeschreiblich danach sehnte, 
Gottes Stimme zu hören? War 
denn das etwas so Wünschens- 
wertes, Schönes? Was sagt denn 
Gott? Maria wußte sehr gut, daß 
man das, was Gott sagt, ganz 
leicht und klar erfahren kann 
aus einem bestimmten Buch, 
einem Buch, das einfach und 
ohne die geringste Umschreibung 
den Titel trägt: „Das Wort‘ 
Gottes.” Unwillkürlich streckte 


sie die freie Hand aus nach Hans 
Friemuts kleiner Rotschnittbibel, 
die an ihrem gewohnten Platz, 
auf seinem Nachttischchen, lag. 
Vorsichtig, um den kleinen Schlä- 
fer nicht zu wecken, denn er 
schlief jetzt wirklich, legte sie 
das Buch auf ihren Schoß und 
blätterte darin. Sie wollte sehen, 
was Gott sagt. Es war eine wirk- 
liche Mühe. Da sie seit langem 
nicht in der Bibel gelesen hatte, 
wußte sie nicht Bescheid, und das 
Umschlagen war sehr schwierig, 
da sie nur die linke Hand frei 
hatte, mit der rechten hielt sie 
Hans Friemuts fliegenden Puls. 
Gerade wollte sie die mühsame 
Arbeit aufgeben, da fiel ihr Blick 
auf eine dick gedruckte Stelle im 
Hebräerbrief, ein dreimal wieder- 
holtes Wort: „Heute, heute, so 
ihr seine Stimme hört, so ver- 
stockt eure Herzen nicht!” Sie 
erschrak und klappte schnell das 
Buch zu. War es das, was Gott 
ihr sagt? „Verstockt eure Her- 
zen nicht! Maria, verstocke dein 
Herz nicht!” Verstocken, was 
heißt das? Verstocken, zuschlie- 
ßen; o ja, das hat sie getan, all 
die vielen, langen Jahre; starke 
Riegel hatte sie manchmal vorge- 
schoben, wenn ihr Gottes Stimme 
durch Vaters Mund ein deutli- 
ches „Mach auf!” zugerufen, 
Sie hatte nicht öffnen wollen für 
den König aller Könige, den 
Herrn aller Herren. Plötzlich war 
es Maria, als hörte sie ihre Stim- 
me, die dicht an der Tür des 
Krankenzimmers zu den kleinen 
Schwestern sagte: „Hans Frie- 
mut war ungehorsam gegen Va- 
ters Verbot, da wurde er krank.” 
Wie ein scharfes, spitzes Messer 
drang ihr eigenes Wort in ihr 
Herz hinein. Krank durch Unge- 
horsam gegen Vaters Wort, aber 
Ungehorsam gegen Gottes Wort, 
was hatte der zur Folge? Tod 
und Verdammnis! schrie es plötz- 
lich in ihr mit grausamer Be- 
stimmtheit. Maria brach neben 
des Bruders Bett in die Knie. 
„O Gott, vergib, vergib mir! Er- 
barm dich meiner!” „ 
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Goldroter Abendsonnenschein 
schaute zu den weit offenen Fen- 
stern herein. Neugierig betastete 
er das blaß gewordene Angesicht 
auf dem weißen Kissen, küßte 
das braune Lockenhaar und die 
jetzt so seltsam großen, dunklen 
Augen und streifte dann liebko- 
send das schmale Kinderfigür- 
chen, das in dem breiten Sessel 
neben dem Bett saß und fast dar- 
in verschwand. 

Spitzi zog ihre beiden Puppen- 
kinder aus und hielt mit ihnen 
Abendwäsche. 

„Spitzil” 

„Ja?” 

„Spitzi, wie ist es jetzt immer 
draußen, heiß oder kühl?” 

„Am Tage heiß und abends 
kühl”, sagte Spitzi, die Röckchen 
und Kleidchen sorgfältig zusam- 
menfaltend. 

‚Wenn’s kühl ist, Spitzi, möch- 
te ich so sehr, sehr gern hinaus.” 

„so?P” fragte das Schwester- 
chen, noch dem winzigen Puppen- 
kamm suchend. „Warum?” 

„Ich möchte Gottes Stimme im 
Garten hören.” 

Jetzt wandte Spitzi dem Bru- 
der ein völlig aufmerksames, er- 
stauntes Gesichtchen zu. „War- 
um denn gerade im Garten?” 

„Anderswo kann man sie nicht 
hören”, erklärte Hans Friemut. 


„O, o, was denkst du! Jetzt 
weiß ich mehr als du. Ich habe 
sie ja schon in der Stube gehört, 
mitten in der Kinderstube.” 

Hans Friemut saß mit einem 
Ruck aufrecht im Bett. Das 
leichtbewegliche Blut schoß ihm 
ihm bis in die blassen Schläfen 
hinauf. „Erzähl, Spitzi, erzähl 
sehr schnell!’ 

„Eist, glaub’ ich, sollst du dich 
wieder hinlegen, sonst schilt der 
Doktor, Maria nicht, die schilt 
ja nicht mehr.” 

Er lag schon wieder, und das 
Geschichtt war schon wieder 
schneeweiß, es war ja keine Kraft 
in ihm. „Erzähl,”, bat er noch 
einmal. 

Und Spitzi erzählte: „Denk 
dir, ich weiß gar nicht mehr, war- 
um, aber als Vati etwas zu mir 
sagte, kam der Bock in mich 
hinein, sagt Fräulein Lisa, und 
ich war so ganz greulich, und mit 
den Füßen hab’ ich gestampft, 
und dann, als Vati raus war mit 
so einem traurigen Gesicht, weißt 
du, wie er dann hat, und wie ich 
noch mitten in der Stube stand, 
beinahe unter der Hängelampe, 
da sagte auf einmal eine Stimme 
zu mir: Spitzi, das war sehr, sehr 
böse, nun lauf und bitte Vati um 
Verzeihung! Das war des Hei- 
lands Stimme”, fügte Sptzi ehr- 
fürchtig hinzu, 

Hans Friemut hatte atemlos zu- 
gehört. „Ganz gewiß? Weißt du 
es bestimmt?” forschte er. 

Spitzi nickte energisch: „Ganz 
bestimmt. Vati sagt es, und ich 
weiß es auch sonst.” 

Hans Friemut sah mit ganz 
verklärtem Ausdruck die kleine 
Schwester an. „O Spitzi, Spitzi, 
wie schön! Warst du nicht furcht- 
bar froh?” 

Spitzi schüttelte das Köpfchen. 
„Zuerst gar nicht”, sagte sie ehr- 
lich. „Er sagte mir ja was, was 
ich nicht gern hören mochte. 
Trotzig sein und mit dem Fuß 
stampfen, ist Sünde. Und — und 
— weißt du, Hanfriet, was noch 
Sünde ist? Ungehorsam sein!” 

„Ja, das glaub’ ich.” 

„Weißt du schon, daß du un- 
gehorsam gewesen bist, als du mit 
bloßen Füßen und im Nacht- 
hemd in den nassen Garten 
liefst?” forschte das eifrige, klei- 
ne Ding. 

„Ja, das weiß ich.” 

„O siehst du, dann hast du ja 
auch schon des Heilands Stimme 
gehört!” 

„Nein, von dem hab? ich’s nicht 
gehört, von Maria. Sie sagte es 
zu irgend jemand, hier dicht vor 
meiner Tür.” 

Nun verhielten sich beide eine 
ganze Weile schweigend. 


(Schluss jolgt) 


Der Sternenhimmel. 


Eine Frau, die an einem schö- 
nen Sommerabend im Freien zu 
tun hatte, gewahrte den kleinen 
Ziegenhüter des Dorfes — ein 
munteres, keckes Büblein —, der 
auf der Straße stand und unver- 
wandt zum glitzernden Sternen- 
himmel emporschaute, Sie beo- 
bachtete den Buben eine Weile, 
dann fragte sie: 

„Hansli, was denkst du denn?” 

Hansli fuhr zusammen und sag- 
te aufatmend: 

„Ei, wenn schon die Seite so 
schön ist, die nach unten schaut, 
wie schön muß erst die andere 
Seite sein!” 
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Berbert, Sast, 


Am 4. September wurde das 
50-jährige Jubiläum der Gemein- 
de Herbert gefeiert. Am Vormit- 
tag, nach der Sonntagsfculein- 
leitung, folgte eine Gejhichte von 
Schw. 3.3. Tießen. Dann tvur- 
den mehrere Xieder gejungen. 
Pr. Nudi Sanz las Pf. 9. Br. 
oh. Wiens leitete die Gebets- 
itunde nad Pi. 118, 24—29. 
Br. Franz Nanzen, jet Wald- 
beim, Sast., au einer der Pio- 
niere, Sprach über Xoh. 8, 32, Er 
erwähnte die Dankbarkeit dafür, 
daß fie 1905 mutige Brüder hat- 
ten, wie Br. B. Zanz, %. Mar- 
tens. Man fehnte fi, damals am 
Sonntag nach Gemeinihaft, nad) 
dem Worte Gottes, dann Fonnten 
fie fi) noch mit einem Kup be 
grüßen. 

Der Chor fang: „Ich Fam zum 
Heiland blind und Bloß...“ 

Weiter jprad) Br. Heinrich Re- 
gehr, jekt Winnipeg, über die 
stellen 1. Kor. 1, 4-8, 
2.Kor. 1; 2. Kor. 7,1. 

Am Nachmittan des 4. Sept. 
leitete ®r, €. Braun die Feier. 
mei ce, Subiläumschor und 
Semeindeor, waren auf der 
Mattform. Br. Koh. M. Neu- 
feld machte die Einleitung nad 
Pi. 50, 23. Dann fang der Sur 
biläumschor, geleitet von Br. Sf. 
Schröder, das Lied Nr. 9 aus dem 
nennen Sefangbirh. 

Br. €. Braun gab dann den 
Hifteriichen Bericht von der Her- 
bert-M.-Br.-Semeinde: 1904 Ta- 
men die ersten Anfteöler. Sie ver- 
fommelten fich für ihre Gottes- 
dienite in den Säufern, jpäter in 
dem GStadtichulgebäude. 1905 
wurde die Gemeinde organifiert. 
Br. Rafob 3. Martens war der 
erite Xeiter. 1906 Kamen mehr 
Anftedler. Br. 3. W. Tießen ar- 
beitete am Wort, wurde Tpäterer 
als Prediger ordiniert. Br. Koh. 
Thiehen war Diakon, Sonntags- 
ihuffeiter und Chorleiter. 1907 
twrrde das PVerfammlungshaus 
aebaut, und im Dftober 1907 
wurde e3 eingefegnet. Br. 8.1. 
Neufeld murde damı Teitender 
RVrediaer. Er arbeitete mit einem 
Semeindefomitee zufammen, Die 
Gemeinde mus bis au beinahe 
200 Mitaliedern. 
das Verfammlungshaus  reha- 
viert. Brüder, die fich daran be 
Tonders heteiltaten, waren: Peter 
Epp, T. 8. Gudwin, B.F. Ne- 
defopp ımd andere, Satan fehonte 
die Gemeinde nicht. Er fäte die 
Saat des Unfriedens, mande 
Stürme und Kämpfe Tamen, To 
dah es für die leitenden Brüder 
oft an Ähner wurde. Es wurde 
ein Vorberat aegriindet, Brüder, 
die als Teitende md arbeitende 
Prediger dienten twaren: Br. 8. 
A. Neufeld, Br. W. S. Veitbater, 
Dr. Fr. Yanzen und Soh. P. Wie- 
be. 1947 teilte fich die Gemeinde, 
Eine Grubpe verlieh fie Hrinzt 
bieller Sründe halber md bildete 
die „Herbert Sofpel Miffton”. 

E3 war ein Schlag für die Ge- 
meinde, doch der Herr erhielt fie. 
Prüder, die während diefer fehre- 
ren Seit von 1925 —1947 arbeı- 
teten, waren: Or. Koh. M. Neu- 
feld, Br. Koh. P. Wiebe, Br. ST. 
Epp und Br. Koh. Wiend. Die 
heutige Stiederzahl it fast To 
aroß, tie bor der Tetlung. Brit- 
der, die bon 1948—1955 tatfräf- 
ta gearbetet haben, find: Br. Koh. 
Neufeld, Br. D. Wiebe, Br. Ar. 
Reöfer, und gegenwärtig find e8 












1924 murde: 


die Brüder Rudi Ianzen und ©. 
Braun. Wir danken dem Herrn 
für feine Treue und Leitung und 
Ihanen auf zu ihm für die Bir 
funft. 

Nah zwei Liedern berichtete 
Br. If. Schröder über die Ge 
jangesjache. 

Dann beristete Br. Ben Ne 
dckopp über die Sonntagsfhulis- 
de. - Dann wurde no) der Ar- 
ıbeit de3 Sugendvereins gedacht. 
Ueber die Einwanderungshilfe- 
Teiftung berichtete Br. Koh, M. 
Neufeld. Weiter gab Br, D. 
Schulz einen Bericht aus der Zeit 
von 1903. Nach zivei weiteren 
Berichten von Br. Gerhard Un- 
ger und Br. Abr. Martens fprad) 
Dr. Heinrich Regehr, Minnipeg, 
als Gaftredner über Sebr. 6, 11 
bis 20. 

Die Herbert - Bemeinde Hatte 
am 28. Auguft ein Tauffeft. Fürf 
teure Seelen durften dem Herrn 
Seius in der Taufe folgen umd 
murden in die Gemeinde aufge 
nommen. Nun heißt e3: „Zehret 
fie halten!” 

Schw. Zakob Wiebe, die lange 
frank gewejen war, nahm der 
Here zu fich. 

Gruß von 

Soh. Günther, Korr., 
Bor 321, Herbert, Sast. 


Arnold, BE. 
I: 

— Nm 25. Juni war die Hoih- 
zeit bon Gefhmw. David Barteld 
Sohn Richard, feine Braut mar 
Rauretta Rillatfen, bon der Grenz 
jtadt Summas, USA. 

— Am 26. Juni war die Hodh- 
zeitäfeier von Rudolf Dyd, Nar- 
tom, mit Nettie Rempel, Tochter 
von Geh. Sodann Rempet, 
Arnold. Die Trauung fand im 
hiefigen Vetheus Ätatt, und wur- 
de bon Pred. Hermann Lenzman, 
Yarrow, vollzogen. 

— Am 27. Auguft fand die 
Hochzeit bon David riefen, 
Sohn von Jakob Friefens, Ar- 
nold, mit Sufte Friefen, Tochter 
von Kohn PB. Friefend, WUbbot2- 
ford, MeCallım Rd, Statt. Die 
Trauung war Hier in Wrnolt. 
Zur Einleitung fprad) Prediger 
und Lehrer Nacob Friefen von 
bier in Englifh, mwährend die 
Trauung des jungen Paares vom 
Untergeichneten vollzogen wurde. 

— Am 4. Sept. durfte die Ge- 
meinde zu Arnold ein Tauffeit 
feiern. Seh junge Seelen durf- 
ten auf das Belenntnis ihres 
Glaubens dem Herrn in das 
Waffergrab folgen. Da die Ge- 
meinde zu Arnold nicht eine ge 
eignete Taufftelle hat, wurde wie 
auch im vorigen Kahr in Narroto 
im Waffer der dortigen Menn.- 
Br» Gemeinde getauft. Die 
Zäuflinge waren: Elfrieda Neu- 
mann, Käthe Löwen, Emilie 
Schröder, Martha Bartel, Lydia 
Schröder und Lydia Dyd. Am 
Wafier diente Unterzeichneter mit 
einer Turzen Aniprade. Bred. 
Br. Peter Dyd vollzog die Taufe. 
Der Gemeindehor fang paffende 
Xieder. Vom Leiter der Gemein- 
de, Pred. 3. PB. Sörgen, wurden 
die jungen Schtoeftern am Abend 
desfelben Tages in die Gemeinde 
aufgenommen und er teilte aud) 
der Gemeinde dag Mbendmahl 
aus, 

— Infolge des fpäten, Falten 
und regnerifchen Srühjahrs, war 
die Eröbeerernte nur Sehr 
Ihwad, Auch in der Simmbeer- 
ernte war e3 anfänglich nod zu 


naß, jo daß die Gemitter und Ge- 
fihter der Weerenfarmer mitun- 
ter reht düfter ausfahen. Dann 
Ihmentte da3 Wetter im Mugiit 
aber um, und wir Hatten eime 
khöne trodene Pflüdzeit für die 
Simmibeeren. Das jonnige, mit- 
unter recht heife Wetter twirkte 
fich im Wachstum der Simmbee- 
ren erfreulich gıt aus. Wohl er- 
gab e8 auf den meilten Stellen 
nicht das Ernteergebnis des Vor- 
jahres, aber ez fteigerte fehr die 
Quantität jorwie auch die Quali- 
tät der Beeren. 

Nah 24 Tagen hatten wir am 
13. Sept. einen Ihönen erquif- 
enden Ntegen. 

— Angenehme Bejucher waren 
Geihw. Paul Aliemers aus Ra- 
Iifornien. Sie befuchten ihre Ge- 
imwifter Sranz Kliewers und an- 
dere Befannte. Much befuchte uns 
Frau Jacob Schulz, Winnipeg. 

— Bruder Eduard Foth, Barr- 
head, Alberta, danke für den er- 
munternden Bericht in der Rumd- 
hau bom 24. Mug., Seite 14, 
Spelte 5. Wenn wir erft ein 
bischen aus der „droden” Zeit 
draußen fein werden, wollen wir 
verfuchen, jo biel wie möglid, 
Dr. Fri Nliewer in Brafilien 
behilfih zu fein, um über die 
Semeinden Deutjch-Wynyichle 
und Deutich-Razun eitvas Schrift- 
Tihes oder Gedrudtes unferer 
Rachkommenfchaft zu  Hinterlal- 
en. 

Lieber Frik in Braftlien, babe 
Bitte cimas Geduld. Danke au 
recht herzlich für das Blatt „Bi- 
bel und Pflug“. 

Alle, die fi unferer nod) er- 
Innern, in Ranada, den USA. 
und Südamerika, Gottes Segen 
und Beiftand winfdt 

Suftad Raklaff, Korr. 





Nachrichten... 
(Sortieß. von &, 1—5) 


mit der furchtboren Wirklicgkeit 
und den Fragen über das Warum: 
fertig Tommen. 

— Ein weiterer Gaftredner in 
Winnipeg war am Iekten Sonn: 
tag in den Mennon.-Büderge- 
meinde - Velhaufe zu Nordkildo- 
nan Prediger Martin Dürfen, 
MEE-Arbeiter aus Vuenos Wi- 
tes, Argentinien. Er fam mit 
feiner Frau am 17. Hırguft nach 
Akron, Pa., hat genügend Eng. 
Itfeh gelernt, um in den "Bemein- 
den in den USA in amerifani- 
her Sprache zu dienen, und be 
reift mım aud Kanada. In Bire- 
nos Mires find etwa 650 Seelen 
Mennoriten. Bon denen haben 
fih 68 Evwachlene zu einer A- 
Ttanzgemeinde aufammengetan, 
und Br, Dürkfen diente ihnen al3 
Prediger und Seelforger. Frau 
Dürkfen begleitet ihren Mann 
auf dieien Reifen, die wohl 6 Mo- 
nate dauern werden, Studium 
eingeichloffen. Ihre 5 Kinder ha- 
ben fie unter der Obhut der Ge» 
Ichroffter Gerh. Sihartner gelai- 
jen, bie in Buenos Mires auch die 
Gemeinde Bedienen, bis Befchte. 
Diirkfen im Sanuar oder Februar 
1956 dorthin zurüdfehren. &e- 
ichwifter Dürkfen find aus Sern- 
heim, Paraguay. Br. Dürkfen 
hat die jhanifchipradige Bibel- 
ichule der Mltmennoniten in Ar- 
gentinien abfofbierte ımd tut dort 
eine fegenäreiche Arbeit. Geute 
find fie etwas beforgt wegen der 
bolittichen Uneube in Araenti- 
nien. 

— Aus Brafilien Tam am 1. 


Sept. Frau Maria Rötven mit 
sem Flugzeug bis Winnibeg und 
fuhr zu ihrem Sohn Peter Lö- 
wen, 1331 Spruce St, Winni- 
peQ. 





Das Journal „Mennonite 
Life” wurde vor 10 Jahren von 
Dr. Corn. Krahr, North Neroton, 
Kanfas, gegrimdet, und ift wohl 
die. beite mennonitiiche illuftrier- 
te Zeitichrift, die toir haben. Das 
Sournal eriheint vierteljährlich 
und der $2-Preis des Sahres- 
abonnements ift jeit feiner Srün- 
dung nicht geändert worden. (Zu 
beftellen durkh die Chriftian Prof, 
25. — Reh.) 

— Pred. David 9. Tärus, Mif- 
fionar der M.-Br.-Gem. in Me- 
ifo, befand ft famt Familie auf 
der Neife nach Corn, Oflahome, 
wohin fie ihren Sohn zur Schule 
beingen toollten, als auf dem 
Hodtwege ein anderes Auto an 
ihren Wagen hinanprallte. Frau 
ZTörs tourde ernftlih berlegt und 
mußte in Uvalde, Xexas, im So- 
{pital bleiben. 

— Meter M. Driediger, 81, 
entichlief am 28. Muguft im Sein 
feines Eohnes Nacob Driedger in 
Reamingten, Ont. Er Ttammte 
aus Schönfeld, Sidrußland, Fam 
1924 nad, Kancda und war feit 
1941 Witwer. 

— Kohann Löwen, 66, ftarb 
am 14. Sept. in feinem $eint bei 
Salbitadt, Meanitoba. Er hinter» 
Täht feine Frau, 4 Söhne md 
2 Töchter. Das Begräbnis war 
am 18. Sept. von der Sommer: 
felder Sirche zu Altona aus, 

— Sn der mennonitifchen Sad- 
ihule MUCH) zu Winniben 
begann der Unterridt am 15. 
Sept. mit 160 Schülern. — Bei 
der Hohfhule in Gretna ift das 
neue Dormitorium jegt fertig und 
der Unterricht follte am 20, Eep- 
tember beginnen. &8 waren fehr 
viefe Schüler angemeldet. 

— ABum 48. Mal wurde am 
11. Sept. am Tabor-Eolleae zu 
Hilfsboro, Kanf., ein nenes Scur- 
jahr eröffnet. Lehrer Corn. Malt, 
Leiter der Europätihen Menno. 
nitiihen Vibelfhule, diente als 
Feitredner. Zimei der bisherigen 
Lehrer diefes Kollege, Dr. D. 
Edmond Hiebert md Dr. PN. 
Lanae, werden an neuaenründeten 
Vibelleminar der M.-Br.-Gem. 
in Freino, Calif., unterrichten, 

— Dr. Erland Waltner, Leiter 
der Bihelabteilung des Bethel- 
College, North Newton, Kanfaz, 
war Feitredner auf der Sihuler- 
Öffnung am 11. Sept. Er Tprad 
über „Bildung zur Nachfolge 
Shrifti”. 

— Mufiklehrer, Chor- und Or- 
Hejterdirigent Ben Horh u. Frau 
verließen am 16, Sept. Winnipeg, 
um per Auto nad Needley, Calif., 
zu fahren, und zwar in ein neues 
Arbeitsfeld als Mufikdirektor der 





mennonitifihen Ammanuel- Yen 
deng. Er hat in Sanada auf 


dem Gebiete des Befanges hiel 
geleiftet md eine große Arbeit 
an der Herausgabe de3 Gefang- 
bırches der Menn.-Britdergemeinde 
getan. Shre neue Möreffe ift: 
1053 %. Str., Needley, Calif., 
NEN. 

— Ber Mtenheim-Berein zu 
Winkler, Man., bat auf der Ich- 
tn Sikung beichloffen, eine An- 
leihe von $40,000 zu machen, 
um da8 geplante Mftenheim noch 
in diefem Safe fertigzubauen. 
Der ganze Mau ift für 55 Betten 
berechnet umd mird mit Nusitat- 
tung etwa $95,000 Eoften. Aelt. 


3 M. Pauls ift Vorfigender des 
Vereins, 

— Der berühmte mennonitiice 
Evangelift Geo. R. Brunt bon 
Penniploanien war mit Samilie 
auf der Heimreife bon Saskat- 
etvan, wo er bei Rofthern erfolg- 
reihe  Zeltmiffionsperiammlun- 
gen abgehalten Hatte, als ihnen 
nche bei Vismard, N-Dakota, 
ihr Saus-Anhänger (Trailer) ber- 
brannte. Ein überhigter Gummti- 
reifen war die Urfache. Alle ihre 
Saden, Kleider, Bücher, Weiten 
ete. verbrannten, und die bei Hen- 
derfon, Nebraska, für den 8. Scp- 
teniber geplanten Berfammlun- 
gen mußten bis zum 11. aufge- 
Ihoben twerden. 

— In Winnipeg verfhwanden 
am 19. Sept. die Ickten Wagen 
der eleftriichen Straßenbahn aus 
dem Verkehr und machten elet 
teifchen und Diefel - Autobuffen 
Plat. Art) wurde eine neue Brüf- 
Te über den Mifiniboine-Fluß er» 
öffnet. 

— Der jährlihe Mais (Corn)- 
und Sonnenblumenjamen - Tag 
fand am 11. Sept. auf der Iand- 
toirtihaftlihen Berfuhsftatton 
bei Morden, Man., itatt, Antet- 
effenten durften über die neueften 
Entioiklungen und, Verbefferun- 
gen der beiden Kulturen Hören 

(Zortfeh. auf Seite 12—1) 
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Srauendienit 


Weiiz ich den Weg auch nicht... 


Veib ich den Weg auch nicht, du weißt ihn mohl, 
das maht die Seele till und friedevol. 

Srs doch umjonjt, daß ik mich forgend mh’, 
daß ängftlich fehlägt mein Herz, jeir’s jpät, fer's früh. 
Dur weißt den Weg ja do, du weißt die Zeit, 
dein Plan ift fertig Thon und Tiegt bereit. 

Ic Hreife dich für deiner Liebe Macht, 

ig rühm die Gnade, die mir Seil gebracht, 


Tu weißt, woher der Wind jo ftürntifch weht, 
und du gebieteft ihm, fommft nie zu fpät. 
rum wart ich Fl, dein Wort ijt ohne Trug, 
du weigt den Weg für mid), dag ijt genug. 


8. d. Nedern. 





Stauen dienen Ehriftus 
Bon Ana Laivton, 
(Fortjegung) 

Ruth, die Ahnfren des 
Königs David, 


Surehtbar drürfte die Hungers- 
not dag Sand. md Feiner war 
da, dern Hungernden Volk zu Hel- 
fen in der dunklen, graufamen 
Zeit, als die Nichter regierten. 
Da ivar e3 nicht felten, dah ganze 
Familien fi aufmashten, in die 
Nachbarländer zu ziehen, um me- 
nigjtens ihr Xeben friiten zu kön» 
nen. So fan es, dak ein Mann 
vom Haufe Zuda aug der Fleinen 
Stadt Beihlehen mit feiner Frau 
und wei Söhnen fi aufmadte 
hinüber in das Nachbarland ber 
Mocabiter. Und wie das jo acht. 
die Söhne rahmen fi) Frauen 
von dort, Moabiterinnen, Heidin- 
nen, die nichts bon einem Gott 
Sfraels twußten. 

Aber Iebendiger Glaube Tann 
nicht verborgen bleiben, und fo 
aeichah e8, daß, als der Vater 
und die Söhne alle geftorben ma- 
ren im fremden Land, bod; ein 
itarfes Band die drei bereinfante 
ten Frauen verbunden hielt, das 
mehr war als nur perfönfiche 
Riebe und Anhänglichfeit. Und 
als Naemi wieder in ihr Land 
zurückkehren wollte, denn e3 war 
Kunde gefommen, da Gott ih- 
rem Volke wieder Brot gegeben 
habe, da war e3 den heidnifchen 
Schwiegertöchtern nur jelsftoer- 
ftändlich, die alte Mutter niht 
allein zu Taffen. Wber diefe war 
eine tapfere rau, die bas Leben 
fennengelernt hatte bon allen 
Seiten. Sie mollte nicht, daß 
die jungen Frauen in jo jungen 
Sahren Iheon zu hleibender MWit- 
wenfhaft werurteilt fein Tollten, 
und fhtekte Je zuriid in ihr Land, 
damit fie dort wieder zu Gi 
und Ehre Fonmen möchten dur 
eine zweite Seirat. Mer Ruth, 
die eine der Heiden, Tieß fich nit 
dazu beitimmen. Kaum hatte 
‚DOrha, die Weltere, Jih won ih- 
nen getrennt, da Brit 28 aus 
ihrem Inneren tie  verbaltene 
Gfut: „Rede mir nicht ein, dai 
19 dich verlaffen folfte und von 
dir mehren. Mo du bingehit, 
da wilf ih auch hingehen; too dir 
bleibt, da bleibe ich aud. Dem 
Volk ift mein Volk, und dein Gott 
At mein Gott. Wo du ftichft, da 
jterbe ich auch, da moill ih auch 
begraben werden. Der Herr tue 
mir dies amd das, der Tod muß 
mich und did; Scheiben.” (Ruth 1, 
16.17). Wie wenn unplöglich 


eine Goldoder aufbligt im dun- 
feln Schadt, wo feiner eg ber- 
miutet, fo leuchtet dies Bekennt- 
nis reiner Liebe auf, die aus 
Glauben geboren und auf Die 
Verheifung des Gottesvolfes ge 
gründet it und läßt ung einen 
tiefen Blie tn in das Innenle- 
en diefer jungen KHeidin. Der 
ottesglaube ihres früheritor- 
ıbenen Mannes hatte ihr Hera 
nicht unberührt gelaffen. Niht 
zulegt aber war ihr die Glau- 
benstrene ihrer Schtwiegermut- 
ter groß geworden. Xieber tooll- 
ie dieje alle Mühe der Reife auf 
fi nehmen, in das Sand ihrer 
Väter zuriczufehren, als das 
Wohlergehen in der heidniihen 
Umgebung länger zu genießen. 
Wohl mochte Naemt etivas geahnt 
Haben von dem, das im Herzen 
ihrer Schwiegertodhter vor fie 
gegangen fvar, aber diefe Mar- 
heit und Zejtigfeit war ihr felbt 
überrafhend. Dein Gott — mein 
Gott, dein Bolf mein 
Rolf, da8 hatte fie nicht ertvartet. 
Da tvar Sott felbit am Werk, da 
mußten menshlige Meberlegun- 
gen und miütterlidies Meberreden 
jchmeigen. 

Und fo wandern die beiden 
miteinander in tieffter Werbum- 
denheit des Glaubens und der 
Ziebe und kommen in das Städt- 
‘hen, das fortan Nuthg Heimat 
werden follte. 

Mehr als da3. Bethlehem foll- 
te noch viel mehr zu fehen befom- 
men als zwei einfame Frauen, 
die müde aus der Fremde heim- 
ehren, es jollte Zeuge tverden 
davon, ivie Gott Treue Tohnt md 
tie er jenem Volk ein Königs- 
haus baut und dem Meffias den 
Weg bereitet auf Erden. Ruth 
hatte nichts als ihre Treue. Aber 
diefe Treue mar groß und ftark. 
Und Treue madht froh und ftill 
und fähig, Schlict und gehorfam 
auf durb Dunkel und Einfam- 
Teit zu gehen. Auf diefem Weg 
wird Ruth nit ner ie glüdliche 
Putter eines Smaben, Tondern 
die Mrgroßmutter des Königs 
Dabid umd damit auch des gro- 
ben Davidsjohnes Ahnfrau. 

Schritt für Schritt führt Gott 
die beiden Frauen. So tief Yäht 
Bott fi; herab, daß ex Tich die 
zum Werkzeug ertwählt, auf de 
nen dur ihre Kinderlofigfeit 
und Witwenfhaft ein Makel Tag 
und die dadurd der Veradtung 
des Molfes preisgegeben waren. 
(Bel. au dn8 Beet, 5. Mofe 
23, 4). Aber fo iit 8 heute noch 
in Gottes Werfftatt, die find ihm 
die Gefügigften, die jelbit nichts 


aufzuweifen haben an Reichtum. 
Die find es, die ihm alles zu. 
trauen und gehorchen fönnen bi8 
ing Rleinfte, 

Sn diefer Dienjtbereitfchaft geht 
Rıth auf die Felder zur Ernte 
zeit und fammelt die zurücdge- 
bliebenen Aehren zum täglichen 
Unterhalt für fh und ihre 
Schwiegermutter, Da greift Gott 
ein. Die Probe der Liebe und 
Treue ft bejtanden. Nun heißt 
8 Treue um Treue, Gott jelbit 
baut da3 Haus eines Meffias, 
und Ruth wird als edler Stein 
in den göttlichen Bau eingefügt. 
Nach dem füdiihen Gefeg durfte 
Teine Familie ausfterben. Starb 
ein Mann finderlos, jo hatte die 
Witive Anprich auf den närhften 
Verwandten. Er mußte fie zur 
Ehefrau nehmen und dadurch 
des Berftorbenen Namen fort 
pflanzen, Ohne Widerrede fügt 
fih die tapfere Frau in all die 
jeltfemen Gebräude, in die fie 
Naemi mit der Weisheit einer 
Erfahrenen einweiht. Nur da3 
Herz, dag frei tft von dem Zradj- 
ten nach weltlicher Luft und Ehre, 
Tann dieje fleilen Wege gehen, 
ohne abzugleiten. Ruth geht in 
dem fchlichten Gehorfam, den nur 
die Einfalt Tennt, dem Gott ihrer 
Schwiegermutter zu dienen, fo 
wie er e3 in feinem Wort gebo- 
ten hat. Und damit ehrt fie 
zurück in die Einfalt, die eine 
Eva Hatte, ehe fie hin- und her- 
baute zu den verbotenen Früd)- 
ten und Hinhordte auf die Stim- 
men, die Gottes Stimme über- 
tönen wollten. (2. Kor. 11, 3). 
Sie hatte damit den Weg betre- 
ten, den taufend Sahre jpäter 
Maria, eine Tochter ihres Stam- 
nes, im gleichen Gehorfam ge- 
ten jollte. 


So führit du recht felig, Herr, 
die Deinen, 

ja, jelig und dod meift veriin- 
derlidh. 

Vie Fönnteft du e3 böfe mit uns 
meinen, 

da deine Zreu nit Tan ver- 
leugnen jich? 






Die Wege find oft Frumm, und 
doc) gerad, 
darauf du läßt die Kinder zu dir 


sehn. 
Da pflegt 8 mwunderfeltjam aus: 
aufehn; 
doch triumphiert zulegt dein ho» 
her Rat. 
Sottfr. Arnold, 1666-1714. 
(Fortfegung folgt) 





Sum Geburtstag. 


Sofus hat dich treu getragen 

durd ein Jahr voll Glüd und 
Reid. 

Wie ein Rörnlein i’3 berfunfen 

in der großen Etigfeit. 


Sitz ein Samenforn gewefen, 

dag zum Kalm wird, reif und 
fchtner ? 

Schen deines Lebens Sabre 

ioie ein twogend’ Mehrenmeer? 


War’ ein Sandkorn nur, toie viele 

auf verbrannter, öder Flur, 

twindberweht und ganz verlo- 
13 Be a 

Sag’, war e3 ein Sandkorn nur? 


Sefus will dich wieder tragen 
durch ein Sahr voll Glück und 
Leid. 
Sorg, daß du e3 twiederfindeit 
in der großen Emigfeit. 
Ruth Roftodk. 


Allerlei Gutes 
mit Acpfeln, 


Hepfel im Schlafrod. 


Teig für 6 Hüllen: man fiebt 
214 Zaffen Mehl und A Teeldf- 
fel Salz zufammen. Mit dem 
Mefjer oder mit der Fühlen Hand 
twirft man hinein: % Tafie be 
Tiebiges Badfett, gibt 5 Eplöffel 
Waffer dazu und mifht Teicht 
Such. Dann rollt man den Teig 
zu einem Val, Walft ihn % 
Hol dit auf einen leicht bemehl- 
ten Bacbrett aus und fchneidet 
ihn zu 6 Zoll großen Quadraten. 

Run Ihält und entfernt man 
6 mittelgroge Winejap -Mepfel 
jegt je einen Apfel in die Mitte 
eine3 jeden Quadrates, Die bier 
Bipfel ihlägt man über dem 
Mpfel zujammen und jorgt, daß 
fie gut jchliegen. Man jet diefe 
Aepfel nun 2 Zoll voneinander 
entfernt in eine Batpfonne und 
gießt folgenden heißen Sirup 
darüber: 

1Taffe Zuder, 4 Eplöffel But 
ter, 4 Teelöffel Zimt und 2 Taf- 
jen Waffer; dies läßt man zufam- 
men 3 Minuten auffochen, gießt, 
wie oben gejagt, diefen Sirup 
über die Wepfel und bädt fie fo- 
fort 40 Bis 45 Minuten bei 425 
Grad $. 

„en. 


Apfelpfannfuchen jind ftetg ei- 
ne Delifateffe, aber eine ganz 
bejondere, mem fie nah biefem 
Nezept bereitet merden: 


Apfel-Rrem-Pfanufuchen. 


112 ZTaffen gefiebtes Mehl, 3 
Erlöffel Zuder, 2 Teelöffel Bak- 
pulver, 1% Xeelöffel Sal, % 
Teelöffel Zimt, 2 Winefap-Wepfel, 
‚geihält, entfernt umd fein ge 
twiegt, 1 Ei, geihlagen, % Taffe 
Dh, 2 EHlöffel Butter oder 
Margarine, 2 Taffen dide, jaure 
Sahne, 1 Ehlöffel Puderzuder. 
Man mißt Mehl, Zuder, Bad- 
pulder, Salz und Zimt zujam- 
men. Die gefhälten, entfernten 
Aepfel werden erft in Viertel ge- 
hnitten, danır getviegt und dann 
beifeite geftellt. Zu dem bie ae» 
hlagenen Ei gibt man die Mild 
und die geichmolzene Butter oder 
Margarine und Ihlägt alles zu- 
fammen gut durch. Diefe Eimi- 
jung verbindet man mit den 
trodenen Butaten ımd jhlänt, 
bi8 08 eine glatte und aut ber- 
rührte Mifhung ergibt. Nun 
Tommen die gewwiegten Wepfel da- 
au, und wieder rührt man gut 
duch. Eine Stielpfanne wird er- 
hitt, Teicht mit Butter eingefettet, 
und num beginnt man mit dem 
Vaden. Man gießt ettvn Y, Taf. 
je Teig in die Pfanne und bervegt 
fie hin und her, damit der Teig 
ih gleihmäßig darauf aushrei- 
tet. Wenn der Pfannkuchen be 
einnt, Vlafen zu jchlagen, dreht 
man ihn forgfältig um (man 
wendet ihn nur einmal). Um 
die gabadenen Pfannkuchen marm- 
zubalten, während man die an- 
dern auäbädt, gibt man fie auf 
ein Backblech und fekt fie in den 
Ofen bei 200 Grad $. Vor dem 
Servieren Greitet man 2 ERlöf- 
fl jaure Schne über jeden 
Pfannkuchen, rollt ihn Teidht zus 
jammen und. fiebt Puderzuder 
dariiber. 

Diefe Mrannfuhen find ein 
ausgezeiäinetes Gericht für den 
Sonntag- od. Feiertag! „Brund)”, 
bei dem man nod; Tnufprig ge- 


bratenen Sped oder Heine Brat- 
mürftchen dazu ferviert. 

Da aller guten Dinge drei find, 
nod) ein anderes Rezept, umd 
war: 


Apfel-Stürz-Pudding. 

6 Walhington- Winpfap-Aepfel, 
114 Zafie Mleie (bvan), 1 Xaffe 
Diehl, 3 ZTeelöffgl Badpulver, 
eine Prife Salz, % Taffe Waf- 
jer, 1 Teelöffel Vanille, 2 Eier 
und 1 Taffe Buder, 


Sn die Rührjchüfiel gibt man 
die Nleie, daS Mehl, Backpulver 
und Salz. Dann Thlägt man fehr 
gut die Dotter umd den Buder 
zufammen, gibt dann Waffer und 
Vanille Hinzu und fügt dies den 
trodenen Zutaten zu. Nun zieht 
man die fteifgefchlagenen Eiweiß 
darunter. 


‚Auf den Boden einer fehr gut 
eingefetteten 9 Boll großen, twei- 
ten Pfanne gibt man 1 Kaffe 
Zuder md 1 CHlöffel MWaffer, 
Darauf jest man die Wepfel, ge 
jhält, entfernt und zu Scheiben 
geinitten, darüber twieder gieft 
man den Teig. Man läßt ihn 50 
Minuten bei 350 Grad %. baf- 
fen und jerbiert diefen Pudding 
warm mit falter, dieer, füher 
Sahne darüber. 





Wichtig... 


Es ift fo wichtig, daß mir, 
wenn wir auch äußerliche Arbei- 
ten zu tum haben, ung nicht von 
der Arbeit, fondern dielmehr bon 
dem Seift des Seren treiben laf- 
jen. Dies ijt allein eines Kindes 
Gottes wiirdig und Hilft una aud 
mehr als irgend cas, bewahrt 
zu werden bor Dru, Ueberar- 
beitung und Zufammenbrud. €3 
it gut, wenn wir alle Anliegen, 
die ums beivegen, dem Heiland 
feit in die Hand drücken und ihm 
jagen, daß nicht wir Handeln und 
wirken wollen, jondern daß dies 
feine Sadje ift und wir ihm treu 
zur Verfügung jtehen mollen. 
Dann wird der Yeiland gemwik 
die Sache ganz in feine Hand 
nehmen, und wir jmd frei und 
Tönnen jtill fein. Wir dürfen 
dem Seiland imeiter vertrauen 
und Werden getvig jeine Herr 
Tihfeit Schauen. 


.eo. 


Se ftiller ein Gerz ift, je mehr 
3 fich in der Gegenwart Gottes 
befindet, deito einfacher und leid;- 
ter wird das NMbweifen aller Ber- 
fahrenheit und Buchtlofigfeit au) 
in Gedanken jein. Darum ift be 
jonder3 darauf zu fehen, dag man 
durch den Heiligen Beijt des Slei- 
ides Gefhäfte, alfo auch die zer- 
ftreuenden und umnügen Wedan- 
Ten mb werfehrten PWhantafien, 
tötet. E38 gilt, fi) betvahren zu 
Iaffen vor einer Art geiitiger 
Ranöftreicherei, Solches Bagabım- 
dieren der Gedanken tit ein Bei- 
hen einer geiftigen und geiitli- 
Shen Bucht- und Biellofigfeit und 
it eine Verarmung, während ums 
doch der Zugang au den Schäten 
Gottes erichloffen ift und offen» 
Ttebt. Seint. Coerper. 





Wir wiffen aber, dak der Sohn 
Gottes gefommen fit und hat ım8 
einen Sinn gegeben, da5 wir er- 
Tennen den Wahrbaftigen, und 
jind in dem Wahrhaftigen, in fei« 
nem Sohn Sefus Ehriftus. 

(1.30). 5, 20). 
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Die Exulanten 


Erzaehlung aus der Zeit der Salz- 
burger Protestanten-Verfolgungen. 


Die ee ae a ee et 


(17. Sortiegung) 


„Eine feine, weiße Dede 
gibt's außen genug, warn wird 
fie ihnen tun, zum Teufel, arg 
warnt.“ 

Muh der Bauer jprang her- 
zu, mit Gewalt verjuchend, die 
eng und den Hifel gu befreien. 
Er Tamı nicht weit. Eine fefte 
Hand job ihn in die Stube zur 
tüc, eine dimfle Gejtalt trat 
mit hinein. 

Draußen gelte noh ein 
Shrei: „Bäuerin, Bäuerin, Helft 
mir — Bäuerin,“ — dann hör- 
te man nihts mehr als das To- 
fen des Sturmes, der mit Tau» 
tem SKracjen da3 geöffnete Yen- 
jter zutarf. ? 

Erfchrett dur die dunfle Ge 
Ttalt, die wie hineingeweht plöß- 
fi in der Stiebe ftand, mar die 
Adnel von der Bank geglitten. 
Scredensbleich lag fie Halb auf 
den Snieen, den Kopf an die 
Wand gelehnt. . 

„Der Vriefter — der Prie- 
ter” rief die Bäuerin, als der 
Fremde den Tchneebeftäubten 
Mantel fallen Tieh. 

„a, der Briefter,” war die 
ruhige Eriiderung, „der nit als 
Abgefandter unfers Hodmwürdi- 
gen Erzbifhofs vor euch fteht — 
nein, der al Kreund gefomt- 
men it. Schnee und Gejturm tat 
id} nit feheuen, weil ihr mid) ge- 
jammert habt, da ihr 'nein Tauft 
ins Unglüd,“ 

„Und Shr wollt helfen, Horh- 
würden — She wollt helfen?” 
jubelte die Bäuerin und ergriff 
feine Sand. 

„Das will ich, Bäuerin, fo viel 
ib Tann. Do das meilte Tient 
halt bei euch. Kein Härlein fol 
eud mehr gekrümmt und nit 
nadhgetragen erden, daß ihr 
unfte Kirchen mißaihtet habt und 
gar mandes getan, das der Db- 
tigfeiten nit genehm gewefen it 
— ja, geruhfem follt ihr twieder 
wohnen unter ung, tut ihr nur 
die SlaubenzIchre aufgeben, die 
euch der meineidige Mönd), der 
Rufherus, zum MVerderben ge 
braht hat. Schaut! Unfere Kir- 
chen ift fo eine gute Kieden, die 
die verlorenen Schäflein wieder 
fammelt, und die belchnt, mo fie 
halt ftrafen müßt.” 

„Unfern Glauben aufgeben? 
tief erregt der Bauer, „Sohwür- 
den, der Weg, den ihr darum ge- 
madt habt, tvar vergebene Mith. 
Hiermit tu ih ed Künden für 
alle Beit, daß ich all meiner Leb- 
tage, nie ımd nie den Glauben 
mwehfeln till, dieweil e8 der 
wahre und der reihte Glaube ift. 
— 8a, Hochtelirden, und jedes 
Zugerede, das hat nit Nußen. 
Mein Wort ift grad fejt, juft wie 
dort droben da3 Felögejtein, und 
halten werd’ ich’, jo wahr id 
der Bramberger bin — der Peter 
Pramberger vom Näglhofl“ 

Ein eignes Läheln zudte um 
des Priejters fhmalen Mund. 

„Der Bauer dom Nänlhof, der 
jeid She — Heute no! Doc, 
twenn die Sonne dort aufwärts 


fteigt, grad morgen in der Früh. 
dann — it der ftolge Nam’ ber- 
gangen für Eu, den Ihr getra- 
gen habt, der Ahn, der Urahn 
und nod) weiter rüdwärts, und 
Sr — — jeid heimatlog md 
die dort mit Euch.” 

Er zeigte auf die Gruppe am 
Dfen. Die Franke Ahnel, die im 
Arm der Bäuerin ruhte, die Bur- 
get mit den roten, frifhen Wan- 
gen, der Sörg in feiner jugend» 
hen Kraft, das Tleine, Fraus- 
tpfige Raterl. 

Sepp ftand feitwärt®. Sein 
Gefiht ward totenbleid, als der 
Pfarrer Yangfam eine Schrift auf 
den Til ausbreitete, die den 
Nustweifungsbefehl für den Bau- 
ern und feine Samilie enthielt. 

Der Brieiter Ins: 

„Der VBeter Pramberger vom 
Räglhof fol von heut’ auf mor- 
‚gen ausgeiviefen werden, weil er 
fich chwer vergangen bat gegen 
die Heilige Tatholijche Kirihe, Mit 
Servalten hat er verfugt, fein ei- 
gen Kind, das aut Fatholiich ift, 
ihr abtrünnig zu machen. — Und 
morgen am Täg, um zehn Uhr 
des Mittagens, foll er und die 
ihm zugehören, fi einfinden tm 
Haus des Sajtgebs im Dorf. Von 
dorten werden fie ausgetan mit 
einem Bug von Emigranten, aus 
den jalgburgifhen Landen für 
Zeit und Erwigfeiten.” 

Ein einziger Laut entfuhr dem 
Mund des Vauern, fait tie der 
Iegte Schrei des Sterbenden, 
wenn ihn die Flut verichlingt, 

Dann ftraffte fich feine Geitalt, 
und Iangfam fprad; er Taut und 
vernehmli: „Den Slauben ak 
id) nimmer — der Serrgott helf’ 
mir und den Meinen,” 

Mit fejten Schritt trat er zu 
Sepp. Die redite Sand, die jah- 
telang geihafft Hatte im Nägl- 
hof, Iegte er fihtwer auf des Bur- 
ihen Schulter, Geine Stimme 
ichmantte, als er begann: 

„Um did, mein Sepp, mein 
ält’ster Vub, ijt miv’3 gar doppelt 
herb. Gleich, mir Hingft du mit 
großer Xieb an unferm Hof. Dein 
Erb war's — du mußt’s Halt laf- 
jen, Sebp, und hart jteht arad 
die Tünft’ge Zeit, die einft fo Licht 
für dich gefhienen Hatte, vor dir 
und bor ım3 allen. — Doch, un- 
fern Glauben, gelt, mein Buth, 
und ob wir jterben jollten der- 
iegen — ben tun vie nimmer 
lafien 2“ 

Sepp machte eine Beivegung zum 
Bater Hin. — Die dunkle Geftalt 
des Priefters jtand ihm plößlich 
zur GSejte, 

„Hörit, Sepp, das Vettelbrot”, 
flang’s leife wie ein Sau an 
das Ohr des Burfchen, 

Sepp fuhr empor. 

„Bater, Vater!” rief er, „kr 
mir nit fluhen — id Tann nit 
anders. — Den Hof, den Iak id 
nit und nit die Braut, des Weirl- 
bauern Roft. Mit einen Schmwur 
verfprad ich mich — mic, felber 
und — —* 

„Und Sepp, und —” jıhrie 
der Bauer auf, 


„Und meinen Glawben gab ih 
auf und tat den ihren nehmen!“ 

„Es Tann nit fein, Bub, es 
Tann nit fein!” 

Der PBramberger feßte den 
Sepp an der Brut und fchüttelte 
tn in heikem Schmerz. 

„Es Tann nit fein, Bub, e8 
Tann nit jein — fag’ nur ein 
Wort!” 

Der Berichluß des Herndes, da3 
der Bauer mit harter Zauit er- 
faßt hatte, zerriß., Da — ließ er 
die Sande jinfen. Auf der Bruft 
der Burfhen zeigte fih dag Stfa- 
pulier, das Nofi ihm gegeben 
Hatte. 

Die Augen des Nüglhöfers 
wurden ftarr vor Entjegen. 

„Ein Katholif — mein eigen 
Sleiih und Blut — ein Katho- 
Lit!” jtöhnte er. Die Stimme war 
hm wie zerbroden. 

Er jtredtte mit der außgejtred- 
ten Hand zur Tür. 

„&3 hat nit Raum für ung 
‘beide — don morgen ab geb’ ih, 
die Stuben dir halt frei“, jagte 
er, 

Sepp beritand der Wint, Ein 
einziger Wi noch, und er ber- 
ließ das Haus. Der Priefter 
folgte ihm. 

Auf Sepp3 dringende Bitte 
war er zum NägMhof gekommen, 
weil Sepp allein nicht die Kraft 
fühlte, dem Vater in diefer An- 
aelegenheit gegenüberzutreten. 
Vielleicht Hatte er auch gehofft, 
der Vater würde den Worten des 
Priejters folgen, wie mander 
andre Proteftant. 

Rautes Schluchzen tönte hinter 
Scpp her. Die Bäuerin meinte, 
den Kopf in der Schürze werbor- 
gen, während Burgei fie umfakt 
hielt und fie gu tröften firchte. 
Sörg und Raterl ftanden dane- 
ben. Der Bauer fekte fi; fchter 
auf die Ofendant zur Ahnel, 

Seine Willenskraft, die ihn His» 
ber aufrecht gehalten Hatte, war 
zu Ende. Die Mugen fahen mit 
einem toten Blid ins Xeere, Die 
Hände zucten Yin und her. Der 
Mund itand halb geöffnet. Aus 
der Brut Tan lautes Röcheln. 

Die Greifin, die einer Ohn- 
macht nahe getvefen war, hatte 
fih etwas erholt. MAIS fie den 
Bauern neben fih wie in Schmer- 
zen ringen jah, jtreigelte fie feine 
Hände, wie fe e3 wohl feit fei- 
nen Rindertagen nicht getan Hatte. 

„Beterl, Peterl”, Tagte fie Iei- 
je, „was halt du denn — ivas 
haft für einen Sammer? Komm 
dcher, Peterl, und fu’s der Mut- 
ter Flagen.” ö 

Die fanfte Mutterftimme floh 
ihm wie Ballam in das mwunde 
Herz. Die Starrheit wich aus 
feinen Sügen. Der Atem wurde 
ruhiger. Schußjuchend Iehnte Fi 
der ftarfe Mann an die hinfältige 
Gejtalt der Mutter. Mit Ieiier 
Hand ftrich fe Ätber feinen Arm 
und feine Hände. 

„Sorg’ dich nit, Veter — haft 
ja die Mutter”, tröftete fie. 

Der Bauer feufzte. Die Mhnel 
hatte recht. Verloren war heute 
biel md doch — e8 war ihm 
auch nach viel geblieben, wag jei- 
nem Leben Wert verlieh! 

Er beugte fi dem Willen des 
Heren, und Nube Tehrte in Tein 
Herz zuiid, x 

Bald begann er,zu der Alten hin- 
aavendet zu Tprehen: „Sa, Ah- 
nel, das Veritefen, e3 nußt nit 
mehr. Sch mill dir’s jagen, was 





mid) jo hart bedructt. Schaut, mas 
der Erzbiihof it von Salzburg, 
der Firmian, der will ung aus- 
tun, ung Goangeliichen all mit- 
amt, aus unjerm Land, — Grad’ 
alles mitffen wir Iaffen und wan- 
dern ins Ungemiffe, in die weite 
Welt. Und, Ahnel, der Bub, der 
Sepp, der hat unfern Glauben 
abgetan — und ift Tatholifch wor- 
den. Er tut den Hof ererben der- 
wegen — ja — ımd wir, du und 
ih und dort die andern — ja — 
wir werden audgejtoßen, und nim« 
mer jdauen wir ihn wieder, den 
NäglHof.“ 

Die Mlte richtete fich empor, 
jtüßte fi auf die Schultern des 
Sohnes und ftand Hlöglich feit 
auf den jhwahen Füßen, 

„Beter — Peter — den Rägl- 
hof — unfern Näglhof — ausge 
ftoßen und in die weite Welten?” 
fragte fie. 

Der Baer nice. 

‚3a, Whnel, unfern Näglhof 
und in die weite Welten,” 

Sie legte die Sünde an die 
eingefallenen Schläfen. Ein trit- 
ber Schatten zog über ihren 
Bid. Sie murmelte: „Der Fir 
mian? Und sine eigne Kirchen 
wollt, er uns doch bauen und —” 

Der Bauer Iegte den Arm um 
fie und unterbradh fie: „Rieb’s 
Ahnel, fei do gut und glaub’s 
— die eigne Kirchen, die gibt's 
hier nit für uns, und treag’3, 
lieb’ Mhnel, traa’3 aleih uns 
um unfer® Glauben toillen, dah 
wir den Näglhof dahinten Taj- 
fen müffen.” 

Die Ahnel fah ihn an. Ganz 
rubig fagte fie: „Hiee aus ber 
Stuben ’nausgetan — hier, vo 
meinen Bub feine Wiegen ge 
jtanden, wo meinem Kofef feine 
Reichen gelegen, und wo ich doch 
aud einjt Sterben mil, juft auf 
der nämlichen Stel’, wo mein 
Sofef verftorben? 'nausgetan in 
die weite Melten?“ 

Shre Augen twourden plößlic 
Kar, als ob fie jegt erit jehen fön- 
ne, 

„mausgetan in die weite Wel- 
ten“, Ihludhzte fie. „Herrgott, du 
wirft’3 nit leiden — du lieber, 
guter, gnädiger Serrgott, nein, 
du wirt’ nit Teiden! A’ mei- 
ner Lebtagen haben wir doch gut 
geftanden miteinand, und gebet’t 
hab’ ich al’ Täg, fchau mich Halt 
an — na, du Wwirit’s nit Teiden 
— id) bin ja doch die alte Mhnel, 
und mit meinen beiden Füßen 
te? ih Khon dein im  Tekten 
Stüberl. Lieber, guter Serrgott, 
und nın wollen’s mich naustun 
aus dem Näglhof — der Fir- 
nian — ja — in die weite Wel- 
ten.” — 

Erfhöpft fank fe zuc Erde. 
Der Pramderger trug fie auf das 
Bett in ihre Nammer. Dort 
ftreefte fie ihre diteftige Geitalt 
wohlig auf den mweihen Kiffen, 
öffnete die Mugen, jah den Bau- 
ern an und flüjterte mit frehem 
zäheln: „Er tut mid) nit aus — 
unfer Serrgott — nein — er 
tut’s nit feiden,” 

Und fie Hat vet Kehalten! 
Der treue Gott Yitt es nicht, dah 
fie den Näalhof verlieh. 

MS der Vramberger die Mut: 
ter am Morgen werfen tmollte, 
fand er nur no ihre indifche 
Hülle, — Die lebensmiide, gläu- 
bige Seele hatte der Serr mit 
Teifer Sand in fein Reich ge 
führt, wo ihr die Simmelsglot- 
Ten tönen in Zeit und Gmig- 









Teit. Ohne Todesfampf fhien die 
Greifin Hinübergegangen zu fein. 
Ein jtiller Friede rubte muf ih- 
rem Antlig, Die dürren Hände 
waren jet ineinander gefaltet. 
Der Kopf wie im Shlaf leidt 
zur Seite geneigt. 

Der Bauer Iniete mit feinem 
Weide und den Kindern um To- 
tenbette nieder. Troß feines Yei- 
gen Schmerzes dankte er dem 
Herrn, der alles wohl gemadht 
hatte, — 

Die Baversleute Hatten die 
Ießte Nacht feinen Schlaf gefun- 
den. Sie fuchten ihre Lagerjtät- 
ten nicht auf, fondern framten in 
Roffern, Kiiten und Schränken, 
am zufammenzulegen, was ihnen 
für die lange Reife nötig er- 
Ichien. Betten, N leidungsftüde 
und Ehwaren wurden auf einen 
Wagen verpadt, da den Emi- 
granten, folls fie Zeit fanden, 
einen Holden anzufdirren, die 
Vitnahne erlaubt war. 

Zulegt nahm der Bauer einen 
Teil de3 baren Geldes aus dem 
eifenbeihlagenenen Kaften und 
verwahrte ihn in jeiner fetten Ze- 
dertafche. 

Noch einmal duchihritten fie 
alle Räume des Haufes. Die Re 
jel Schludte befonders an den 
Tränen, als fie die Küche betrat, 
wo fie ihre meifte Arbeit gehabt, 
wo jie heute Früh den Teßten Mor- 
gentrum® bereitet hatte, Shr war 
&, als miffe jeden Augenblid 
die Benz dazutreten und mit ih- 
rer oftvas Meilern, grämliden 
Stimune jagen: „Bäuerin, was 
gibt’S heut zu werfen?" Die Koh- 
Ien glühten no auf der Zeuer- 
itelle. Und die Kate, die alte 
graue, madhte einen Trummen 
Budel und ftrih fchnuerend am 
Rot der Bäuerin entlang, wie 
jeden Morgen. 

Vorüber — vorüber! — 

Zulegt nahmen fie Abfchied 
bon der Ahnel, die fie, da die Zeit 
drängte, nit einmal zur Tegten 
NRuhejtätte geleiten Tonnten. E53 
mar ein ftilles, jchmerzliches Le= 
betoohl. Die Bäuerin legte einen 
Tannzieig in die weiße Sand der 
Toten, zog ein Tuch itber das 
bleihe, friedlihe Gefiht und 
ichloß Ieife die Tür. 

Als fie den Hof betraten, ftand 
Sepp mwartend an der Tür. Der 
Bauer reichte ihm die Hand, 

„Mein Sinn hat fid; geändert 
über Nachten”, fagte er, „ich biet’ 
dir Heut die Hand, Sepp — zum 
Abihied gilt es Halt, fürs ganze 
Leben, Der Herrgott mög’ dir 
Erkenntnis deiner fchieren Simd’ 
verleihen und rehtihaffen Buß’! 
BHüt Gott, Sepp Pramberger, 
Bauer vom Nägipof!” 

Die Mutter und Gefhmwifter 
umfaßten ihn weinend. 

„Und die Whnel — die Ahnel?” 
fragte Sepp. 

„Die Mhnel geb’ ich in deine 
"Sorag, fie hat nit tuollen fort vom 
Käglhof“, ertwiderte der Bauer 
durz. 

Er nahm das Pferd am Bügel, 
da3 den Wagen zog und fihrte 
e3 zum ‘Hof hinaus. — 

Eilig trat Sapp ins Haus. 
Wie till dort alles war! Laut 
halten feine Tritte in den öden 
Näumen. Die alte Mr war auch 
verftummt. Der blanfe Pendel 
ding regumng3los hernieder, Und 
die Blumen der Mutter Tagen 
zerftreit am Boden, daneben das 
Spinnrad der alten Benz. 


(Bortfeg. folgt) 
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Mennenit. Rundichan 
halt wirklich Imjchau. 
3. 6. Neufeld. 

Als meine Frau und ih un. 
längit auf einem Ausflug der 
Fakultät der Univerfitäit Red- 
lands öffentlich vorgeitellt tour 
den, merkten wir, daß wir von 
einem Chepaar aufmerffam be= 
obadıtet wurden. Nachher begrüß- 
ten fir und und die Leute ftell- 
ten fidy al3 Dr. und Frau Satob 
Wiens, Semeth, California, vor. 

„Wir haben fchon Ausfhau 
nah ihnen gehalten,“ fagte Dr. 
Wiens. Auf meine erjtaunte Ga- 
genfrage, twie da3 Tüme, erzähl- 
te der Profeifor, daß feine Mut 
ter, Iran Maria Wiens, Need» 
Iey, California, eine Leierin der 
„Rundichau“ fei. In einem Be 
richt von meinem langjährigen 
Freund Heintih G. Emert aus 
Ontario, California, habe fie ge- 
Iefen, dah wir von Phoenig, Ari- 
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Schmerzen 


stehlen Ihre 
Gesundheit. 


Zögern Sie nicht länger, beginnen 
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Verftandung — Steiffeit, 
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zona, nah Nedlands, Kalif.. 
umzgugiehen gedähten. Sie habe 
diefen Beriiht ausgeichnitten und 
ihren Sohn nad Hemeil; ge 
iogieft, Dr. Wiens, Direftor des 
Schuliyitens in Semeth, tft wäh- 
rend de8 Sommers Gaftprofei- 
jor auf der Univerität Ned- 
Tands. 


Nah mennonitiiher Art fin- 
gen tiv bald an, Bermandticaft 
‚„machzufädeln“ umd «8 ftellte fi 
heraus, dag Frau Wiens meine 
meitläufige Confine if. Dr. 
Wiens ift ein Bruder von Frank 
Wiens, dem Tangjährigen 
ME.E.-Direktor in Sib-Ameri- 
Ta, € war faft fo, alg ob wir 
uns jhon Tange gefannt Hätten, 
und eine Einladung, fie zu be- 
fuchen, wurde freudig angenom- 
men, 

Sn den erften Jahren nad 
unfeer Einwanderung in Sa- 
neda aus Rußland waren die 
„Mennonitifche Rundidau”, 
„Dee Bote“ umd wielleiht nod 
der „Zionsbote”, unfere einzigen 
eitfhriflen. Sch Tonnte 68 da- 
mal3 nicht berftehen, daß unfere 
Dlätter fajt ausichlieglih nur 
Gemeinde- oder Bamiliennad- 
richten brachten. Seute bringen 
mir diefelben Zeitihriften zu 
mwerige oder zıı magere Rofalbe- 
richte 


Broße und Wichtige Nachrid- 
ten au unjerem Volfe werden 
oft mit einem Sa oder einem 
Baragraph abgetan. Der Lofal- 
berichterftatter aus Kitchener, 
Abrbotsford, oder Winkler, er» 
wähnt flüchtig Diele oder jene 
Beqebenheit; den Tod diefer oder 
jener Perfon, ohne jegliche twei- 
tere Erläuterung. Für den weit» 
ab Wohnenden, der ganz bon der 
mennonitifihen Prefie abhängig 
ift, um mit jeinem Volke in Ver- 
bindung zu bleiben, find diefe 
Berichte zu dünn, 


Wir haben drei Feine Kinder, 
und id weiß aus perjönlicher 
Erfahrung, tie jchwer e8 ift, fie 
heutfd) - mennonitisch zu ersiehen. 
Vater und Mutter müffen ihre 
Zeit opfern, um die Kinder deut- 
‘che Gefhichten und Lieder zu 
Tehren. Wir greifen oft aur 
Menu. Rundihau, um eine Ge- 
fchichte vorzulefen. Manche find 
paffend, andere undafiend, nicht 
für Sinder und Sugendliche ein- 
geftellt. Fat 30 Sabre Tang ha- 
be ih die mennonitiichen Zeit» 
ihriften gelefen, und e3 befteht 


Die Stau als 
Bausärstin 


Ein ärztlider Ratgeber für - die 
Frau in gefunden und Tranten Ta= 
gen mit zahlreichen Alluftrationen 
auf fehwargen und-farbigen Tafeln, 
nebft Gejamtregifter mit einem 
mediginifchen Legilon. 


Das Werk hat über fünf Yahr- 
zehnte feinen guten Namen bes 
alten. Heute ift es bölig neu 
bearbeitet und die neueften Er- 
zungenjchaften ärztlicher Korfhung 
find berüdfichtigt worden. 


Nicht nur in Stunden der Not ift 
die, Hausärztin“ zu Rate zu zies 
ben, fondern dur; fortwährendes 
Refen im Bufammenhang ftiftet 
Segen in ber Ramilie und fördert 
ar gefunde natürlige Lebens» 
toeife. 
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feine Gefahr, da id diefelben 
aufgeben werde. Ih bin mir 
aber nicht ficher, daß infere Rin- 
der diefelben Tefen werden, ob- 
zwar wir fie zur Zeit und zur 
Ungeit auf den Mert der deut- 
ihen Sprade aufmerffan ma- 
en. 

Der „M. Rundiehau” tote auc) 
den anderen mennonitiiihen 
Blättern mwünfchen wir Bottes 
reihen Segen und Erfolg, auch 
weiter unferen Gemeinden zu 
dienen. Wir, die wir in felbftge- 
mwählter „Verbannung“ Teben, 
empfinden aanz befonders das 
Bedürfnis, mit unjerem Xolke 
in Fühlung zu bleiben. Die näd- 
fte Mennonitengemeinde ift 30 
Meilen von ung entfernt und bie 
nädjte Menn.- Brüdergemeinde 
65 Meilen. Innerhalb unferer 
eigenen Familie miffen wir um«- 
jern Kindern unferen Glau- 
ben der Väter und die Sprarhe 
vermitteln, und bon umferen 
Blättern erwarten wir tatkräf- 
tige Mithilfe, 

1390 Eaft Colton_Mbe., 
Nedlands, California. 


Echo im Auslande. 


In den Verein. Staaten haben 
Türzlih 9 Mennoniten ein 3 Mo- 
nate dauerndeg Experiment mit 
atenı-fterilifierten Lebensmitteln 
begonnen. Mlles, was diefe Män- 
ner ejfen werden — roh, gekocht 
oder gefroren — toird zubor mit 
radioaftiven Strahlen beichoifen; 
auf diefe Weife will man Vak. 
terien und andere Fäulniserre- 
ger adtöten. Wie aber werden 
die Strahlen den Menihen befom. 
men? Die Erperimente werden 
von der amerifanifhen Armes 


ausgeführt. Die Verfuchsperjo- 
nen hätten alfo Soldaten fein 


müffen — denn für die find Die 
hräparierten Lebensmittel jpäter 
beitimmt. ber Tein General 
mollte einen einzigen feiner Zente 
dazu hergeben. So fprangen je 
ne 9 Mennoniten ein, die Rriegs- 
dienjtberiweigerer aug Gewifjens- 
gründen find, 

Diefe Männer nehmen fiher- 
Ud ein ftveres Nififo auf fic. 
Einem Reporter, der fie bejuchte, 
wurde 083 verboten, au nur ei« 
nen Reelöffel von ihrem tägli- 
hen fen zu often; man fennt 
die möglihen Gefundheitsichäden 
nob nid. Die 9 Mennoniten 
aber werden drei Monate lang 
radioaktive Koft zu filh nehmen 
— in der Hoffnung, zu überle 
ben. Und in der Hoffnung, dak 
ein glücflicheg Erperiment der 
Menfchheit helfen, fie menigiten3 
moteriell glüdficher mashen Tönn- 
te. Sie tun da3 aus freien Stüt- 
fen, aus Nächitenliebe, aus Ber- 
antwortung gegen ihre Mitmen- 
{hen und aud deshalb, weil e3 
ihnen the Glaube berbietct, 
Rriegsdienit mit der Waffe zı 
Teiften. 

Aus „Chrift u. Welt”. 


Reife nach Deutichland 
und zurück, 


Nat meiner Nüdfehr aus 
Deutihland, möchte ih einen Flei- 
nen Neifebericht geben. Burgleid 
mödte ich den Teben Freunden 
und Gefhimiitern, die meiner 
fünbittend gedacht haben, meinen 
innigften Dank ausfpreden. 

Am 3. Mai verlieh ich mein 
Tiebe3 Seim in Virgil, Ont., und 


alle meine lieben Kinder, Am 4. 
Mat, 9 Uhr morgens, beftieg ich 


in Neo York "den deutchen 
Zampfer „Berlin“, 
Troß innerer Beeude, daß 


mein Wunjh endlich in Erfüllimg 
gehen umd ich meine fünf Ge 
jtvifter noch; einmal fehen follte, 
wollte das Herz doch eine Yan- 
stgkeit beichleiden, als die Ieb- 
ten Seile fielen und unfer Schiff 
Sich in Bewegung fegte. Doxh im 
Rücblid auf Gottes Fiürhrung 
und Reitung, twie er alles in gro- 
pen wie in einen Dingen jo 
wunderbar geordnet hat, Konnte 
ih mutig und freudig in die Zu- 
Zunft hauen. 

Der Herr fhenfte mir viel 
Freude und Segen auf der Iar- 
gen Seereije (mit Rückfahrt 19 
Tage). SH durfte jeden neuen 
Tag frifeh und gefund ibegrü- 
gen. Solde Seefahrt ift eine 
wunderbare Erholung. Die Ber 
dienung und Berpflegung twaren 
ihr aut. x 

D, wie habe ich mich an dem 
Anblit des Herrliden meiten 
Meeres ergößt, das oft mie ein 
Spiegel vor und Ing, oder wenn 
ganz in unferer Nähe die Del- 
bhine fpielten. E& war mir fo, 
als durfte ich, einen Blick in des 
großen Schöpferg Werkitätte tun! 

Der Herr fehenfte mir drüben 
ein frohes Wiederjehen mit mei» 
nen 4 Briidern und einer Schtue- 
ter, die ich feit fait AO Sahren 
nüht gefehen hatte. 

Auch durfte ich viel Segen und 
Freude in der Gemeinfchaft Tie- 
ber Sottesfinder genieken, Ibefon- 
der& in der Baptiften-Gemeinde 
in Oberhaufen (NHL), - in der 
mein lieber Bruder Nobert Möll- 
mann feit vielen Jahren mitar- 
beitet, 

Die Schiffahrt den Tchönen 
Rhein entlang und die Fahrt im 
Mofeltal werden mir unvergeß- 
lich bleiben. D, die Schönheiten 
der Nahır und die Weinberge an 
den Selfenabhängen! Des Takt 
fh gar nicht hefchreiben, das 
muß man jelbjt jehen. Bon mandı 
einem Turm und Berg durfte 
ich über Stadt und Auen Tchauen. 
DO, du herrlicher deutfcher Wald, 
wie bift du fo fhön! 

Am 22. Kult durfte ich twieder 
gefund und froh in New Nork 
landen, two mid) mein Schwteger- 
fohn umd meine Toter, John 
und Mnnie Andres, erwarteten. 
Nadı 10-jtündiger Autofahrt war 
ich toieder daheim het meinen 
Lieben, die ich alle gejund mie- 
derfehen durfte. 

Der Herr hat Gnade zu meiner 





Reife gegeben. Sm fei Dank 
und Ruhm. 

Nun arbeite id jeit 3 Wochen 
in der „Cannery” und unter 
dem eintönigen Summen der 
Mafchinen ducchlebe ic die Reife 
im ®eijte nod einmal. 

Frau Emma Sudermann, 
Bor 61, Virgil, Ont. 


ZAHNARZT 


SILAS E, GREENBERB 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 
Telephone 92-7679 





Bernard Rosner 
Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfnht — 
— fpricht plattdeutig — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. ). H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 























Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. D, Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 





Dr. A P. Warkentin 
Arzt und Chirurg 


315 Medical Arts Bilde. 
Grabam and Kennedy, Winnipeg. 


if Telophones: 
Office: 92-6174 - Res.: 6-6008 






Dr. med. I. U. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 
Zelephones: 


Office 50-2604 — Res. 50-2575 


Empfangsftunden: 
2-5 Uhr nadmittags 
bon Montag bis Freitag. 





De. 1. 3, Neufeld 
Arat und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Dr. John Aeufeld 


Arat und Chirurg 
Telef. Resid.: 75-1348 


Empfangsitunden täglich von 2-5 Uhr nachmittags 
Dffice Telefon: 92-5069 


611-512 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 








Aerzte und 


440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Sprechftunden:s 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag. 
Telephones: 


Office: 


Res.: Dr. H, Günther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


De. H. Günther, De. P. Enns u. Dr, P. Sriefen 





Chirurgen 


50-4086 
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Nabrichten.... 
(Bortie. von S. 8—5) 


und auf der Auzitellung die Re- 
fultate der verfchiedenen Kreit- 
zungen fehen. 

— Bei Gem., Alberta, gab «3 
am 9. September jtarken Nacht- 
froft und Regen verwandelte jih 
in Schnee. Schneefall wurde au) 
von Cayley, Alberta, berichtet. 
Die Ernte war aber noch nur zur 
Hälfte beendigt und die Arbeit 
erlitt eine Umterbredung. 

— Unter den Bejudern der Chr. 
Rep waren in Iehter Mode: 
Br. David Ewert von Rofedale, 
®. €, Bater de8 DVibelcollege- 
Rehrer? D. Eivert, Winnipeg; 
Gejhmw. Veter Sudermann von 
Regina, Sasf,, nebjt Tochter; 
Befchte, S.18. Sarma von Green 
dale, & die ihre Tochter Anna 





EATON’S 


Die aröite Derkaufssrganifation 


im britifchen „Commonwealth“ 


erfahren. 





EATON’S or CANADA 





Eaton’s Warenhäufer und Berfaufs- 
niederlagen finden Sie in Kanada von 
Küfte zu Küfte, 
Katalog-Berfandgeihäft erfaßt nahezu 
jeden Kunden oder borausfihtlihen 
Kumden in Kanada. Jahre der Erfahrung 
und der Lieferung folider Qualitäten 
ftügen fi) auf ben bewährten Grundfag: 
„Reitlofe Zufriedenheit oder Sie erhalten 
Ihr Geld zurücd,” 


dier haben den Wert diefes Grundfates 


im Sanatorium bei Windfor, On- 
tario, befuht Hatten; Br. WR. 
De Fehr, der von St.Catharines 
nad) Winnipeg gezogen it, aber 
zum Winter mit feiner Ehegat- 
Hin nad; Kalifornien fahren will; 
der greife Br. T. Cuhwin bon 
Clearbroof, B.EC., der bier feine 
verheirateten Kinder befuchte, 
— Am 11. Sept wurden in 
Yarrow, 9. €, 8 Berfonen aus 
Sreendale und Chillivadk in der 
Menn.-Br.-Gem, getauft, — Die 
Südend-Gemeinde zu Winnipeg 
hatte in diefem Sommer zei 
ZTauffeite, wobei 22 PRerjonen der 
Gemeinde Hinzugeian wırrden. — 
Die Menn.-Br.-Gem. zu Coaldale 
durfte am 4, Sept. 10 Seelen 
taufen. — In der Elmmwood-M.- 
Br.-Gem., Winnipeg, twurden am 
18, Sept. 5 Perfonen getauft. 


— Dem „Menno-Blatt” aus 





Das umfangreiche 





Generationen Kana- 








Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 





Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


EDison 1-5834 





EDison 1-7386 


WINNIPEG 5, MAN, 
Koftenlofe Hilfe beim Planen and Berechnen! 





Paragıtoyd entnehmen wir fol- 
gende Nachrichten: 

Nachdem der Hochtweg von 
Soffmumgsfeld bis fm. 145, alfo 
die fhtwerfte Strede, beendet tuur- 
de, jäubert man einen Qufchitrei- 
fen nördlich der Kolonie Sernheim 
mit dem Bulldoger, um da8 Vleber- 
wehieln der Triegerifhen Morros 
tejfer beobadjten zu fünnen. So» 
bald die Strede in Länge don 72 
tn und 6 m Breite fertig if@ Toll 
der Weg von Philadelphia bis 
Soffnungsfeld in Angriff genom- 
men werden- und fpäter die Stref- 
te won Philedelphia bis Halbitadt, 
Kol. Neuland. 

Der Chaco hat 1955 einen un- 
gewöhnlich Fühlen Winter und 
recht Diet NRegemvetter, To dab 
man gern warme Aleider ımd 
dide Deten benußt. Das Wetter 
fördert ehr den Gemüfebau, was 
gute Abwechslung in der Ernäh- 
rung bietet. Auch Stehen mande 
Meizenfelder prächtig in ihrem 
Grün. Wenn der Frojt auSblei- 
ben follte, Fan man auf gute 
Refultate warten. Auch die Obit- 
bäume haben fi nach dem trode- 
nen Sommter fehr erholt und Tie- 
fern gute Früchte, 


— Sn ber politiichen Weltlnge , 


brachte die vergangene Morhe biel 
Aufregendes. 

Sowjetrußland gab Dr. Kon- 
rad Adenauer von Weftdeutichland 
dag mündlühe BVerfprechen, die 
übrigen deutichen Kriegd- und Bi- 
vilgefangenen zu entlaffen. Da- 
für ging der deutjche Premier 
darauf ein, offizielle dipfomati- 
ihe Beziehungen ziwilchen Bonn 
und Moskau Herzuftellen. Dean 
meint, die Ruffen baben gewonnen, 
a3 fie twollten. 

Ein weiteres Verfprehen Mos- 
faus erhielt der dort tveilende 
Premier Yinnlands, Uhro Keffo- 
nen, daß Finnland den bon den 
Rırffen feit 1947 befegten Hafen 
PBorffala nächjtens gurüderhalten 
wird, 

— Aus Argentinien waren die 
Meldungen zwar nicht zuberläl- 
fig, doch Gerihteten fie vom Er- 
folg der gegen Diktator Peron 
rebellierenden Slotte und Armee- 
abteilungen, Die Aufftändigen 
hatten die Stadt Cordoba in 
Händen, Elodierten den Hafen 
von Buenos Aires, befchoffen 
diefe Sauptftadt und berlangten 
Perons Rüdtritt von der Regie 
rung. 

— Die Zandestmahlen im Saar- 
gebiet am 2. Oftober follen bon 
einer Kontrellfommiffion mit Ver- 
tretern aus Britannien, Stalien, 
Belgien, Holland und Luremburg 
übertwadit terden. 

— Kahdem Gomjetrußland 
Verbindungen mit Weftdeutjch- 
land angekündigt hat, Kommen 
jeßt aud Numänien und NRothi- 
na mit Vorichlägen bezitglid Aus- 
taufe diplomatif—her Vertretungen 
mit Vonn. 

xxx 
1.SX. Die Arbeiten an der größ- 
ten Brüdenfonftruftion der Welt, 
der Madinac-Brücde in Michigan, 
nehmen einen alle Schägungen 
übertreffenden fchnellen Werlanf. 
In den Planungen ift vorgejehen, 
dab das gigantifche Bauwerk im 
November 1957 feiner Beitim- 
mung übergeben werden foll. 
Nach ihrer Fertigftellung wird 
die Brüdfe Michigans zwei Halb- 
infehr verbinden. 

xx 
Nothing erklärte, daß am 10. 
Sept. zehn meitere Amerikaner 
entlaffen merden follten, md 


daB Vorkehrungen dafür getrof- 
fen werden, den dann no in 
tothinefiihen ‚Sefängnilfen ber» 
bleibenden U.S.-Staatsangehö- 
rigen die Möglihkeit zur Heim- 
fer zu verihaffen. 

Die Anzahl der N.S.-Vürger, 
die in Rotchina gegen ihren Wil- 
ler zurüdgehalten werden, toird 
von den Bereinigteen Staaten 
auf 41 gejchätt. 

* * x 
Marokko, — Die franzöjtiche Ne- 
gierung und der pronationalifti- 
She friihere Sultan von Marof- 
To, Mohammed Ben Youffef, er- 
zielten generelles Einverftändnis 
über das Tünftige Verhältnis 
Maroflos zu Mranfreich. Diefe 
neue Entwidlung fönnte die Mo- 
nate der Wirren und des Blut- 
vergiegens in Maroffo beenden. 

Der franzöfiihe Negierungs- 
Gef muß nun no den Wider- 
ftand jeiner Zonferbativen Ka- 
binettSfollegen überwinden, fotvie 
die O:ppofition  xechtsradifaler 
Elemente im Parlament, bevor 
die erzielten  Webereinfommen 
realifiert werden fönnen. Eine 
meitere Schwierigkeit diirfte für 
die Franzofen derin bejtehen, den 
derzeitig regierenden Sultan 
Moulay Arafa zur Mbdankfung 
au Auegen, 









«x 
Defterreidh. Troß der Pro- 
tejte und Streifs der öfterreicht- 
ihen Werzte wırrde im Parlament 
ein Sozialverfiherungsgefeg an 
genommen, nach dem jedem Ein- 
mwohner eine freie, ärztliche Ve- 
handlung zufteht, 


Ein, Mögeordneter erklärte, 
durch den Verfuh der Xerzte, 


mit einem Streit da8 Parlament 
Ieeinfluffen zu wollen, fei eit 
„gefährlihher Präzedenzfall” ge» 
idaffen worden. Er fagte: „Die 
Gemwerfihaften Tönnten ebenfo- 
gut zu einem Streit aufrufen, 
um die Anmahne diefeg Gejekes 
zu erzwingen.” 
« * 
Südamerika. — Die Südameri- 
Tareife de3 Leipziger Thomaner- 
Chor unter dem Uhomaskantor 
Günther Ramin geftaltete fich zu 
einem Erfolg. Die Thomaner 
Sangen in Montehideo, Wuenos 
no8 Aires Frühejte Kirchenmu- 
fit, Haffiihe Chormufit, Orato- 
riengefang, Bollslieder und mo- 
derne Mufit. In Montevideo wie 
in Buenos Aires waren die Chor- 
mitglieder bei deutichfprechenden 
Semilien untergebracht, 
« 


Menypten. — Der Aayptifche Mi- 
nifterpräfident Naffer hat eine 
Einladung der ungarijhen Ne 
gierung zum Peluch  Ungarnd 
angenommen, wie in Satro fe 
Tanntgegeben wırde. Sm Auguft 
tuede Bereit angefündigt, dah 


Naffer — wahrscheinlich im Fom- 
menden Frühjahr — Moskau be- 
firhen werde. Nafjer iit der erite 
arobiihde Staatsmann, der von 
der Sotpjetunion zu einem voffi- 
zielen Bejud) eingeladen wor 
den it. 

“x «x 
Türkei, — Türfifche Architekten 
machen fi japanijche Erfahrun- 
gen zumute, um in Bufunft erd- 
bebenfichere Häufer zu bauen, und 
dur; Vermittlung der Vereinten 
Nationen ift zu diefem BZimerf ein 
japaniiher Profeffor in die Tür 
fei gereift. 

“x «* 
Kanada. — Im erjten Halbjahr 
1955 hat Kanada fait ebenfo vie 
Te beutjche Meinautomobile im- 
portiert wie mährend bes ge 
jamten Sahres 1954. Bei den 
Wagen, die jtatijtifch als „Aute» 
mobile unter 1,90 Dollar“ er 
faßt find, Handelt e3 fich fait 
ausjchlieglih um Bolkswagen. 
Die Fanadifihe Armee be 
reitet gegenwärtig die Ablöfung 
der in Sooft (NordrheimWeft- 
falen) ftationierten Bmweiten fa 
nadichen Brigade dor. Für DL: 
tober, November und Dezem- 
ber ift die MWeberfülhrung diefer 
5000 Mann ftarfen Einheit nad 
Kanada geplant. ‚Gleichzeitig 
oird die Erite Infanterie-Bri- 
gade nad zmweijähriger Gtatio- 
nierung in der Bundesrepublik 
nah Kanada Heimfehren, Mit 
jeder der beiden Brigaden Teh- 
ren 3,200 Srauen und SPinder 
der Soldaten nach Ranada zit 
rüd, Der Stabshef der Fanadi- 
fchen Armee, General Grahan, 
erflärte, der Aufenthalt in der 
Bındesrepublif Habe den Fanadi- 
ichen Soldaten ausgezeichnete 
Nebungsmöglichfeiten verfhafft 
und ihnen Gelegenheit ‚gegeben, 
mit enderen MATO-Einheiten 
Rontaft aufzunehmen. 

— Die Zahl der Eintwanderer, 
die in den erften fehs Monaten 
diefes Jahres von Kanada auf 
genommen teurden, ift um 82 
Prozent geringer al® im erjten 
Halbjehr 1954. As Grund für 
den Niclgang Werden die ber- 





bajferten LBebensbedingungen in 
Europa und übertriebene Berich- 





Hänfer zu verkaufen: 
in Elmivood, Eaft Kilbonan und 
allen Graben Winnipegs. 


104 Leighton Ave, Winnipeg 5 
Phone EDison 1-5153 


5u vermieten 
ein freundliches, möbliertes Bm 
mer nahe am General-Hofpital. 
797 MeDermot Ave., Winnipeg. 
— Phone 74-8732 — 











Bänfer zu verlaufen: 
Eheffen Ave. — Modernes 4-Bimmer-Haus, Vollfeller, Heihluftheizung, 
Henderfon Highway, niedrige Anzahlung. Herun Negehtr, 

ends ED 1-5326. 

Twecd Ave. — Groger 5-dimmer-Bungalotv, 1 Sahr, alt, 
„Stucco“- Front, Sertpölsfußböben, Selbeiaung, niedrige 
Senzy Neger, Tel, abends ED 1-53 

Trent Ave. 5-Bimmer-Bungalalı, Belfeisumg, aute Gi 
einen halben Blo von der VBushalteftelle entfernt. $1 
52,000 Anzahlung. John Suderman, Tel, abends ED 1-0: 

Irving Place — Sertumiges ochvert- Haus, grohes umgäuntes 
Srundftüc, Garage, Treibhaus, eine der fünften Stellen am Ned 
Niver, parfartige lat, Kreis $12,500. John Suderman, Tel. 
abends ED 1-0856, 

Gheriton Me. — Neuer, 5-Pimmer-Vungalow, geräumige Küche, Drei 
gute Schlafzimmer, fofort bezichbar, Preis $11,090. Iohn Suber- 
man, Tel. abends ED 1-0856., 


John H. Unruh Agency 


302 Power Bldg. Winnipeg 1, Man. Phone 92-9849 
Member of the Winnipeg Real Estate Board. 





jiegel- und 
naahlıng. 
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te über die Arbeitslofigfeit in 
Kanada während des bergange- 
nen Winters bezeichnet. 

— Sn Prince Wibert, Sast.. 
brannte in boriger Woche das 
große Schlaht- und Padhaus der 
Firma Burns u. Co. nieder. Zu 
dem Sadhjehaden van etlichen Mil- 
lionen Dollar fommen nad die 
Rohnverluite der Angeftellten, von 
denen 350 duch das Feuer ar- 
beit3[os wurden. 

— Ale rehtgläubigen NSuden 
des Landes feierten am 17. Sept., 
Sonnabend, Neujahr 5716, Die 
Seiern begannen in den Synago- 
gen und Heimen chen Sreitag- 
ebend und wurden am Sonnabend 
forigejegt. Amı 25. Sept. ibegin- 
ten die „Dom Kipbur“-Feierlid- 
teiten. 

— Kanadas Difen-Flugzeng- 
Sabrifen wollen näcjitens den 
Brobeflug einer Mafhine aus: 
führen, die 1500 Meilen p, Std.- 
Seihmwindigkeit _ entwickeln fol, 
Stahl jmilzt bei jo emem Tem- 
po von der fich durch Reibung an 
der Ruft entjtehenden Site. 

— Die Weizenbehörde hat wie- 
derum Preisjenfungen auf Hafer 
und Serfte befanntgegeben. Und 
zwar jind die neuen Preife in 
Fort Williem jegt: 87%6c ber 
Qufhel 2 CW.-Safer und 99c 
ber Buihel 1 Teed-Gerfte. 

— Die 1956-Nıutomobile fol- 
Ten laut Kundgebung der Ford- 
Motor Co. von 10 bis $243 teu- 


rer jein al3 1955, als Zolge der 
teträhtlihen Lohnzulagen der 
Arbeiter, 


— Die FAD. (Komitee der 
Verein. Nationen für Ernährumg 
und Zandivirtichaft) hat auf der 
legten Sigung in Rom eine Ein- 
gabe von den Vertretern Kana- 
das erhalten, die für Ernenerung 
des Internationalen Meizenah- 
fommens plädierte, In den Leh- 
ten 10 Jahren ift die Nahrungs» 
mittelprodultion der Welt um 
25% geftiegen, mehr als det Be- 
bölferungszumvahg Die 
Weizenformer der U 
wollen einen garantierten Mini- 
malprei® haben, 

— Manitobas Parlament muß 
nädhjiteng über eine neue Vorfege 
bezüglich Alkoholverfauf in der 
Brobinz entihlieken. Wenn die 
Voriäläge der Äpeziellen Kommii- 
fion angenommen werden, jo 
wird die Uhr tatjählich zurüidge- 
ioben; d.h. der Berfauf alfo- 
bolifher Getränke würde praftii 
etwa fo gejtaltet werden, tie er 
1870 bei der Gründung der Pro- 
binz Manitoba gehandhabt wurde. 
Mehr Gelegenheiten zum Kaufen 
terden au mehr Trinker zur 
Tolge haben. 

«x 





« 


Kenia, — Die Anordnungen und 
Weifungen des Anführers der 
DauMau-Nuftändigen in Re 
nia, Dedan SKimathi, die in jei- 
nem Hauptquartier im Sorhland 
‚von den Britiichen Sicherheits- 
Streitkräften erbeutet worden 
waren, find jest in mühevoller 
monatelanger Arbeit übericht 
worden. Die Papiere geben Auf- 
Ihlug über Mnfichten und Pläne 
des Führers der Aufftändigen im 
„Breiheitsfampf gegen die Yvei- 
dan Unterdrüder”. Mimathi, der 
Eis zum Beginn des Miefftandes 
als Molfgeeigehilfe beichäftigt 
war, 'beirachtete ih als eine 
Art Gottheit. Er bält fi noch 
immer im Didungel des Hadı- 
landes werftet und führt, unter 
fügt von 5000 Kriegern, feinen 


Kampf gegen die Kritiihen Kolo- 
nialtruppen teiter. " 
« « 


Europa. — Ein Bericht von mirt- 
ichaftlichen Sadverftändigen 
folgt nicht denen, die glauben, 
man Zönne Europa voirtjchaftlid 
durd) itberjtoatlihe Organe mit 
fongentrierten SHoheitSrechten or- 
genifieren, fie Ihreden fich wiel- 
mehr fiir den allmählicien Abbau 
aller jener Hinderniffe aus, die 
in den legten Sahrzehnten auf- 
gerichtet worden find und Die 
den Verkehr der Wrbeitäfraft, 
der Waren, des Sapitals md 
der Dienftleiitungen über die 
Grenzen Hinweg, erföfueren: 


Sorvjetruffand. * gie weit- 
deutihen Firgenbeitieiee haben 
mährend ihrer 16-tägigen NReile 
durch die Sowjetunion den Ein- 
drucd gewonnen, da die ruffiih- 
orthodore Kirche „nach den Ichros- 
ren Stürmen, die fie zu beite- 
ben hatte, underfennbar im Auf 
bau begriffen it”, Die Delega- 
tion fonnte als erjte Firdliche 
Gruppe aus dem Wejten jeit 
1946 nah Niga gelangen umd 
dort mit der avangeliih-Lutheri- 
iden Kirche Lettlands Fühlung 
nehmen. 

—  Btoifihen dem deuffchen 
Bundesfanzler Adenauer und 
den Sowjetfühern fam e8 am 
10. September auf einer ziem- 
Ih fürn werlaufenen Sit- 
zung zu heftigen Zufammenftö- 


ben, als die Frage auffam, wer 
die Verantwortung für die 


Kriegsverbreden habe, Diefe De» 
batte entitand, nachdem Mdenau- 
er die Entlaffung der legten 
Kriegsgefangenen als  „erften 
Schritt” zu einer Normalifierung 
der, diplomatiihen Beziehungen 
zwiichen der Deutihen Bundes- 
republit und der Corjetmion 
bezeichnet Hatte, 

Der weitdeutihe Außenmini- 
fter Brentano Hatte gejagt, die 
Sowjetunion müjfe „Slarheit 
Ihaffen über das Schiefal night 
nur von Taufenden, fondern von 
Hunderttaufenden oder gar Mil- 
Tionen von Deutfshen, die feit den 
Ende des Krieges wermißt mwer- 
den.“ Nach diejet Bemerkung 
begann die Sigung einen ftürmi- 
jden Verlauf zu nehmen. 

Kanzler Adenauer äuferte, dak 
unter Adolf Hitler Graufamkei- 
ten begangen worden jeien, da 
aber das deutfhe Volt jelber 
diefe Dinge mit Abicheu betrad- 
te, „Aber“, fügte er Hinzu, „au 
forojetifde Truppen Haben auf 
deutfchent Boden gewiffe Dinge 
getan.” 

Nah diefer Bemerkimg griff 
Krufhtihen in fharfer Form in 
die Debatte ein und Beitritt ganz 
Tategorifh, daß fomjetifihe Trup- 
pen auf deufjchem Boden Gran- 


famfeiten begangen hätten. Er 
bezeichnete Mdenanerg Bemer- 
fung über die Somjettenppen 


als „beleidigend”, 

Premier Qulganin Hatte in 
feinen einleitenden Worten ge 
Sagt, dah niemand den Verfuch 
machen, jollte, etiva bon einer 
„Bofition der Stärke“ aus Tpre- 
hen zu tollen. Kanzler Adenan- 
er hatte erwidert, daß niemand 
in Wejtdentihland daran denkt, 
„mit einem fo mächtigen Lande 
tie der Somjetunton aus einer 
Vofition der Stärke reden zu 
iwolfen.” 

Bulganin beitand fodann dar- 
auf, dag die Frage der Mieder- 
bereinigung Deutjhlande ein 


Problem jei, daS von den Deut- 
chen jelbjt gelöft werden mühte. 
Bulganin beitand darauf, dab 
ls eriter Schritt Botfchafter mu 
Bonn und Moskau eingejegt 
werden müßten, was Adenauer 
in dielem Stand der Verhand: 
Iungen mit dem Hinweis auf die 


Striegsgefangenen ablehnte. 
Bulganın fagte, wenn Die 
Vertreter Weftdeutfihlands es 


nicht fir wünjchenswert halten, 
mit der ojtdeutjhen Negierung 
ins Gejpräch zu Fommen, dann 
wirde e8 gar feinen Sinn haben, 
nod weiter über die Frage der 
Wiedervereinigung zu Iprechen. 

Der deutihe Aukenminifter 
erklärte in jcharfer Form: „Was 
die Wiederbereinigung Deutich- 
lands anbetrifft, — fein eingi- 
ges Siherheitsigitem in Europa 
wird auf einer feiten Grundla- 
ge Itehen, folange Zeutfihland 
in zwei Zeile gefpalten bleiben 
wird.” Der rufliihe Aupenminis 
iter Mololov jhloR fich, jedoch der 
Bemerkung Premier Bulganins 
an, daß die Frage der Wieder- 
pereinigung bon den Deutfshen 
jelft gelöjt werden müßte. 

Krulätihern erflärte, die gan- 
3e NATO fei „gegen die Somjet- 
union gerichtet“, und dies Fön. 
te ganz einfad dadurch beriefen 
werden, daR Sotvjetrußlands 
Antrag, in die NATD aufge 
nommen werden zu wollen, fei- 
nerzeit glatt abgelehnt worden 
fet. 

Er fagte ferner: „Die Sotvjet- 
union toiniht nicht® anderes 
als Frieden und wir fuchen 
nichts anderes als Freundfhaft.” 

Sowohl das Bairteiorgan 
„PBreamwda” als aud das Negie- 
rungsorgan „Sfweitia” widmeten 
ihre ganzen erften zwei Seiten 
ausihließlih der Konferenz und 
braten ganzjeitige Photos bon 
der Eröffnungszeremonie der 
Konferenz. 

— Mit einer großen Portion 
Skepfis find die beiden republi- 
fanrifhen NS-Hongreimitalieder 
Sofeph Holt und Kohn Nhodes 
von einer zieieinhalbtoächigen 
privaten Neife dur die ©o- 
tujetunion zurücgefommen,. SH 
nen wurde nicht erlaubt, auch 
nur eine einzige Babrik zu be 
fihtigen, In jeder Stadt mwırr- 
den fie vertröitet. „Warten Sie 
bis die Beziehungen beffer iwer- 
den." 

— 27 Seimfehrer — Hollän- 
der, Sichtweizer, Velgier, Dänen, 
Suanzofen und Amerikaner — 
trafen aus der Sowjetunion in 
Berlin ein. Sie berichteten, dab 
fi in den Lagern von Bylomo 
und PBotma insgefamt no 125 
‚Sefangene befinden, bon denen 
über 60 Musländer feien. 

— Die früheren Staatsprä- 
fidenten bon Eftland und Lett 
land, Konjtantin Bacts und Rar- 
lig Ulmanis, jollen aus der So- 
tofetunion in ihre Heimat zurück 
gefehrt fein. Die beiden Tekten 
Staatspräfidenten — und zu- 
aldi Minijterpräfidenten 
des unabhängigen Eitlands und 
Rettlandg waren nad dem Ein- 
marfch der fowjetifchen Truppen 
1940 in die Somjetunion ge 
bradjt worden. Baetz ift 81. UL 
manis 78 Sabre alt. 

Der Teste Titauifhe Staats- 
pröfident Smetona fonnte beim 
Einmarfch  feiwjetifcher Streit 
träfte 1940 nah Deutichland 
flüdten. Später wanderte eı 


nad den USA aus und fan 
1949 bei einem Brand ums LXe- 
ben. 

xxx 
Franfreidd. — Während in den 
erjten Septembertagen in Raris 
der internationale Verband ber 
ehemaligen Siiegsgefangenen 
tagte, hat die franzöfiihe Regie- 
rung ettva 20 Prozent der nod) 
im franzöfiichen Getwchrjam be- 
findlichen Kriegsverurteilten 
freigelafjen. 

— Die Straßenbahn. und Bus- 
angejtellten in Nantes traten in 
den Streif, weil der Mrbeitgeber- 
Verband die Husiperrung ton 
erftardeitern verfügte, die feit 
einem im Augujt veranftalteten 
Streit „zu unregelmäßig und au 
langfam ADaIARN, & 

« 

Oftbeutfählend. _ Der Rat der 
Stadt Keipzig Hat Furzfriftig 38 
Wohnungen für Ffommuniftifche 
unftionäre aus Deiterreich be 
teitftellen müffen. &3 handle fid) 
„um bewährte und aktive Genoj- 
jen aus der Hiäher forwjetifcd, be- 
legten Bone Defterreichs, die 
durh die veränderte Rage im 
Mugenbli Zeine Einfabmöglic- 
Teiten mehr haben”, 

— Die Bevölferung Oftdeutfch- 
fands und teilweife au) Dftber- 
ins Teidet zur Zeit unter einer 
erheblichen Kartoffelfnappheit. 

— Zum Tode verurteilt das 
Oberfie Gericht Oftbeutjchlands 





den 56-jährigen Direftor Nel- 
18 vom  „Elektrolpparnte- 
Merf Treptow“ in Berlin. Sn 


einem ftreng geheim gehaltenen 
Prozeß wurden Nellis „faliche 
Organifation und Fehlplanın- 
gen” borgeworfen. 

xxx 
Weftdeutichland, — Zur Kriegs- 
dienftveriveigerung in Weftdeutjchl. 
jagte da8 Bonner. Berteidigungs- 
miniterium, nicht normale Mır- 
fterungsfommiffionen, fondern 
ausgefuhte Komitees follten die 
Ehtheit vorliegender Gewifiens- 
entjgeidungen prüfen. 

— 916 Sirdhen hat der VBoni- 
jatius-Berein für das Tatholtihe 
Zeutfehland in den Nachfriegs- 
jahren gebaut. 140 Botteshäu- 
fer wurden wieder aufgebaut oder 
vergrößert. Wie mus dem Ge. 
fchäftSbericht hervorgeht, Haben 
fi die Einnahmen des Bereind 
von 7,3 Millionen Mark im Sah- 
re 1953 auf 10 Millionen im 
Sahre 1954 erhöht; dazu Fom- 
men Sahfpenden im Werte von 
einigen Milltonen. 

— KRouriftenreifen nah ber 
Somjetunion will ein meltdeut- 
ihes NReifebüro von Anfang näd- 
ften Sahres an veranftalten, € 
hat jest einen Vertrag mit dem 
staatlichen forjetifhen Büro „In- 
tourift” abgeihloffen. Geplant 
find für 1956 mindeftens gmwei 





GSeereifen, borausfihtlih zur 
Krim und in den Kaufajus, Acht- 
tügige Landreifen jolen nad 
Moskau und anderen jomjetifchen 
Städten führen. 

— Der nahezu 400 Mitglieder 
umfaffende amerifanijhe Meor- 
monen-Chor aus Salt-Zafe-City 
(Utah) Zonzertierte in Wiesba- 
den mit Werfen von Bach, Beetho- 
ven, Händel, mit Hymnen und 
Volksliedern. Das Sntereffe für 
diefen Chor war jo groß, da die 
Abendveranftaltung Icon jeit Iar- 
gem außberfauft war und die 
Generalprobe öffentlich Ttattfand. 
Auch in Weitberlin waren die 
Cänger am Tage zubor bei ihrem 
orten Konzert in Deutihland 
berzlich gefeiert worden. Weitere 
Konzerte wird der Chor in ber 
Schreiz und Frankreid geben. 

— Bei der in den KHöchiter 
Zarbiverfen geplanten Erzeugung 
von jhiwerem Waller joll ein 
neuartiges Verfahren angewandt 
werden. Das jchvere Wafjer dient 
dei der Sernipaltung zur Gewin- 
mung bon Energie oder radioaf- 
tiven Sfotopen al3 Brennitoff. 

— Reitdeutichland erflärte, dab 
e3 die Abficht Hat, für Neifende 
aus Ländern, die dem Europa» 
tat angehören, den Bahawang ab- 
auichaffen. 

— Die mweitdeutihen Pommı- 
niften wollen dur) „Meaffenfämp- 
fe der Arbeiter in den Betrieben“ 
empfindlitye Shläge gegen die 
Wiederaufrüftung in der deut- 
jchen Bundesrepublit führen, 


"Weibliche Hilfe 
im Haushalt 
geiucht, 


muß Erfahrung mit Kindern und 


Empfehlung haben. Höchfier Lohn, 
Eigenes Bimmer im Haufe. 


Anmeldungen perföntih auf 


202 Girton Blob., Tuzeho, Man. 
oder telefonifch 40-6623. 









TEARDROP 
AUTO &BODV WORKS 





couisıon 
EXPERTS 






165 Smith Street, 


Winnipeg 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt und 
gewwiffenhaft ausgeführt, 








JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 
Winnipeg — Ph.: EDison 1-7284 
166 Irving Pl, N.K. 








Häufer zu verkaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, aud) 


Geidjäfte - „Orvcery Stores” - 


„Apartment”-Hänfer - Farmen, 
L} 


Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Berfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen dienen 
wir Shnen gerne und promptl 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Gie 


Warkentin Agency 


503 Huron & Erie Bldg., 
Phones: Office 92-5885 


232 Portage Ave, Winnipeg 


— Residence 40-6771 
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Belsrdjahr der 
kanadijchen Wirtichaft. 
Nah einer Ieichten Krife des 
vergangenen Sahres, die Peffi- 
mitten ala erjte3 Anzeichen einer 
Tommenden Beprejfion außleg- 
ten, läuft Nanadagz MWirtfchait 
wieder auf Horhtouren und er- 
> reiht nene Mekordhöhen dur 
Produktion, 
Sn den Halbjährlichen Bericht 
der Fanadifhen Regierung tvird 


die Kapitalinveftition in Kanada 
für das Jahr 1955 auf 5,900 
Mil. geihäst. Diefe Zahl Tiegt 
um 100 Millionen über den ut= 
jmingliden Schäßungen am 
Beginn des Nahres. Die größte 
Ervanfion teilen der Häuferbau 
und die Güterproduftion auf. 
Alle Anzeichen preden dafür, 
daß die Weizenernte diejes Jah: 
res bei 500 Millionen Bushel 
Tiegen wird. Sie wird damit 
zivor nod) Heträchtfihh Hinter 


Verlangen Sie! 


Breisiwert, 


angenehm 


im Tragen und warm- 
haltend. Vorzüglich in 
der Qualität — ber= 


geftellt 


aus 


echtem 


Merinogewebe — leicht 
wafchbar — ift e3 die 
braktifche Untermoätjche 
für den Winter. Boll» 
fie Bufriedenftellung 
zu annehmbaren Preis 
fen — die führende 
Marke in Untermäfche. 
Erhältlich in folgender 


Ausführung: 
Unterhofen, 


bemden, 


UÜnterz 


v. Kombinationen für 
Herren und Snaben, 


Berühmt 
feit 1868 


NR. 71-FO-4 








e Lernen Sie 


Leicht - schhell - natürlich 
die Sprache, die Sie können müssen 


Englisch und Franzoesisch 





Sehr maessige 
Preise: 
TB-R.P.M.-Kursus 
20—22 Platten 
7.50 


” 
33-1/3-R.P.M.- 


Erklasrende 
Leitfaeden S2.50 






Zahlungserleichterungen 


Lernen Sie die Weltsprachen 
mit Hilfe eines modernen Mit- 
tels.., Fünfzehn Minuten am 
Tag für einige Monate und... 
Sie können die Sprache, die Sie 
brauchen, sprechen. 

Dank der „ASSIMIL” - Methode 
haben Tausende von Menschen, 
ohne sich zu plagen, 

Franz 






sprechen gelornt, 
Schwierigkeiten wurden ueberwun- 
den, ‚ohne dass man sich ihrer 


Grammatische 


bewusst wurde. Folgendes muss 
dabei gotan werden: Nehmen Sie 
sich waehrend “4 bis 5 Monaion 
jeden Tag % Stunde Zeit und Sie 
werden die gewuonschte Sprache 
so leicht, natuerlich und perfekt 
lernen, wie Sie In Ihrer Kindheit 
Ihre Sprache gelernt haben. 


Dank 20 Schallplattenaufnahmen 
des Unterrichts und der Uebun- 
gen, unter Mitwirkung von einem 
Dutzend begabter Kuenstler 
(maonnlichen und weiblichen, die 
in Ihrer eigenen Sprache Konvor- 
sation treiben), wird das Stu- 
alum der Sprache zu einer wirk- 
lich erfreulichen Beschaeftigung. 
Die lebensnahe Unterhaltung und 
die echte Atmosphaers versetzen 
Sie in das Land, dessen Sprache 
Sie zu lernen wuenschen, 


Erkundigen Sie sich bei Ihrem Schallplatten-Haendler 


oder bei dem Generalvertreter fuer Kanada: 
#4. Archambault Inc,, 50 St-Catherine St. East, Montreal, Quebec, 


den Nekordiahr 1953  zuriüd- 
bleiben, das 688 Millionen Bu- 
fgel erzielte, aber fait daS Dop- 
pelte des Morjahres fein. 

Wirtihaftsiahverjländige pro- 
Yhezeien, daß der Gefamtwert der 
Summe aller Dientleiftungen 
und Güter — zu der Nelorddo- 
te von 25.5 Milliarden Dollar 
anjteigen wird. Diefer Betrag 
Tegt um 1.5 Milliarden Dollar 
über dem de3 Jahres 1954 und 
überjteigt die Schäßung der Ne- 
aierung vom Nanttar diefeg Zah- 
res um eine halbe Milliarde, 

er Umjag der Wutomobil- 
Ibranche iberftieg alle Emwar- 
tungen, Ir den erften je: Mo- 
naten wurden in Kanada 230, 
000 Wagen verkauft. 

Banlenperten richten in Bie- 
fem Stadium ihre Anfmerffam- 
teit auf die Kreditfäufer, da die 
Rateneinfäufe weit über den 
Zahlen der früheren Statijtifen 
Tiegen. 

Die Anbeitdr in den Sndu- 
fteien verdienen mehr al3 je zu- 
vor. Der Duräfhnitt für den 
Monat April Tag bei 859.13 wö- 
Gentlich, im gleichen Monat des 
Vorjahres betrug der burdh- 
jönittliche Wochenverdienft 
$57.67. Die Löhne für Farın- 
arbeiter find dagegen feit dem 
Lorjahe um 5 Prozent abgefun- 
fen. 

„Canadian Scene” 


Rotchina 
auf dem Dach der Welt, 


Nad) mehrmonatigem Aufent- 
halt find Fürzli) in furzem Ab- 
ftand der Dalai Lama alg der 
weltliche Serefcher von Tibet umd 
der Panjhem Lama als der re- 
Hotöfe Herr auf dem Dad der 
Welt wieder in das geheimnis- 
volljte Land der Erde zurikge- 
fehet, um welches zur Beit unter 
den Gropmächten ein unruhiges 
Rätjelraten im Gang ift. Mmeri- 
Fanifhen Agenten, engliichen 
Spionen umd ruffiigen Beobad- 
tern it e8 nicht entgangen, doi 
von Kinefifher Seite in Tibet 
zur Beit Vorbereitimgen getrof- 
fen werden, um in aller Stille 
aus Tibet den gawvaltigjten Flug- 
zeugträger, die mädtigfte Slug- 
zeugbafis der Welt zu machen. 
Das wiirde mit anderen Worten 
bedeuten, dab Chinas Eroberung 
der Welt huchftählich in Tibet be- 
ginnt, 

Die Planungen von hineftfcher 
Seite find fo angelegt, dag in 6 
bi8 10 Sahren in Tibet alles be- 
reif Wäre, um beim Vorhanden- 
fein der entiprehenden STugzen- 
ge bzto. ferngejtenerten Gefchoffe 
buhftäbli von einem jozujagen 
unangreifbaren Plak aus die Welt 
in Scad) halten zu Tönnen. Denn 
es fteht nach Anficht der Klug. 
erberten fejt, dab ein Arflug auf 
Tibet duch die iiber Tibet Herr- 
fdenden Luftitrömungen und die 
Sogtvirfung über den Simalaja- 
Tälern unter allen Umitänden 
zu einem gefährlichen Nifiko für 
den Angreifer wird. Dies um fo 
mehr, als Teinerlei meteorologi- 
ide Informationen iiber diefe 
Zuftfirömungen von China in die 
Außenwelt gelangen. 

China hat verfügt, dat in ur 
jammtenarbeit mit dem Banihem 
Rama, die Rekrutierung von Mön- 
Gen in den Möftern in den näd)- 
ften fünf Jahren erheblid einge: 
jränft wird, um auf diefe Weite 








Arbeitäfräfte freigubefommen, die 
ji) fonjt dem gemütlichen und 
meift faulen Möndsleben in den 
Klöjtern  Hingaben. Borläufig 
wurden die wichtigften Bauten — 
wie Straßenanlagen, Sonitruf- 
tion von Flughäfen, Ausbau ven 
Höhlen als Flugzeughallen uf, 
unter Einfag Hinefifher Truppen- 
teile bewältigt. 

Wie aber ift 3 möglich, duß 
der Dalai Lama und der Pan- 
jfem Lama, die iS vor zwei Sah- 
ten als jogenannte unabhängige 
Herefher don Tibet galten, fi) 
den itefiihen Weirlungen wider- 
fpruch[oS fügten und jegt als aus» 
führende Organe der hinefiichen 
Planungen aus Reking nad Lha- 
ja zurückehrten? Der Banfchen 
Lama ift 17 Jahre alt und wurde 
in der Mongolei unter dinefifher 
Auffiht überwacht und, geicult 
duch fommumijtiihe Spezialiften, 
für Tibet-Sragen erzogen. Der 
Dalai Lama ijt Heute 20 Jahre 
alt und galt bislang als außer- 
ordentlich intelligenter Mann, der 
die große Bedeutung feines Zan- 
de3 richtig zu erfaffen fchien. 

Perfonen, die ihn bei den Ich- 
ten Empfängen in Beling furz 
vor feiner Abreije fahen und beo- 
basteten, ftehen allerdings Heute 
auf dem Standpunkt, dab er in- 
telleftueil umd harakterlich in den 
Ieten Monaten total vertvandelt 








die aus ihm ein völlig willenfofes 
Werkzeug machte, ein ausführen- 
des Organ deilen, was Peking für 
ton und für Tibet plane, für das 
Dach der Welt, auf welhen Chine 
zur Eroberung der Erde jtarten 
fönnte! 


Wer ftellt Baum 


für Erteilung von Mllavierjtunden 
bon 4 bis 8 Uhr täglich in Nord 


Kildonan zur Verfügung? Man te- 
Tefoniere bitte vor 5 Uhr abends. 


MISS SUSIE KROEKER 
SUnset 3-5720 





William Martens 
B.A., LL.B. 
beutfAhfprehender NechtSanivalt, 
Advofat und öffentlicher Notar. 
302 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg, Man. 

Of.: 93-2780 — Res.: SU 3-6996 











Buhr, Friesen & 
Schroeder 
| RECHTSANWAELTE und NOTARE 


|410 Electric Railway Chambers, 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 











Jacob Thiessen, u... 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
beutfehfprechenber Abvofat, Mechtd- 
antwalt und öffentlicher Notar. 
202 Paris Building, 

Portage Ave, and Garry St. 

‚Winnipeg 2, Manitoba. 

— Phone 92-9710 — 








Smith Corona-Schreibmaschine 


Klein im Sormat — 





Sterling .. 








- $107.50 





Skyriter .... 





Grob in Leiftungs — 
itt die Smith-Eorona Portable! 
Nie zuvor fo fchnell.. fo bequem... fo fhön! 
© 


Feine Stromlinienform; beige-braune Ausführung mit grünen Taten 


— pafjend für Heim ober Büro. 


Praktifh für jedermann: — 


Fir Studierende... fie fördert Sleik- umd Ordnungsfinn und 
regt die Nusdrudsteife an. 


sr Geichäftsleute, Farmer, Berufäleute, Lehrer, Prediger. 


Für jedes Heim... erleihtert daS Vriefefhreiben und bietet den 
Kindern Gelegenheit, ihren Gebrauch zu erlernen. 


Mit jeder Taftatur erhältlich: 


Englifh, deutfeh, rufifeg, Heine und 


geoße Thpen eic. 


Dbige Smith-Corona-Mafhiren find gegen bar 
ober monatliche: Zahlungen zu beziehen bon 
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er 
Bücher 
Niennonitengefchichte 


25 Jahre mennonitifce Anfieh- 
lung in Nordfildonan. 72 Sei- 
ten, Reich illnftriert ........ 1.25 

Pilgrims in Paraguay, Yofeph 
Winfred Fre, 217 ©. Ganz- 
Ieimen. In engl. Sprade 2,75 

The Mennonite Bretfren Chnrches 
of Nodamerica, Zn engl. Spra- 
ce. Ganzleinen-Eindand, Sehr 
viele Bilder. 192 ©. .... 2,50 





Mennonitifche Märtyrer, U. X. 
Töws. Reich illujtriert, Bor- 


nehmer Einband mit Goldauf- 
deu, 5 
Band 1, 397 Seiten ........ 3.25 
Band II, 405 Seiten .... 4.15 
Beide Bände zufammen (nur 
bei Direftbezug von The Chr. 
Preß) ... 6.00 
Memrik. 5. &örz. 83. Seiten 1.25 
Iohagn Cornies. David H. Epp. 
147 Seiten een 2,00 
Boher? Wohin? Mennoniten! B. 
Schäfer, Für Unterriät in den 
Säulen. 
Band 1, 67 Seiten .1.00 
Band IL, 83 Seiten .... 1.00 
Band II, 187 Seiten — 1.50 
Sand IV, 116 Seiten .... 1.00 


Drenburg am Nral von P. P. Dye. 
Eine höchjjt intereffante Geihich- 
te der Anfiedlung. Reich iu. 
ftriert. 160 ©., brofd). .... 2.30 

Am Traft. 3.3. Dye. 78 S, 1.00 

Menng Simons von €, Krahn. 
Kleine Ausgabe, iluftriert, 

32 Seiten ..... —50 

Bilder und Führergeftalten ans 
dem Tänfertum bon W. Wis- 
mwedel. Einfah und ergrei- 
fend gefchrieben und wertvoll 
au lefen, befonders für jolde, 
die fi für die Gefhichte unfe- 
rer Glaubengväter intereffie- 
ren A 




















Vorzüglid; geeignet zum Vorlejen 
im erein, in Schulen und in der 
Familie. 





Aus dem Inhalt: Boly- 
Tarp. — Berpetua. — Die VBer- 
treibung der Salzburger. — Der 
Aufftand auf Borneo, — Blut. 
zeugen Sefu im Baltenland. 
Eine Yerzergreifende Brojüire mit 
Zebensbildern von Märtprern über 
das ganze Erdenrund, Der Zerfafler 
verfteht es, die Geidehniffe dem Lejer 
thaft Tebendig vor Yugen zu 
ftellen und dadurch da Gewiffen für 
den Emijt des Chriftfeins zu weden. 


32 Geiten ... 608 


NEIN 









Heinrich) Heefe. Johann Phil, Wie- 
be, Bon A. Epp und NIE. Ne 
sehr en. 

Die Kubaner Anfieblung. — Ein 
neues Buch der Eho-Serie über 
mennonitifhe Siedlungen. 75 
Seiten, redjt viele Bilder und 
äin Blan 25 

Die Terefer Anfiedlung, ©. P. 
Töws, droih., 73 ©. .... 1.00 


The Mennonite Brethren Churd. 
Sohn H. Lohrenz. Slluftriert. 
33 S., Leineneinband .... 2.50 

Sagradoivfe, &. Lohrenz, broich,., 
113 Seiten 1.25 


In Schtveifie deines Angefichtes... 
Ein mennonitiihes Bilderbuch 
von Dr. Walter Auiring. Sn 
diefem Buch ift die gefdichtliche 
‚Entivilung der mennonitiichen 
Kolonien in Paraguay, Bra- 
filien, Argentinien, Uruguan 
und Mexiko dur eine hiftori- 
Ihe Yildfolge dargefteltt. 2,50 


Die Gemeinde Chrifti and ihr 
Auftrag. Vorträge der 5. Men- 
nonitishen MWeltfonferenz 2,00 














Miffionsbiicher 


Miffionery Mbum. Heransgege- 
ben von der Behörde für Aeut- 
Gere Miffion der Menn.-Brit- 
dergemeinde, Lofe-Blatt-Ein- 
band. Bon jedem Miffiorar 
ein Bild und eine Furge Zebens- 
befchreibung in engl. Sprade, 
Breis nur .. 2.00 

The Growth of Foreign Milfions 
in the Denn, Bretfeen Chur. 
Gerhard Wilhelm Peters. In 
engl. Sprache. Ganzleinen-Ein- 
band mit Goldaufdrud. 327 
Seiten ..00.. . 2.75 


Die „Sungle Doctor’-Serie be 
fteht aus einer Reihe Hriftlicher 
Bücher von dem Miffionsarzt 
Paul White in engl. Sprache. 
Seder Band hat einen mehrfar- 
digen Schugumfchlag, ijt gut 
steif eingebunden und enthält 
viele Tertilluftrationen. Der 
Verfaffer fchildert jeine eige- 
nen Erlebnifie mit Schwung 
und Sumer, hinter denen jedod, 
der heilige Ernjt der Miffiong- 
aufgabe fteht. Sie find fhan- 
nend bon der erften 5i8 zur 
legten Seite. 
Band 1—6 je. 
Band 7—12 je. a 
Band 13... 1.35 
Kompletter Sag . 10.00 


Eine Kindpeit im Urwald. Maria 
Epple, Mtemlos verfolgt der 
Zefer diefe Beichreibung bon 
Miffionarsfindern, die im Ur- 
wald auf Borneo auftwaghlen 
und nicht nae mit Keofodilen, 
Ratten, Schlangen und Mos- 
2ito8, jondern auch noch um die 
Erhaltung der Mutterfprache 
fimpfen müjfen, weil ihnen 
von Hein auf die Sprade der 
fhwerzen Dajafs geläufiger ift. 
Schon früh merden fie in die 
Arbeit des Miffionars einge 
führt: fie helfen Wunden ver- 
binden und begleiten ihre EI- 
fern auf den gefahrbollen We- 
gen der Verkündigung des 
Gvangeliums. — Lateinfchrift. 
Halbleinen-Einband mit Bild 
und bebildertem Schugumfchlag. 
63 Geiten nn 1.25 

Wunder Gottes in der Zeltmiffion. 


Hans Mekger. luftriert. Bro- 
Iohtert, 





—175 






Serabgefegter Preis ... —65 


Mit der Seele erfhant. Dr. Srig 
Röfch. Million — Leiden — 
Rampf — Sieg. Halbleinen. 
Preis . 15 

An allen Waffern nefüt, Erlebtes 
md Erlaufchtes aus aller Welt 
bon Sonia EC. Howe. Leinen- 
band, 277 Seiten. ........ 3.10 

Im Birkenfapn und Hunbefclit- 
ten. Walter Deljäiner. Eine 
ungemein fpannende Erzählung 
aus dem Norden Kanadas. Das 
Buch ift aber aud) ein lebendiges 
Denkmal der Indianer-Miffion. 
Salbleinen, 143 Seiten 1,95 

Hudfon Taylor, ein Sendbote von 
Gottes Gnaden. Sn diefem 
Büchlein wird niht mr das 
Reben und die Pionierarbeit 
de3 China - Miffionars gezeich- 
net, fordern da3 große Werf 
der CHina-Inland-Miffton ent- 
Tteht vor den Augen des Lefers. 
HSubdfen Taylor ging neue We- 
ge und da Kliep die Mritif nicht 
aus, aber „allen umjern Fein- 
den entfiel der Mut; denn fie 
merften, daß dieg Werk von 
Sott war.” (Neh. 6, 16). 112 
Seiten. Yuf dem Umschlag tjt 
ein gutes Bild im beften Nup- 
fertiefdru ... 

Lichtträgerinnen. 
dem Leben einiger Miifionarin- 
nen. Bon Marie vo. Blow. Se» 
des Zeugnis ift in fich eine abge- 
i&loffene Geihichte, Daher ijt 
das Büchlein vorzüglid‘ zum 
urgen Borlefen, oder zum Le- 
fen beim Warten uftw. geeignet. 
Suftriert, 79 Eeiten .... —65 

Die weiße Kaftusblüte und ande- 
re Erzählungen don Hermann 
von Kaltenborn. Reich bebildert. 
Hübfher Halbleinen - Einband 
mit farbigem Bild. — Eine 
Mifftonsfrau in Sndien dringt 
mit ihrer Botihaft von der 
Liebe Yeju bis gu den Herzen 
der Eingeborenen, die ihren 
Mann ermordet haben, vor. Sie 
hielt Jefus die Treue, Die wei- 
gen Blüten einer Kaftırshede 
find mit ihrem Gefchid eng 
verfnüpft. 160 Seiten. Präd- 
tig außgeftattet 1.60 


= + *> 
Bon Martin Zürel: 


Die weiße Lilie von Mamphulo. 
Die Groktat einer Milfions- 
frau. Mit Bildern. Halblei- 
nen, 72 Seiten ........ —.85 

Mein blaues Pferd Komet, und 
was ih auf ihm, vor ihm, ne- 
ben, unter und Hinter ihm in 
Südafrifa erlebte, von M. Nüt« 
fel feinen Söhnen gewidmet. 
Gebunden ........ . 1.10 

Der brennende Bufd, 
zählung aus Südafrika. Eines 
Mannes völlige Hingabe an 
Gott. Ergreifend gejchrieben. 
Reinenband. 300 ©. .... 2.80 

Talitha Fumi. Eine padende Mif- 
fionsgeihichte aus Südafrika, 
Geeignet für Keranmwahlende 
Jugend und für Erivadjfene. 
Salbleinen, 86 Seiten .... —.85 

Bere — Fran Königin, Erzählung 
bon Martin Zädel, Eine beut- 
fe Miffionarstodhter im füd- 
afrikanischen Bufh. Ganzlei- 




















MEN an .. 110 
Und Gloden Hör ih weit! Vom 
Werden, Reifen und Wirken 


eines Miffionars, und melde 
Gefahren fein Beruf in fi 
‘birgt. Ein wahres und feffeln- 
des Buch, bei deffen Lefen man 
den Atem anhält, Leinenband. 
448 Geiten ..... u 3.25 








Derichiedenes 


Iefus Chriftus und Dar! Ein Wort 
an die Hriftlihe Fran. G. Waf- 
jergug-Träder, Aus dem Sn- 
halt: Volle Befriedigung im 
perfönliien Leben. Brunnen 
lebendigen Waffer3 in der Far 
milie. Neuteitamentlicher Dienft 
in der Gemeinde. Zeitaniskraft 
im öffentlichen Leben. 127 S. 
Handlihe Brofhüre Latein- 
Örud .. fh 1.00 

Durd) die Zeit zur Ewigkeit, Er- 
debniffe, Erfenntniffe und Beo- 
badıtungen auf dem Lebensweg 
von Herm. Grant. Das Büc- 
Tein will eine Heine Retelektii- 
ve auf der Reife ing ewige Leben 
fein md dabei gencu jo ne 
benher gelejen werden, wie e8 
nebenher entftanden ift. Zatein- 
drud. 72 Seiten. —55 

Vie fange id) ein nenes Leben an? 
Alfred Schüg. Eine Frage, die 
täglich taufende Menfchen ftel- 
len, wenn Gott in ihr Leben 








plöglich eingegriffen und das 
bisherige Gleihmaß unterbro- 
hen Hat. Der Berfalfer jagt 
jeldit, daß er nichts Nemes zu 
fagen halbe, Doch ift für jeden 
Chrijten die Wiederholung der 
Grundwahrbeiten, gewifjerma- 
ben des ABE’A des Heilötveges 
wictiger als unabläffig über 
ZTaufendjähriges Reid) und Ent- 
rüdung zu grübeln. €3 ift wid- 
tig für ihn felbft und für feine 
Aufgabe- als Evangelift de3 
Alltags. Lateindrud. 111 Sei- 
ten M 

Ganz ! er & 
Duartier-Qa-Tente von Erneft 
hriften. Das Ergreifende an 
diefem Xeben der Tiebe für Chri« 
Tu und die Brüder ift die ei- 
gentümliche Miihung des MM- 
täglien und Menfhlihen mit 






der außergewöhnliden Wir- 
fung der Gnade. 61 6. —.70 
— portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 


- Deutsche Schulbuecher 





Sprachbücher : 


Nene Fibel von Paul Dofrmann, Teil iu, 2 Brofchiert 
Nexe Fibel von Paul Dohrmann. # 


70E 
Teil 3. Brofdiert Ehr4 


Bei uns daheim. Eine fröhliche Fibel, Gebunden 
Wartburg-Lelebu No. 1. Gebunden 
Wartburg-Lejchuh No. 2, Gebunden 
Iugend und Leben. efebuch I für die 


415 Seiten 


Sugend und Keben, Zefebuch II für 


448 Seiten 


Bibeltunde: 
Unfer Glaube ift der Sieg... Kurzgefaßte bibliiche GTaubenslehre 


don Sans Regiehn. 


Relinionsunterridt. F. MW. Serrmann. 488, 


. Zür Bibelfchulen und 
3.35 


iert 308 





Kirchenaefchichte: 


Menno Simons’ Lebenswerk. C. Krahn .. 
Woher? Wohin? Mennoniten! 1. Teil 


“ 
“ “ u 


u “ u 


2. Teil 
3. Teil 


4. Teil 


— Berfand portofrei — 
— Schulen erhalten Rabatt — 
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159 Kelvin Street, 


Winnipeg 5, Man. 
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Einladungen: 


Zum Erntedanf- und Miffions- 
feit, das am 25. September, be- 
ginnend 10 Uhr (alte Zeit), ftatt- 
finden joll, Tadet die Gruppe der 
Menn.-Brüdergemeinde zu Sper- 
fing, Man., herzlid, ein. 

Laht uns gemeinfam den Na- 
men des Seren erhöhen. 

Sm Muftcage, 

OD, größe, 


Die M.-Br.-Gemeinde zu Ar 
nand, Man, gedentt, jo Gott 
till, am 25. September das jühr- 
liche Erntedanf- aid Miffionsfeft 
zu feiern. Sedermann it Herz» 
lid) eingeladen, jih mit ung ge- 
meinhaftlih an diefem Fejte zu 
freuen. 

Sm Namen der Gemeinde grüßt 
mit Bi. 33, 14 

3. 3. Tötos. 


Die Menn.-Brüdergemeinde zu 
Ritchener, Ont., gedenkt, fo der 
Herr will, am 25. September, 
ihre Erntedanf- and Milfionsfeit 
zu feiern und, damit verbunden, 
die Ordination dreier Dinfone zu 
vollziehen. Zu diefer Angelegen- 


SPECIAL 
Keligious 


Records 


3 LP 3313 r.p.m. 














German 


records containing 25 selections 
by the well-known Winkler 
Bible School Choir 


for only +...$10.00 





Order now while available. 


REDEKOP ELEGTRIG CD, 


LIMITED 
966 Portage Avenue 
WINNIPEG — MANITOBA 
Phone SUnset 3-6903 
Canada’s Largest German 
Religious Records-Dealer. 


Write for FREE Catalogue 
listing over 2500 selections. 


Bejtellfettel. 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 

Canada. 


Sapresabonnement im In- und 
Auslande $3.00, zahlbar im vorans, 
Bufanımen mit „NMennonite Obferber” $4.50. 


Qt beitelle Hiermit die 





heit Taden wir alle Freunde der 
Neichögottesfahe, wie au alle 
Sejciiter unferer Konferenz 
berzlüh ein, mit ung den Segen 
des Herrn entgegenzunehmen, 
Der Vormittag wird dem Erm- 
tedankfeft geweiht jein und Br. 
Si. Thießen, Zeamington, Ont., 
wird al Gajtredner dienen. Anı 
Nachmittag Toll die Ordination 
der drei Diafone vollzogen Mwer- 
den, beginnend 2.30 Uhr. Die 
Brüder, die zu diefem Dienit or- 
diniert werden follen, find Br. 
David Wiens jr., Br. Gerhard 
Die ir., und Br. €. $. Rempel. 
Am Abend toird das Milfionzfeit 
jtattfinden, beginnend um 7 Uhr. 
Die Gemeinde zu Nitchener 
würde fid) herzlich freuen, an die 
jem Tage viele Gäfte aufnehmen 
zu dürfen. 
Sm Namen der Gemeinde, 
Sacob 3. Törs, 
Baltor. 


So e3 bes Herrn Wille ift, wird 
die Winkler» Bibelihule wieder 
mit fünf Zehrfräften arbeiten und 
die vollen Nurfe bieten, wie im 
Schulfatalog gejagt ijt. 

Wir Taden nun herzlich ein, 
diefe wundervolle Gelegenheit 
wahrzunehmen, fi) borzubereiten 
für den Dienft im Reihe Gottes 
dur; wertiefte Erkenntnis Sefu 
Shrifti. 

The Winkler Bible School, 
Winkler, Manitoba, 


Sp der Serr will, gedentt die 
Menn.-Br.-Gemeinde zu Morden, 
Dan., ide Erntedant- und Mif- 
fionsfeft, am 2. Oktober, begin- 
nend 10 Uhr morgens, zu feiern. 
Wir Iaden alle freundlichft hier- 
zu ein, infonderheit die umliegen- 
den Gemeinden. Für ein Mit 
tagsmahl forgt die Bemeinde, 

3. 9. riefen. 


Die Menmnon.-Brüdergemeinde 
zu Mexander, Plan., feiert, jo 
Gott will, Sonntag, am 25. 
‚Sept., das Mifltong- und Ernte 
dankfeit. Pred. 3. H. Iriefen und 
Miffionsihwejter Marg. Suder- 
mann werden borausfihtlicd die- 
nen. Sedermann ift Freundlich 
eingeladen. 

Im Auftrage der Gemeinde, 

oh. Krüger. 





Die Blumenorter - Mennoni- 
tengemeinde Iadet Hiermit zu 
ihrem Erntedanf- und Miffions- 


Mennsnitifche Rundihau — 


BVeigelegt find: Sr 


Name: 
Üprefie: 


Mter Lefer D Neuer Lefer 





Bei Adreffenwecjfel gebe man aud) die alte Adreffe an. 


(Bitte anmerken!) 


Man fende „Money Order“ (Bank, VWoft oder Expreb), Bankffchel (mit 
Zugabe bon „Erhange*-Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief, 
BProbenummern an belichige Abreffe frei, 





Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüdlichen Abbeftellung. 
Etmaige A auf bem Wbreffenzettel mit dem Abonnementsdatum 


und jegli 


man bitte immer fofort. 


e Unterbreiung im Ericheinen der M. Nundichau melde 





pie 


fefte ein, dag am 2. OHober in 
Neinland ftattfinden je. Wir 
beginnen morgens um 10 Uhr 
und nacdhmittagg um 1 Uhr 45 
M. (alte Zeit) 

Die Gemeinde jorgt für ein 
Mittagsmahl. Kommt und nehmt 
teil an den Segnungen Ddiejes 
Tages, 

Sm Auftrage der Gemeinde, 

A PB. Büdert. 


Einladung 
zum Einweihungsfeit in Gretne, 
Manitobe. 

„Made den Raum deiner Hiüt- 
ie weit, und breite aus die Tep- 
deiner Wohnung; „ipare 
nicht!“ Sef. 54, 2. 

Diefen Befehl des Heren ha- 
ben wir mit dem Bau eines 
‚Scitlerheims bei der Schule in 
GSretna buchjtäblid erfüllt. E3 it 
ein Thönes, geräumiges Heim 
für Anoben und Mädchen er- 
baut worden. Wir möchten e$ 
dem Seren weihen und laden da- 
zu alle Schulfreunde ein. Kommt 
am Nationalen Dankjagungstag, 
dem 10. Oktober, 2 Age nadmit- 
tags, nad) Gretna und nehmt teil 
an diefem jeltenen Seit. 

Es wird ein entfprechendes 
Programm gebracht werden, ron- 
zu Gaftredner eingeladen find, 
und auch die Schule wird mit 
Darbietungen teilnehmen. 

Wir möchten diefen Tag auf 
zu einem Dant- und Gabentay 
für die Schule machen. E3 find 
in diefem Heim 72 Zimmer aus- 
auftatten, jedes Simmer be- 
kommt 2 Betten, 2 Stühle, 2 Ti- 
je, und einen Spiegel, diefe 
Musitottung Toftet 8125.00. 
Mande Nähbereine und aud) ein- 
zelne Perfonen übernehmen &, 
ein Zimmer auszuftatten. Wenn 
gewünjcht, wird der Name des 
Spender an die Tür des Bim- 
mer3 geheitet. Wir würden uns 
freuen, wenn wir alle Zimmer ir 
diefer Weile verforgen Tönnten. 
Wer möchte an diefem Tage feine 
Gabe bringen? Unfer Text jagt: 
„Spare nicht." Menn mir ans 
Werft gehen, wird alles bald fer- 
tig jtehen; dann wohl dem, der 
mitgebaut hat. 

Mit freundlichen Gruß, 

Euer ©. D. Rlaffen. 


Bekanntmachung. 


Die für Dienstag, den 27. 
September, fir Winnipeg be- 
Tanntgegebene Verfammlung mit 
einem Bericht von PBred. E. Wall 
über jeine Arbeit in der Euro- 
pätihen Mennonitiihen Bibel- 
Ihule wird im Bethaufe der Süh- 
end-Menn.-Brüdergemeinde, Ede 
Sıno und William, 8.00 Uhr 
abends, jtattfinden. 

Jedermann ift Herzlich einge 
laden! 

derner muß e3 in dem Neife- 
plan von PBred. E. Wal, der in 
MR. Nr. 37, Seite 16, befannt- 
gegeben wurde, richtig heißen: 
2. Oktober, Sonning, Bancouder 
(nicht 3. Oft, wie eg angegeben 
tar). 

E W. De sehr, 
78 Prince St, 
Binnipeg, Man. 





Bekanntmachung 


Das Canad. Mennonite Bible 
College Beginnt anfangs Oktober 
da3 neue Schuljahr. Negiitration 
der Studenten findet Dienstag, 


am 4. Oftober, ftatt, und der Un- 
terricht beginnt am 5. Dftober. 
Es Haben fich jhon eine Anzahl 
bon neuen Studenten gemeldet. 
Sole, die weitere Information 
über Unterricht in der Schule ha- 
ben möchten, wenden fih Bitte 
an folgende Möreffe: 
Red. Sfaac 3. riefen, 
515 Wellington Crescent. 
Winnipeg 9, Man. 


Elim - Bibelichule, 


Am 24. Oktober toird, fo 
Sott toill, wieder eine fhöne An- 
zahl junger Menichen in die Elim- 
Bibelfchule zu Altona, Man., 
eintreten. Im Geifte jehe ic fie 
ichon Fonmen. Unter ihnen find 
etliche, die bei wıns fehon drei 
Sahre geiejen find und nım die 
vierte Hlaffe nehmen wollen. An- 
dere, die in die dritte SM afje ein- 
treten, twieder andere in die zivei- 
te, und no) viele, die zum er- 
ten Mal zu ung Tommen werden. 
Wirft du, Süngling oder Sung- 
frau, auch unter ihnen fein? Be- 
tommft du nit Luft, au ein 
Student der Bibel zu werden? 
Wir Inden dich heralid, ein, mit 
uns zufammen von dem Segen 
au genießen, den der Herr aud) in 
diefem Winter für uns bereithält. 
Bitte, deine Anmeldung fo fhnell 
wie möglih an folgende Aodrejfe 


zu Ichiden: 
Elim Bible School, 
Altona, Manitoba. 
Unfere Predigerbrüder möchten 
wir bitten, dieles etliche Sonnta- 
ge nacheinander von den Ranzeln 
aus befanntzumadien. 
Mit freundlichem Brudergruß, 
A. U. Teihröb. 


Die Bibelfchule 

der Ontario-M.-Br.-Gemeinde- 
Konferenz in Kitchener. 

i Eine Schule für praftifche chrift- 
liche Erziehung, in der biblische 
Bildung, evangeliiche Theologie 
ımb der Geift der Miffton tuejent- 
Iihe Grundfäße bilden, 





Motto: „Herr, wir wollten Se» 
jum gerne jehen.“ (ob. 12, 21). 
Diefe Schule bietet einen zivet- 
jährigen Kurjus, 7—8 Monate 
jährlich für das „ET.TN.-Die 
plom”, 
Gröffnungsfeft am 16. SDftober 
im Bethauje der Menn.-Brüder- 
gemeinde zu Kitchener umler der 
Mitwirtung der Studenten mit 
Wort und Lied. 
Sonntag vormittag: Redner - 
PBred. 3. T, Ewert, Brinzipal, 
Sonntag abend: Redner — Br 
Sacob Hamm, Lehrer; Vred. U. 
3. Blod, Lehrer; Prod. 3. 3. 
Iötos, Rehrer und Leiter der Lo- 
Talgemeinde, 
Um Information und Satalog 
wende man fidh an 
3. T. Emert, 
17 NRofedale Ave., 
Kitchener, Ont. 


GSeinäftsühernagme! 


Ich Habe die Zeitung vom 


Nairn Sernuice 


Gafolin, Del und 
Autoreparaturen 


412 Nairn Ave. Winnipeg, 
gegenüber vom, Concorbin-Hofpital 
übernommen. Früher: 
“Stradbrook Service”. 
« 


Jacob Sangeman 








Kot und Ouartier 
zu Haben für älteres Ghepaar. 
Mod. Babezimmer ı.a.m. Schlaf 
zimmer im erften Etod. $65 mo» 
natlih. — Zimmer oben für al- 
Yeinjtehende PRerfonen und auh 
Koft für diefelben, (Am „Gravel”- 
Wege gelegen). 
MRS P. T. KROEKER, 

R.R. 1, Box 38, Lorette, Man. 
Phone '15-2-2, Greenland Exch. 








Fuer sorgenfreien, lebenslangen Heizkomfort 








Installieren Sie 


einen Ganzstahl- oder Halbstahl- 


"GILSON“-Ofen 


“Gravity” oder “Forced Air” 


(Canada’s beste Heizoefen 





® Luftdiceht — staubdicht — 


® Besonders starke Konstruktion für lebens- 
langen Gebrauch u. ständige Zufriedenheit. 


® Volle Garantie, 


® Sehen Sie sich einen “Gilson”-Ofen an, 


bevor Sie kaufen. 


Lieferung und Installation sofort zu 
Preisen, die Ihnen gefallen werden. 
Verlangen Sie schriftlich oder telefonisch 


Einzelheiten oder kommen Sie noch heute 
“Gilson”-Händler, 


zu uns oder zu einem 


zuverlässig. 











18 Zoll-Stahlofen mit Verkleidung nur $119.50 und mehr. 


18 Zoll-“Forced Air”-Ofen, komplett 
“Forced Air”-Oelheizung, 80,000 BTU, 


8299.50 und mehr. 
kompl. $329.50. 





©. A. De Fehr & Sons Ltd. 


18 PRINCESS ST. WINNIPEG 


TELEFON: 93-8654 


10970 — 84th ST, EDMONTON, ALTA. 





